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JLIer Herausgeber der hinterlafTenen 

Gedichte* des Freyfierrn Spiegel 
von Piclcelsheim hipcbte dem Dich- 
ter jetxt ein Denkmähl ftifteö, wie er ds 
verdient; möchte da^ Gemählde des 
Mannes, wie er war^ dem Deutfchen Va- 
terlande äufRellen; möchte hinmahlen 
das anziehende und feitene ßild der Ver- 
einigung eines hellen Kopfes und eines 
fchöneh , gefühlvollen Herzens , einer 
^ warmen,' fchöpferifchen Fantafie und 
! eines forfchenden Geiftes ; möchte dem 

Manne eid Denkmahl ftifcen , würdig 
^ ♦ a de« 



I? 



des Denkmahls, das er in den Herten fo 
mancher Edlen ftiftete, die ihn cinft be- 
weinten, die ihn jetzt betrauern; ~ 
Doch dftxu bedürfe der Maniv als Dich- 
ter, einen beflern Kenner, als Menfch, 
einen tetserrt Mahler, Nicht inilnir er- 
fetxt der gute-Wüle, waa am Vermögen 
abgeht; nicht immer der Drang des Ge. 
fiihls, den Mangel derKräfie* Es wird 
jalfo nur wci)igietyn,.>va5 dj^r Hjr^uig^- 
jber öffentlich mitxutheilen ficli erlaubt; 
nur fo viel, da^ Interertc einiger Ge- 
dichte tu erhöhen , das Locale anderer 
%VL entfohuidi^en^wnd üf>er das Ganze ein 
freundliches Liclht zu verbreiten durcli 
Aufftellung einzefnfer Ümftände,, welche 
Demjenigen nicht un>yillkommen feyn 
werden, der, wenn er den Dichter oder 
Küiiftler betrachtet, auch fo gern dca 
Mcnfchen mit l^etrachten möchte, und 
welche das Publikum nicht verdammen 
wird, deffen Auunerkfaink^it von dea 
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geräufchvollen , tumultuarifch^n B^gcb* 
benhoic^fi diss Tags noch nicht fo ganx 
verfchlangen ift> da(s es nicht fanftereil 
Bildern fanfterer G^eoftaode ein^n Blick 
^Ycrgonn^n foUt^ . * 



Sehr intereflant müßte es fcyn, wenrt 
man vpn manchen Dichtern den erften 
Verfuch' kennete , und die kleinen Alf* 
läfle und die geheimen Triebfedern all6 
entwickelt fähc, welche den Ausbruch 
ihres Genies erzeugten. Wie anziehend 
wärei^das Schaufpid der Entftehung de^ 
erften Harmonie, die über die Lippe eines 
nachmahls grofsen Dichters fich ergofs ! 
Wie üeitxend die UaterGicfaung deä: Ge- 
genftandes, der mit dem erften F.uakei$ 
das verborgene Peuer anfechte, däs^ilim 
unbewufstim Büfen glimmte! --^. .Uod 
dann au fdiep, wie diefdrglofe Kindheit 
'feines: Mch iw:eii(btii iEantofc ihn pit 

* g muth- 
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0)ut^willigen BH3ern umt3ndlelt, bis fie 
endlich ein emxiges Bild FefthälC) mit al- 
ler Fülle, unaufhaitfam über diefes Ein« 
lige bervorftrömt und mit fchöpferifcher 
Kraft das verworrene Gedränge nochun* 
ausgedrückter Gefühle in das liebliche 
Gewand der Dichtkunft hüllt. Doch 
daxu müfste man in das Innere des Her- 
tens, in die Tiefen der Seele des Dich- 
ters hinabftcigen , und wie fchwer wür- 
de diefs feyn? Wer hätte fpäbenden 
Geift genug, die einzelnen Töne der 
Urmelodie des nachmahls voUkommnern 
J^iedes aus des Sängers Bruft heraus xa 
£adeil? 

Iniwifchen, wenn wir auch nie ganz 
^ne xarten Schattierungen' der Entwick- 
lung des Genies kennen lernen , fo i(l es 
^och möglich, die rohe Veranlaflung des 
erften Ausbruchs zu wiiTen, darauf fort« 
l^ugehen und mit vorfichtiger Hand. auf 

jene 



v^ 

jene ^«imeo Regungen kIcs Sängers xa 
deuti^n } die /ein erftes Jjjgendlied ertö- 
nen machten. Djefes veroiöchten wir 
vieUeichc. bey. unrerni.X)i^hter. Im Jah* 
re 1763. verfertigte er^ jTein erftes Ge*. 
dicht y. "welches in die^r S^moiluqg un« 
terdeof Titel: Nach dem Verlüde 
des« heften Regenten zu finden ift. 
Der .|i;(grlcgra£ Friederich von 
Bayreuth war dief^r Regent; ein 
Fürft;, aJügei^ein gefchäczt nnd von fei- 
nem Vdttoe kindlich . .yerehrt. Noct| 
ymLt jebtt fein And^^en jn vielen Her: 
^en^ Noch jetzt ift die Oede fühlbar,' 
die kin Tod in den Ringmauern der 
Siadtv^rurfat^te, die ihn mit des gr or 
fsen Friederichs* Skrhsf^fter einfl: be- 
fafs., Unfer Dichter Xchten befonders 
ieioeii Verluft tiefgefühlt xu haben^ 
Auch er hatte diefen -Fürften hochge- 
fchätxt, jund da er feinen inhern Um-» 
gang genofseä — ihp geliebt. Der 

* 4 Schmerz. 



Sehmcrx über ftinen Tod , weckte au^ 
dnmahl die ftuitiimn Saken ^u- deilHar^ 
inonfen, die B« jetit verboi^gen in feinet« 
Seele fchlummerten'; ftillcre Wehmutlr 
machte fie dann ertönen und xauberte 
ans ihnen die erfte Melodie 'hervor^ 
-Tief und hefefg mufstealfo 9(thf)n^9 
und Kummer auf ihn wiricen, 'dtnn 
Schfaien und Kummer nur ' vcrmöch'' 
ten , das erfte Lied feiner Leyer- abxu« 
dringen. Daher erklären wir denAillen 
Ifeng XU leifcn Klagen , den fich immcii 
gleichen mehneholifchen Ausdruck- dlt^ 
iiachmahls in fo manchem feinere Litdeif 
herrfchte. Das- Gedicht des Grafen P^ 
bey Gelegenheit eines glänxendan Feftei 
gleich nach tüfes beweinten Fürften ToA 
äe, und da6 folgende .wieder von Spiel 
gel: lieber di« Nichtigfceiivdei 
inehfchlicheh • Lebens' gfehöreö 
Hoch lu jenem erften^ Diefes htitit 

W^rd auf der Eremitage -^eia Lifbl^hg^ 
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aufefttKalt des Markgrafen -^ gemaeht 
Die Ode An das Landleben fchreibc 
(Ich ebenfalls vom Jahre 1763 her« 
Der gefiihlvolle Lefer wird nicht qhne 
Vergnügen diefe erften Jugendbludieil 
geniefsen, und der Kenner wird iie nichc 
verwerfen, t^elleiclit fich freuen, doü 
Stroai.> einer JänglingsfantaGe fo wohi 
geleicet xu fehen , je öfter nian ihn fonft 
In wilden Fluthen dahin braufen fiehc« / 



Wre das Hen. des JüngKngs empfiin(f, 
empfand das Herx des Mannes noch; 
Der fr^he Verluft • feiner erften Gattin 
ftiromte feine Leyer zu den vielen Lic; 
'dern voll Wehmuth, welche einen be- 
irächtlichen Theil diqfer Saminlong aus^ 
xnaqhcn. Xange blutete; die Wunde , dii 
das^Schickfal feinem Herxen fchtügj. 
Ünverßegend fchien Ute Quelle fernes 
KuitniiW,'"iEr fchieif tait*Erg6xxeritt:R 

* ^ am 



adx Anblicke der verlorenen Lebens« 
Wonne xu weiden , iich mit immer neuen 
Farl^en wieder vorzumahlen , das Trauer« 
bild| das vor feiner Seele fchwerbte; er 
ichien Genufs in der Zergliederung des 
Jammers zu finden; fein Schm^era fchien 
!ihm feine Wonne xu feyn. So tief em- 
pfand der Mann, und fo wirkte die 
Feinheit des Gefühls mit der er geboren 
war. Die wärme Thcilnahme feinef 
edlen Freunde G 1 e i m , F i f c h e r , 
Clamer Schmidt, Jacobi, feiner 
Freundin K a c f c ki n und andere n^ehr, 
äufserte (ich durch manches gefühlvolle 
Lied, durch manche fchöne Blume, die 
der Herausgeber dem deutfcljien ' Lefer 
nicht veruntreuen konnte , und die fchon 
defswegen mitjn diefe Sammlung gehör- 
ten , weil fie fad alle mit anclem Gedich- 
ten von Spiegel in Verbindung ftehen^ 
jpie Epiilel an die Jnfvirgentea 
TOQ- B oft on^ haiif xwar ietxt ,das vori- 



ge Interefle nicht Mehr ;1)1gibt aberdocH 
immer tine (o ftrefsende, zwanglofe 
Nachahmofl^ des Fi^ant&fifchen Origi- 
nals , dcus fic aufgenommen lu werden 
verdiente. Einxeln filld hie und da yer* 
fchiedene Gedichte im DeutfchenMufe^ 
und in einigen Mufertalmanaehen gc^ 
druckt, aber die ganze Sammlung er- 
fchien noch nie. Die <]iedichte An ei- 
nc junge Freundin, Der Trqft, 
Der befte Krieg und andere mehr^ 
beweifen was wir noch erwarten konn- 
ten, wenn der Dichter weniger in den 
fechs letzten Jahren feines Lebens gelit- 
ten hätte, und wenn er mos länger ge? 
blieben wäre. Heftige körperlich^ 
Schmerzen mufsten die Schwungkraft kj^ 
nes GeÜles lähmen uad die lodernd^ 
Flamme der Begeifterung erfticken, Wiy 
manche fchöne Blume, durch plötzli? 
chen Schmerz im Keime getödtet, 
Ter^«;iete ^vielleicbc sx^it iho) in fei; 



nemBufen; oder -^ Wir <«roUeiB ihn. näh- 
ren den freundlichen Gedanken — r ward 
nur in jene Gefil4€verfetit, wo nicht 
mehr d^n freyern Geift das Joch des 
Stapbes drückt, wo dann ertönet, was 
hier nicht Sprache fand , und lieh bxxi^ 
Wi^lt zu ewigen, Harojoni^n, , 

Aber dennoch, wenn der Schmerz 
nur wenige Augenblicke raftete, fahe 
man wieder ein7.elne , flüchtige Strahlen 
des niedergedrückten* Qeiftes hervorbre- 
chen; und folchen kurzen Friften und 
dem zärtlichen Bemühen feiner zweytcn 
Begleiterin, ihn fo lange als möglich in 
folchen Stimmungen zu erhalten, ver- 
danken wir noch des Geiftes letzte Blti- 
then , die nicht wip viele andere m der 
Knospe erftarben. Irgend eine Stelle ei- 
nes feiner Lieblings Dichter mit Empfin- 
dung ihm vorgelefen , ertödtete in ihm 
das Gefühl körperlicher Leiden ^ trhelK 

te 



te ßine Scieie, durc^iflnoiHte ptöti>Iic6 
fein Innerftes mit den füfsen Regungen, 
die das Anfchauen des S,chönen dem fein 
Empfindenden gewähren. Sein Qeift 
♦richtete fich wieder empor, umfchwebe 
von döt Vergangenheit feligften Sceiien, 
verfetzt in die hingefchwundene ftöfen* 
xeit jener; glücklichen Augenblicke, wo 
noch liebliche Bilder qiffer holden Fantd^ 
fief feichb ihn umflatterten, und -^ Ib 
wie ein freundlicher Sonneiiblick^ds «Äf- 
ben Wolken hervorbricht , fo fah' mati 
dann in fönen Mienen , ' des Schmerxei 
ftille Zückungen Vbrt einem milden tü^ 
cheiii durch ftrahlt, das fanft feinel-ip^ 
pen um(pielte. Er hahe wohl wahi?'^* 
fiihlt der leitfende Mann hey dem fi 
frühen Verluftc feiner etften Gattin , wi* 
fchrecklich es ift, fo auf einmahf^erh^- 
fen und einfiedlelrifch mit einem fcuerfc 
gen Henen im Leben da zu flehen , umi 
geben von den haibTerwaisten » lallendett 

Klei- 



XIV 

^ieined» Er h^te wohl empfunded 

(•' «^ *—*--. *--, Wie entzückend 
' Und (ufs CS tft, in einer fchönen Seele 
:>. Verherrltcht.ans 2u fühlen, es zu wiflen» 
Dsiß unf^e Freude fremde Wangen vöthet, 
Dafs unfreAngfl iinfiremden Bufen zittert, 
DaA unfre Leiden fremde Augen wäflfern ! 

Dom Karlos. 

1^ isiatte woht empfunden, welche Won- 
K^p es ift, tauf (J^'efeF Dornenbahn an der 
Hand einer Kreundin fortxuge|ien, die 
forgfam fich bemüht ^ jede ThrSine zu er- 
gründen, ^u verfcheuchen )eden. Zug 
jdef Kummers auf der umwölkten Stirn, 
%yx ^erleichtern jede Lebensbürde ^ wenn 
jcine fieehe Hülle den freyen Geift be« 
^s^et, XU veriufsen jeden Frepdetro- 
pfen -— ach ! i^ur fparfam der rafchen 
Lebensneige xugeiahlt , und des Schmer- 
zes hcinxliche Zuckungen durch, fanfte, 
mitleidsvolle Theilpahme in mildes La» 
chfila um.xu^w^d^ln ^-^ der , Ausdruck 
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)ems fbrsenTrofigefehls, mit welcIiMi 
der Ainheil fcböner Seeieh das gepref^et 
Herz des lietdendM durchftrömt. > 
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So'fekf aem HeraiJsgeber ein nShfe- 
rer Umgang mit dem Dichter wdrth und 
theuer gewefen wäre , fo froh ift er doch 

in c^i^^oi, AugenbUdkfi -i|ie je|es Glück 
genoisen xu haben; er hat dadurch das 
bittere Opfer erfpart , welches fein Herr, 
dem Verlüde des Edlen gewifs nicht 
verfagt hätte : Kummer und Thränen. — - 
Und dann, wie vi^X«hwächer würden 
die frohen Gefühle feyn , die ihm jetzt 
zu Theil werden ? Er könnte das laute- 
re und innige Vergnügen nicht koften» 
mit Unbefangenheit der Welt zu ver« 
fiebern , dafs kein Verhältnifs , keine Ne- 
benabficht ihn antrieb , diefes Wenige zum 
Gedächtnifse des Mannes beyzutragen; 
er hatte fogar nie die Freude ; ihn nur ein- 
mahl 
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mahl iro Leben tu fchen; — lobgltich 
S«ii.t feiner Perfdo , fein Heri und &ia 
Geift ihm nicht uiibf^k^i^nt biiebeQ ,. wct- 
chen er jetz.t diefen geringen Tribut mit 
jenem füfsen Ge^hie xollt, das uns der 
, ^blickdcsEdleia undSchönen sew^hrt. 
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teart Br^farr von j/teitzefffteln, ' 
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An ^ine junge Freodinn! 



Jjiint nur, FrcunJin, Scctcngroßc, 
Giebt dem Mcnfchcn, Wcrth und Ruh'l 
Keine Schönheit deckt die Blöfie 
MtsgefchafFner Seelen 2q! 
Leichtfinn ift die erfte Quelle 
Jedes Unglücks, das Euch droht! 
Unfchuld biethct auf der Stell« 
Engels Ataif in aller Nothl 

Ja, der erfte Schritt ift Alles: 
1 iß dicfcr fehl gethan } 
Dann (b nimmt des nahen Falles 
Sich dein Schutzgeiil nicht mehr an ! 

A Drum 



Drum beleuchte deine Wege 
Dir mit Vorficht und Verttand! 
Sieh! der Tugend fanft Gepräge 
Wird mit einem Blick' erkannt! 

Togcnd ift kein leerer Name; 
Kein geträumtes Hirngelpinnft. 
In der Tugend liegt der Säame, 
Zu dem herrlichften Gewinn(l% 
Zu der Seclenruh' hienicden, 
Zu den Freuden jener Welt! 
Zu. dem ungeßörten Frieden; 
Der im Sturm* das Steuer hält« 

4 

Sie begleite dich auf Erden 
Durch der Schmeichler feile Brut, 
Durch des Dornenpfads Befchwerden 
Durch der Freuden Ebb' und Fluth! 
Wäge Dir auf ihrer Wage, 
Jede That im Stillen ab; 
Lebe dem des Lebens Tage, 
Der Geßihi ßirs Edle gab! 



Schon- 
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Schönheit , Sanftmuth i Hang zur Tugend, 
Macht mit Engeln dich verwandt, 
Schüzt die Roien deiner Jugend '* 

Vor der Zeiten Unhefiand! 
Solche Reize Widerftehet 
Niemand, der -lurs Edle glüht; 
ReitZy durch Tugenden erhöhet, 

Ift dem Himmel aufgeblOht^ 

• 

O Bewnfstftyn eigner Würde, 
Welch ein göttliches Geföhü 
Unfers Lebens fchwerfte Bürde, 
Macht es leicht, wie PuppeAipicl!- 't 

Und gefeilt uns ^u den Schatten 
Unfrer Lieben , ohne Schmerz, 
Denn von Allem, was wir hatten, 
Folgt um nur ein fiihlend Herz ! J 



A a Ode, 



Ode, 

flach deni Verlufie des beften Regenten 

1763. 

(des Markgrafen. Friedcricfa von BayicuthO 
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In fchwarzer feycdrchcr Nacht^ 

Wenn -vAder Kummer weint , noch laute 

Freude lachte 

Wenn nichts die SttWe ftört^ 

Wenn meine Pantiifie nur wacht; 

O dann wirft da von mir gedacht 

Im Innern tief emp&rt! 

Gedanke, der dein Bild mir zeigt, 

Gedanke, der dir nach, hoch ftber Sterne 

ftcfgt, 

O! fey mein größtes Glück! 

Empfindung, die vom Himmel zeugt, 

Die Menfchenausdruck nicht erreicht, 

Bnngt mir dein Bild zurück! 



z L Wal 



WasfShrich? Welebe tnaehl^e Kraft 

Enthebt mich diefer Welt^u¥ Himmels -Bdf« 

gerfchafc ? 

Ich fteig* aus deiner Gruft, * '' 

Ich folge' dir mit Muth und Kraft 
Bis hin zum Thron der Rechenfchaft 
Wo Jubel theilt die Luft! ^ 

Dort fifahlt an des Vergdters Thronp 

Der Seligkeiten Pracht und der Gerechteil 

Lohnj 

Im wonnevollen Glanz,' 

Voran« vor mancher Million. 

Stehfi ducbey des Allvaters Sobn, 

Gekrönt mit Siege^kranz. 

Und (chwimmft im gdttlichfien Genufi* 

Der Freuden ^ die der Staub hier noch ent^ 

behren mufs^ 

Die nie -der Menfch empfand ! 

Uns blieb des Lebens Ueberdrufi, 

Uns weigerte des Höchflen Schiuf^ 

Zu ftehn s^uf deinem Stand** 

A 3 Mein 



Mehl zwtyttt Vater fieh banbi 

Bc(chleunige den Schritt zu m^ixk^m nahen 

Grab'; 

Wenn gleich die Hülle zagt. 

Dein Vorbfld fey mein fichrer 8tab 

Den mir dein Geift zum Führer gab^ 

So lang es um mich tagt« 

r Und wenn mein Körperbau zerfällt 

V^d meinen freyen Geitk nicht mehr gefän* 

gen hält 

Der fich vom Staube trennt} 

So iammle mich zu deiner Welt, 

Und wenn es unierm Gott gefällt» 

Sey. wieder mein Regent! 



Vom 



Vom: Grafen P, an Spiegel 

(nach dem Tode des Markgrafen Friedericbs von 

Bayreuth.) 



I * 



Frcun4i fiiWfcft da bcy J«iicm Felle 
Da» iinird Trauer unterbrach,- 
Zofriedenheit, die Feindin der PaHalle^ 
Die falfch in unfern Blitken iprach? 

Nein! In dem fchwercfn Feyerkleide 

Barg (ieh mit Kunft ein blutend Hers, 

Unfd fclbft der Fürft, der - Vorwurf eurer 

Freude, 

Fühlt feine Lad und uiilern Schmerz. ^ ^ t. 

Es irrt \n den verwaißen Zimmern 

Der Hof in abgewohnter Pvacht. 

£$ tont die Luft ^ Gewand und Lampen 

fchimmem — 

Und brennten Sonoen, um l^ljeb* Nacht! 

A 4 Dich 



: Dich fucht beftikzt, in «den) Gtdräi/ge, 
Mein ßlick, verklärter Fried erich! 
Per klein're HoFfchien nunmehr eine Menge^ 
Sonft (ahn bey Ui^fend wir nur Dich» 

Es fchollen Wünfche zu den Sphären 

Für ihrt,. den Frie^ichs. Purpur deckt; ' ' 

Er lebe , Ja l ^-i- Doch heimlich quoUea 

!^ähren 

Vom ilrengea Wohlftand fchwfr.verftec^t 

• Er lebe., deflTt^n edle Seele : 

Mit uns bey Deiner Leiche weint^ 

Werth durch fein Herz^^ dafs er Dcfffi B«yy 

fpiel wähle. 

Er fey wie Du , . des Landes Freund^ 

'Uns aber ziehen nnfre Wunden 

2ur Urne voll magneffcher Kraft; 

Pik d^nk Ihn FVeund, den Mann der un» 

verfchwundcni 

Pen MtnQ Nai«ilW0U %ikt fchafc» 

Wenn 



Wenn Scfameiehler. bey deo Thronea 

Wenn (ich der Stol'^ im B^rpur bläbtt 
Dann wollen y/ir de^Mcnfoh^nfreund^rliebeQ 
Und Seiner Seelen Majeftät ^ 

Wenn Fiirften wahre Freunde ha(fefi,r 
Sich Undank gegen Treu' erboik> 
Dann wollen wir des Vaters Graf( um&fSsn^ 
Und um Ihn weinen , ^y uns Trott) 



Die* Nichtigkeit dQ3 mwrchÜQhQQ 

fuf der Eremita^^ gomacti;^ 

1763. 



«WW 



Scyd mir heih'gy ihr gewölbten Gänge} 
O ihr (ämmelt der Gedanken Menge^ \ 
Alle zum BegvifF des Lebens ein, 

A S Flttclh 



FlUditig find den Os^Ctyns längfle jArtp 
Und des Todes nie beftochne Bahre 
Ift dem König* wie dem Scia?' gemein. 

Schwerer als die Laden auf dem Ktickeii 
Eines Armen y können Kronen drücken. 
Jqder fiihlt des Lebens Nichtigkeit; 
Greife/ die dem Grab' entgegen reifen 
^ind mit Recht weit glücklicher zu preifen 
Als ein Jüngling , der der Welt gebeut. 

Reifer zum Befitze jener Welten 
Kann die Zukunft mehr als Thronen gelten« 
Wer vertaufchet mit des Xerxes Land 
Dic'ycr^'ün(chte Ausficht jener Erde, 
Die Dach Mühe Arbeit und Beich werde 
Unfre Breterhütte bald umipannt? 

Der geprüfte Wcchfel aller Dinge 
Macht den Werth des Lebens fo geringe^ 
Dafs der Kitige nie die Jahre ehrt» 
Denn die fiihlbarße> die größte Freude,- 
Nährt den Saamen fchon zum nahen Leide* 
Und der Wunfeh iß niemals ganz gewahrt» 

Durch 
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4 

Diirch Erfahrung^ Forfirfaen und durch 

Denken, 

yflsi. der Weife (ich in fich verfenken 

Und der Seele wahren Urrprung fehn; 

Sich beftreben feinen Gott su ehren. 

Seine Kenntnifi alle Tage mehren, 

Und felbft freudig unter Leichen iiehn. 



Die Vorzüge des Landlebens. 1763. 

Ode. 



Jrern von der Stadt, und weit vom feftlichea 

Getiknmei 

Wo fich* der Kummer oft im Freudehkleide 

zeigt, 

Bewohn' ich eignes Land, und trink* den rei- 
nen Himmel 

Den Gott mit ftarkem Arm um dicfc Welt 

gebeugt. 

Vom 



ti 



^' - 'Vom Neide iingekränkt , durclilcb' ich 

heitre Tage 

In felHft gefchafFfier Ruh^ der Ewigkisiteii 
i werthy 

Für die ein Gott' mich fchuF, der mit Ver« 

drufs und Plage' 

WohLindne Sinn« kr^^nkt^ dod^ mein^;S9^l9 

nährt. 



Hier führ ifh| dafi ich bin y und dafsich 
• ; . ' • noch fcfn Werde, 

Wenn Sonnen ausg^löfcht, und Welten hii- 

tergehn ! 

Und dafs ich kühn mich fchwinge aus dem 

Schoois' der Erde» 

Dafi Heri; und Auge näher einft den Schö- 
ffe? fchn. 



Pic Sonne grüfTet mich^ wenn aus des 

Meeres Grupdq 

Ibr glühendei^ Gewand froh zu dem Himmel 

wallt» 

Der 



Der Hymne horch ich zu y die aus des Nirtea 

Munde, 

So wie aus Wald und Luft zu Gottes Lob* 

fchallt. 



Die Pedc, die dcr^Thau an alle Graiea 

Spitzen 

Unfichtbar zeigt und hängt] O! die kann 

n)einen Geift 

Mit edlerem Gefühl^ mit höherer Luft er« 
# hitzen^ 

Als Orients Gefchmuck «der über Meere reifti 

Mein Rcichthuihs Schiff rauft nie Gefahf 

auf wilden Meeren, 

Kur Wellen ipiden fanö:^ iti meiner grünen 

Saat. 

Nicht Leidenfchafe, Vernunft foU einzig 

mich beiehren 4 

Im GludsL mein erfter F'reund, inNoth mein 

erilcr Rath« 



S9 
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t. 



. . So lieblich wie der Bach ^ (b windet fick 

mein , Leben^ 

Bald durch beblüihte Flur, bald durch der 

Fclfcn Herz* 

Zum irofsen Urfprung eilt das Seyn, das 

mir gegeben; 

Es läutert (ich durch Gram , und wechfelt oft 

mit Scherz* 



Mein Wefen^ das fich kennt, bebtichau-* 

dernd nicht zurücke 

Bey Sterbeglocken Ton, beym Anblick' ei- 
ner Gruft; 

Natur, Gefiihl und Herz , zeigt dem ge&härf- 

ten Blicke 

Des Weifen, dafi ihn Gott zu gröfsrer Kennt? 

nils ruft* 



\^er der Natur vertraut und fie im Stil- 
len kennet, 

Der fiihlet feinen Werth. Ihr Grofsen wie 

fo klein 

Seyd 
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Seyd ihr 9 wenn gleich ein Stern auf eucrm 

Herzen brennet^ * 

Ihr gauckelt mit der Zeit, und jede Stund* 

iß mein ! — 



Der befte Krieg. 



i^afit Helden ganze Völker zwingen^ 
Ihr Schwert durch Legionen dringen; 
Was fehen fie im Kampf' ? 
Verftümmlungy Wunden, Tod und Pampf^ 

. Wenn Qritici in Federkriegen 
Sich fchmähen, läftern und befiegen^ 
Lohnt öfters ihren Streit 
Nicht eines Deuts Werth Ewigkeit 

I La(st meinen Anwaldt nach den Rechten 
Mir ein Rittergut erfecbtfta; 
Mir widerfährt kein Heil, 
Mein Yortheil drückt den GegentheiL 

Drum 
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< Dnim fort ihr Stteiter mit eiaandeiv 

Juttmian und Alexander 

tjnä Bayl' ilt nicht tncift Held; 

2u Paplioä {(t mein KriegesfeUU 

Komm Amoir , komm rclihell angeflogen ! 
Kimm deine Pfeile^ deinen Bogen, 
Den vblUten Kodier mtt. 
i)ir folg* ich willig Schritt Wt Schritt. 

Man liebt die Schmerzen deiner Wunden^ 
Ehrt feine FcflTeln, überwunden^ 
Und ßöfst mit Vorbewuft 
Defi Pfeil fich tiefer in die Bruft^ 

Den Feind mit himmlifchem Entzücket! 
An fein durchbohrtes Her2e driicken 
Kann man nach deinem Sieg'; 
Drum iit dein Krieg, dtrbcftt Krieg* 



Am 



• 1 — - * c 



Am Geburtstage 

des Üomdecbanten Freyherm Spiegel zum 
Diefenberg, den 22. Febr. 1780^ 



«-«— . 



Der edle Menfchen- Freund, ficht auf ver- 
lebtes Leben, 
Mit Ruh und Heiterkeit zurück; 

Poch^ Menichenohne Herz, dieTcnden^ fbn« 

der Beben 

Nicht rück- noch vorwärts, ihren Bli^k! 

Er fieht verrauschte *Zeit> an kommende fich 

fchlingen, 

Uitd feines Lebens .(chneilen Bach^ 

Gelaflen ohne Furcht, dem Ziele näher 

dringen, 

Die guten Thaten flieATen nachl 

Und feine Ufer blühn, von Segenskraft ge- 

fchwängert, 
Sic duften fülscn WohJgerucIi; 

B Zum 



i t 
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Zum Schöpfer »uf, der gern, der Quelle 

Lauf verlängert, 

Die fremde Laft wie eigne trug» 

Der Mann , der inniglich des Nächften Glöck 

empfindet^ 

Mit Traurigen , im Unglülk, weint, 
Und , aus dem Labyrinth* fo unvermerkt fie 

windet, 
Dafs es fein Werk zu feyn nicht fcheint ; 

O , deflen ftille That , wiegt , auf des Schick- 

fals Wage, 

Der Schöpfer, der die Schöpfung liebt; 

Sein mildes Lächeln fchont, und fiebert uns 

die Tage, 

Des Greifes, wie es wenig gi^bt! 

Alliebender! du nimmft, nicht Waifea fol- 

che Väter 

Nicht Armen folchc Zuverficht. 

Den Abglanz deiner Selbtt, den Geber rufll 

du fpäter, 

Fiir den fo manche Thräne fpricht! 

Wie 



Wie mächtig ftärkt der Troft : Noch lange 

, wird er wandeln 

Mit SegenstFitt, in diefem Thal*, 

Mit jugendlicheni Muth', fich immer ähnlich 

handeln^ 

Noch lindern manche Herzens - Quaal ! 



Wie falbte herzlich Er die tiefgeriisneWunde, 

Als er, ein Engel mir gefandt, 

Mich in dem Todsgedibl der letzten Schlum- 

merftunde, 

Aus Lina's darren Armen wand. 

Ah ich 9 Verzweiflungsvoll, von fchwerer 

Quaal entkräftet, 

Um eine Gruft mit ihr, gefleht, 

JDa hat Er meinem Blick', an Vaterpfiicbt gf* 

heftet, / 

Der Kinder Gruppe asugcdrcht; 

Und jedem Gegenßand', der dtefesHerz zer- 

fleifchte, 

Entcifliea mich, mit Gottesknft; 

~ B a Und 



•Vfld jedem Balfamgufs* , den meine Wunde 

heifchtei 

Dem Wunfeh zuvor y mir (chonvetfchaft! 

Was er mir war^ und ift^ das ifl er allen 

denen, 

Die hülfsbedürFtig er nur weifs ; 

Die Freude zu erhöhn, zu trocknen bittre 

Thrärien, 
Das ift fein eigner Wirkungs - Greifs ! 

O foich ein Werkzeug läfst, der Himmel 

gern der Erde^ 

Die fo viel UnvQllkommnes hat ', 

Zu minderalihre Noth, auch dafs erhöret 
, werde. 

Was heute mancher Edle bat. 

Und erndtet, früher Eü, als ich der Thatc« 

Segen, 

Vollendet zu der Sternenbahn, 
Dann bringt er, noch als Freund, Dich, 

Lina! mir entgegen^ 
Und meine Seligkeit fängt an. 

Hans- 



■»■»•l 
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loschen glücklicher als Hans» 



mtrtm^m,farmmtmmmf^ 



Als ich mein Steckenpferd noch ritt 
Und Drachen fliegen machte^ 

Da trabten alle Freuden mit; 
Und Alles um mich lachte! 

Wenn ich die Kräuf^I furomcn lielsc 

W^v alle Welt mein eigen, 
Das Leben war fo fufs! fo fiifs! 

Der Himmel hieng voll Geigen! 

Und wo ich ftand uiid wo ich gieng. 

War froher Muth Begleiter; 
Es lief im fchönften Zauberring 

Der kleine Steckenreuter l 

Die Sohne gieng mit Liebeslauf 

Für Manschen auf und nieder> 
Mit Freuden that fein Aug' er auf^ 
Mit Freuden fohlofs ers wieder« 

B 3 Nichts 



Nichts galt mir Gold und Goldes wferth. 

Nichts taufend Ehrcnftufcn, 
Mein Alles war mein Steckenpferd 

Und Luft kam ungerufen! 

Doch kaum (lieg ich dem Rofs hinauf 

Als Jüngling zu ftolziereni 
So puckeken die Sorgen auf, 

Den Ziigei 2u regieren. 

Schon merkt' ich als der Sonne Glut 

Ins tiefe Meer fich tauchte, 
Dafs meiner Rofinante Muth 

Bald frifchcs Futter brauchte ! 

Schnell trabt ich üb^r Stein und Stock, 
Hin zu der Weisheit Thoren, 

Lieh von der Tugend Ucberrock 

Und von dem EJirgeitz' Sporen ! 

Doch das behagte 'weder mir 

Noch (peinem lieben Rappen: 

Der Sporn ^erftach das gute Thier; 
Mir p{$ der Rock zu Lappen! 

Die 



Die Freuden/ die fonfl allezeit 

Mir -willig nach gelaufen, 
Die liefsen nun voll ^prödigkeit 

Kaum noch für Geld fich kaufen ! 

Und hatten nicht die alte Tracht, 

Auch nicht die alte Treue; 
Wo Unichüld fonft mich angelacht. 

Hohläugelte die Reue! 

Da fland ich nun, ich armer Tropf 
Und härmte mich im Stillen. 

Frug manchea hochgelahrt^n Kopf 
Um Mittel für die Grillen ! 

. Da hies es: nimm Philoföphie, 
Die wird dir bafi behagen! 
Doch widerfprach die Atonie 
Im Herzen uiid im Magen! 

Uftd Woii&h und Hofhung fnancher Art 

Zerplagt^a den Studenten, 
Bald wollt ich fl^tt der Pflaumen, Bart, 

Bald Weib , und Amt, und Renten.! . 

B 4 Die 



94 



Die Zeit gab endlich Alles mir. 
Ein Amt mit Amts Gcfchäften 

Und Renten; doch fie zog dafiir 
Den Zoll von meinen IO:äfcen. 

Ein Mädchen rbfig, ianft und hold,. 

Und fchlank wie eine Tanne, 
Gab mir ds^s Herz, das ich gewollt 

Und machte mich isuhi Manne! 

Nun war ich ]H ans, nun glaubt ich ^ nie 
Würd ich die Freuden miflen^ * 

Denn Hymen Ichürzte Knoten, die 
Einft Jugendbraus zerriflen ! 

Weit ! Weit gefehlt ! Zwar kam die Mach^ 
Des braven Gotts zu Hatten; 

Doch dunkler ward der Sorgen Nacht. 
Je lieber wir uns hatten! 

Durch Schweifs und Arbeit mußt ich nuQ 

Der Liebe Pfänder nähren, 
Und, obn' 9uf Kofen auszunihn > ' 

Ihr bi%cn Glück vermehren i 

Der 
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Der Jugendjahre Reihentanz 

Kennt nicht der Welt Gefahren 

Das: Hinsehen glücklicher 9l| 

Han^ , 

> Wer hat das. nicht erfahren? 

Wer lieht nicht fein Ciirrfculum 
An Hans und Hinsehen Stelle 

Die Welt ift kein Eliflüro, ' 

Und fft auch keine Hölle! ' 



Zwey Stroplien,' 

tüß f'ine Antwort auf die Erfte , welche als ein Bewei) 
imgefühn ward , dafs man in der Ehe ^ichc gtttcK^ 
, li^ feyn kfinne« . . * 



w$mm mmmaammim^Himm 



Erfte Strophe. 

Selbft die glückh'chftc der Ehenji 
Mädchen, hat ihr Ungemach. 
Selbft die heften Männer gehen 
Oefters ihren Launen nach. 

B J Wc» 
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Wer (ich von dem goldncn Ringe^ 
Goldne Tage nur ver(pricht; 
O , der kennt den Lauf dcr^Dinge 
Und das Herz des Menfchen nicht ! 

Antwort. 
Mädchen die dem Ehcftsinde 
Sich mit Sprödigkeit entziehn, 
Bis zum alten Jungfernftandei ^ 

Liebe y Mann und Launen ßiehn; 
Thcilen wonncvollc Tage 
Und die Noth, mit keinem Freund; 
Fühlen ftet^ des Wohlft^nds Plage, 
Sterben endlich unbeweint« 

Drum, ihr Mädchen , wählt von bcyden« 
Nichts Vollkommnes hat die Wctt* 
Ehen haben ihre Freuden^ 
Kummer auch| der (ie vergällt; 
Und des led'gen Standes Leere 
Räumen eure Seufzer ein. 
Die zu Gottes Schöpfung Ehre, 
flieht den Untergang ihr dräun! 



Se- 



S e f o s t r i s. 

V 

Nach d«in Franzarifcben» 



lliin jeder Mcnfch hat (einen Genius, 

Der ihn befchirmt, und feinen fchwachen Fufif 

Auf diefcs Lebenspfaden leitet. 

Dem Auge zeiget er fich nicht, 

Doch insgeheim , wird er von ihm begleitet. 

Zwar waren fie, {o wie man fpricht, ? 

Vertraulicher in alten Zeiten, 

Da unterhielten fie und freuten 

Mit Menfchen wie mit Freunden fich, 

Mit Fürftcn aber fpnderlich ! ' 

Bcy Memphis wo der Gott des Nil's 
Die Urne ftürzt, das Bhunentbal befeucht<{f| 
Wo kaum der Sonneftral durch hohe Palniefl 

leuchtet, 
Da gieng , voll feines HerzgcRihls, 
Sefoitris eintt^ w«itvom Pallali ipaziercn* « 

Et 



aa 
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Er.' liefi fich ^nur von feintm Schutzgeift 

führen, 

Die Schmeichler alle waren fern 1 
Und (prach: Du weifst, icb bin nun Könige 
Der Thron erfreut mich warlich wenig, 
Sein würdig feyn^ das möcht ich gern^ 
Das will in mir ein heifs Verlangen. 
9ag', Freund^ wie bab ichs' anc^ufangen? 

j,Nach jenem grofien Labyrinth* 

^Das noch Ofiris ichuf, lafs unfern Weg uns 

nehmen» 

Sprach er! ,,Du wirft es dort vernehmen.,^ 

Und folgiam diefem Rath , gcfch'wind 

» 

Ift fchon der Prinz am Vorhof, lieht darinnen 

Entzückt vom Anblick* , zwo Göttinnen 

« 

Pie «iber ganz verfchieden find ! 

■ 

^in Zauberblick ^ ein füßes Lächeln 
Verräth das Erfte fchöne Weib ! 
Mit Reitz durchwoben, ruht der Leib 
^uf Slumen ! Liebes Götter fächeln 

Ihs 
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Ihr KtfUfiflg auf den Freadenbecher! 
Auch nahen fich Drey anne Schacher 
Vertrocknet, elend, keichend, bleich! 

Der König fiehts, und fragt fö gleich: 
Wer ift die Nimphc dort ? fo zaubcrifch ge- 

ftaltet. 
Die jeden Reitz fo fchlau cat&ltety 

Und wer, die Dreyl fo fcheußlich, fovet'* 

altet? 

„Und du> du haft fie n^ht gekanndt'? 

J[)er Hof, die. Stadt, dein ganzes Land 

„Vergöttert Sie , „ fpricht der Getreue> * 

,,Die WolJu(l ifts ! und jene Dreye 

„Begleiten Sie,, find ihr verwandt I 

„Es jft iiie Laogeweir, der Eckel, und die 

Reue i 

„Uralte Kinder vom Genufs 1^^ 

Der König ftihlt die Wahrheit mit Ver- 
druß, 

Poch fähtt et Fort : Audi miifsi ich fragen ^ 

Wer 



;9^ : ■ - 

Wer dort die Gdttin ift, mein Freund, 

Die nicht fo bald bekannt , nicht fo ge^lig 

fcheini ? 

Ihr Blick) ihr Anitand, ihr Betragen 

Gefällt I und zeugt , von innerm Werth'. 

Zur. Seite liegt ihr Wag' und Schwerdt> 

Ein goldnes Scepteri eine Sphäre; 

Es fcheint als wenn vertieft fi« wär^e 

'iQ eine Handfchrift, die fie lieft. 

Ihr ganzer Schmuck und Zierrath ift 

Ein Schild y der ihre Bruft umfchiieist. 

titi Tempel öfliiet fich , fo bald ihr Wink 

gebeut, 

Der überirrd'fche Stralen ftreut. 

Und über feiner ftolzen Pforte, 

h^%' ich die Deamantnen Worte : 

^Geheiligt der Unfierblichkeit! 

Kann ich hinein? 

„Schwer ifts dahin zu kommen,^ 

Erwiederte {ein guter Genius, 

^chon viele habens unternommen, 

„Nur fanden fie ^u mübiam den EntfchluiL 

«Die 
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ijDieScbone , di« nicht zärtlich fchein^ti 

,^ocfa jeden Reitz mit Majeiiät vereinet^ 

„Und fo dein gutes Herze rührt; 

,^ie Himmelstochter y die hicniedeni ^ 

„Die Kunde insgcfamt gebiert, 

„Lehrt y Held zu fcyn, im Krieg' und Frieden,' 

„Und wie man klug die Welt regiert! 

„Das ift die Weisheit^ und der hehre 

„Geöffnete, Glanzvolle Ört> 

„Das ift der Aufenthalt der Ehre ! 

„Da. lebep edle Thaten fort, 

Vielleicht glänzt auch dereinft deiil Name 

dort. . ^ 

,J)och das^mufs deine Wahl entfchtiden! 

„Entfchlicfse Dicht Zugleich dient man nicht 

beyden«,. 

Der junge König fpracht O das iftfchoa 

gcthaA ! 

Ein Anderer als ich , hieng gerne beyden an. 
Doch was ich fah, lehrt, was ich wählen 

müfle. 

Die 



Die Eine 9 labt auf einen Augenblick! 

Poch jene , macht vielleicht durch mich der 

Erde Glück» 

Vorübergehend gab^ der Erden Et zwo 

Köfle 

In Anmuthsvollem leichten Scherz t 

« 

per Zweyten aber^ ganz fein Herz! , 



Bey Annalierung des FrühUngs. 



Ues firengiMi Winters letate Spur 

Weicht überwunden , vor dem Lenz« 

Und Fcflclfr^y, flicht die Natur 

Dem fchönea Siege > BlumenkränzCi» 

Es fchliefen ohne Würkfiimkeil, . 

Des Erdballs unfichtbare Kräfte; 
JDer Bach war Eis, die Flur befchneit^ 

Erftarrt der Creislau^ aller Säfte, 



Er- 



Erftarrter noch ill MenfchenBnift» 

Die nicht des Frühlings Reitz empfindet^ 

Die nicht mit namcnlofer Luft, 

Djen Schöpfer in det :S£höpfung findete : 

O Freygeift forfch' den Scenen nach 

Die fich dem Auge hier verfchwenden ! 

Sprich! — Was dein Witz auch (agcnmag— • 
Verdanken wir fie Menfchenhänden ? 

Der Len^ in zaubrifchcr Geftalt) 

In Knofp' und Blüten ausgebrochen^ 

Hat er mit ftürmender Gewalt 

Dem Ungefähr nicht wider fprochen? 

frrorfch mit Adlergleichem Blick* 

Den Bau des Himmels und 'der Erde; 

Durchfchau das grofse Meifterftuck 

« £rfchafien> durch den Atisfpruch «^ 

Werde. 

Mit Reitz und Mannigfaltigkeit 

Hat ÜLr, der Blumen Schmuck getnalet, 

C Der 



Der Schopfer deffeh Stcrnenkicid 

Durch dunkle Nächte lehrreich ftralet» 

Die Macht , wodurch die Sonne gtöht, 
Auch die hat mit Geruch durchwebet 

Das Veilchen , daji am Bache blüht, 
Die Ceder die in Wolcken lebet. 

Der Sturmwind wälzt den Wolkcrtfeu' 
Zu unferm Wohl , zu feiner Ehre. 
Den heiflfen Boden kühlt der Thau ; 
• Der Wettcrftrahl, die Atmojphere! 

Der Quell, den hier die Hand umfafsf. 

Den eines Würmchens Scherz crfchüttert. 
Trägt fern von hier, der Schiffe Laß, 

• Die manchen Staat mit Neid erbittert» 

Gott ifts , der würkt und fchaft und lenkt. 
Zum Plan voA Ewigkeit gcwählet. 

Der Welten dort in Angel hengt, 

Und hier das Haar des Menfchen zählet. 

Der 
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Der Winter hemmt za neuer Kraft 

Den Pulsy des aUgemeinen Lebens ; 

Der Erde Nerven fangen Saft, 

Der Lenz gebiert 9 nichts ift vergebens! 

Den jungen Keim zieht mütterlich 

Der Sommer auf, dafs goldne Fruchte 

Der Erden Sohn im Hcrbfte fich 

Zu einem Wintervorrath fchh'chte. 

So läuft in feiner Ordnung Kreifi 

Der Wechfel der gcfchafFnen Wefcn. 

Zum grünen dorrt das frifche Reis, 

Das blühen wird , und dann verwefen. 

Auch ich bin der Verwefung Raub s 

Mein Gliederbau , der wird zerfallen» 

Verklärter fammlct (ich mein Staub 

Einli würdiger dein Lob — > zu lauen« 



«'# 



j 



& 



C 2 Das 
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Das G e Witt er> 

nach CoUardcaiu 



JJaphne horch ! Die Donner ziehen 

Schwarz den Himmel rini;s herum ! 

Lafi uns in die Grotte fliehen^ 

Sagt Damotas — ^- Daphne fiumm^ 

Bebt Vor doppelten Gefahren; 

Hier der Wolken lautes Dräun 

Dort •«— — wer wird ihr Herz bewahreTi>, 

lii fic mit Damoet allein ? 

Stürme braufen, Blitze röthen 
Luft und Himmel 9 Schlag auf Schlag! 
Wds zu thun in fblchcn Nöthcn? 
O der harte Prüfungs Tag ! — 
Welchen Kampf itiufs Sit beliehen! 
Hülfe flicht ihr fchöner Blick, 
Liebe, heifst fic vorwärts gehen, 
Furcht^ zieht ihren Fufs zurück. 



An 



^?7 



An d€r Grotte (lutzt ,fie plötzUcIi^ 
Siebt des Eingangs blalTen Schein. 
Noch ein* Schlag — Er ift «ntfetzUch ! — 
Und fie mufs vor Angft hinein J 
Vor den Blitzen, vor d^n Stürmpn, 
Schüzt der Grptte fichre Nacht; 
Aber Acjhl Wer mag fic fchirmc;! 
Gegen Amors Lift und Macht? 

In der Wetterwolken Schleier 
SicTi verhüllend fchlich er nach I 
Unfrc Lt^bcn athmen freyer ' 

Nach erlittnem Ungemach ! — 

Daphnefi^lägt die Augen nieder. — 
Aus «icr Grott« flieht das Licht. — ^ 
Ruhig war der Himmel \yieder, 
Nur d»8 Herz des Madehens nicht ! -^ 



;/ 
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Unter das Bild des Domdecbants Frey- 

herrn Spiegel zum Diefenberg«, 



Oteh' Sterblicher! ftch', wer du bift, 

Wenn gleich kein Phifionomift, 

Bey dicfem edlen Bilde ftille ! 

Du fichft gcwifs in diefer Menfchehhiille 

Des Wohlthuns Genius, 

Den Mahn , den jeder lieben mufs 

Den Seltnen , der nicht einen Feind gehabt. 

Und wann der Anblick dich gelabt. 
Wenn Du mit innigem Vergnügen 
Den Menfchenfreund in allen Zügeii> 
Mit Drang Ihm gleich zu fcyn , gefühlt» 
Dann fag', eh deine Bruft verkühltj 
D^m Künftler, dem qs fo gelang 
Die Seele felbft dem ]l,einen aufeutragenj 
l^och lesbar unfern Enkel -Tagen, 
Durch waftnen BcyFall deinen Dank! 



Der 
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Der Morgen, 



Der Sonne Glanz fleigt aus dem Meer' 

empor 

Und ftrahlt auFiinfre Thäler nredcr. 

Die Stille* flieht, der VögclChor 

Singt feinem Schöpfer Lieder» 

Die crnftc Nacht im hellen Sterni^ewand* 
Weicht langlam vor dem Ucbcjrwinder, 
Und Segen träuft ihr aus der Hand 
Für alle Erdenkinder, • 

Der Thau erquickt den Hain, die dürre 

Flur ; 

Der Schlaf ermannt die fchlafFen Kräfte. 

^ur Arbeit winkt des Tages Spur, 

Der Morgen , zum Gcfchäfte* 

Komm , Freundin , fieh wie aus der 

braunen Fauft 

Die güldne Saat zur Furche flieget, 

C 4 EV 
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Eh* Thorhejt durch die Straficn hrauft, 
Eh* der Client lieh fchmicget, 

Wie Iwge fchon ?;qrr^ifst des T^tidr 
' manns Fleifs 

Den mütterlichen Schoofs der £rde ! 

Dem fteifen Junker fchafft Ipin $chwci($ 

Der Gallier Gebährde« 

Verlorst den Pfuhl, fleigt. jenen Fels 

hinan 

Gefchlecht der weichen Sibaritten* 

Mit Augen ^\^ Paliäfte fahn 

Vermifst ihr niedre 'Hütten. 

Seht jenes Dorf, da wohnet Un(chu]d 

noch; 

2ur Arbeit dringen Unterthancn, 

Hier zwingt der Knecht den Stier ins Jocb^ 

Schafft Reichthum euren Ahnen. 

Ihr Orofsen, wißt, wenn ihr das Lage« 

druckt^ 

©afs TaMftn4e gefch^ftig waren, 

Dafs 



JPaß Taufenden es fchon geglückt 
Euch einen Schatz zu Iparen. 

Gebrauchet ihn, gebraucht die Lieb^ns-» 

zQit; 

Für Menfchcnglück 3, {cyn eure Sorgen. 

Dann fchmückt des Ac^hers Heiterkeit 

Einft furc Wintcrmorgeit, 



Auf den Virtuofen Herrn Reicha. 



W eich eine Macht , in deinen Bogen 
Hat jegliches Geftihl, M'as Du gewollt, 
Unaufhaltbar in unfre Bruft gezogen ? 
Wir wähnen den Oh'mp umzogen ; 
Bald itt es Sturm der Meeres Wogen; 
Der Himmel zürnt; Zevs Donner rollt! 
Bald Oaphnens Klagen, der, betrogen, 
3hr Flüchtling alle Ruh entzogen. 
Und die dem Gift" den Sic gefogen 
Per Rache Mut gc Thräne zollt. 
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Gctaufcht , fehn wir die Maße Wapgc, 
Wie in der Leidenfchaftcn Drange, 
Verachtung noch mit Liebe kämpft; 
iWie Sie der Sinnen Aufruhr lange 
Zu ftillen fucht, doch nicht ihn dämpft. 
Wie Sie nun kraftlos untedieget 
Dem Schmerz*, der an der Seele nagt; 
Doch oft dem Troft* entgegenflieget. 
Den das gepreßte Herz noch wagt. 

Und nun vom Hofnungs Strahl er- 
leuchtet, 

Nun tagt's in ihrem dumpfen Sinn ; 

Auf Wangen no^h vom Schmerz befeuchtet 

Siqht m£^n erflorbne Rofen blühn. 

Er kehrt zurück zu Daphnens Füßen, 

Und liebt das Herz , das Sie ihm gab. 

Sie fchicichen Arm an Arm, wir müflcn 

Mit fort ins Blurocnthal hinab. 

Hier tändeln Amors, gaukeln Scherze, 

Pie Schöpfung frohlockt um Sie her. 

Auch uns wird wieder wohl ums Herze 

Sq lUmnift da Seelen — Zauberer! 

Herr 
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Herr Palifs! 

aus dem FraiMöfifcheB, 



Vor Pavia hat Herr Paliß 
Den Geift etnft aufgegeben; 
O. ftarb er nicht , gewiis ! geivifi ! 
Er wäre noch am Leben! 

Lang war er^ fchön und tugendfam \ 
Von aufgeräumtem Wtlen. 
Wann er den Huth vom Köpft nahm^ 
Dann war er drauf geWefen ! 

Sein Koch^ ein glückh'ches Genie^ 
Liefs Bratwurft oft ihn olTen, 
Und hat die frifchen Eier nie 
Am Eierplat?^ vergefTen« 

Palifs gofs in fein trautes Glas 
Ein gut Gewächs vom Rheine* 
Und trank er nicht ; fo bh'eb fein Faft 
Viel länger voll mit Weine 1 

Em- 
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EmpfiengUlös Landos Einiamkeit 
Ihn unter grünen Buchen; 
O dann verlor man feine Zeit 
Ihn in der Stadt «zu fachen! 

Wie fein Herr Vater fanft , und gufc, 
60 fand ihn wer ihn kannte; 
Penn er gerieth nur. dann in Wuth 
Wenn ^r von Zorn entbrandte ! 

X 

Er liefs gemeiner Sage nach 
üein Eflen fchmackhaft kochen. 
Und Fallnacht -war bey Ihm der Tag 
.Vor Afch^rmittewochen ! 

Von Geld und Gütern den Genufi 
Erhieli er karg vom Glücke ; 
Poch fehlt eS; hat er UebepHufs^ 
Ihm auch an keinem Stücke. 

Zur Kunft des werthen Hippocra$ 
Liefs ^r kein Zntraun {puren; 
Doch Pillen nahm er nie zum SpaS;i 
IS^cin! immer zum Laxieren* 

Sein 



MMil^ 
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Sein Haus verkauft er iingewehrt; ^ 
Wem diefes wundern Tollte^ 
Der denke, dafs es ihm gehört^ 
Uad dafs er kcins mehr wolite! ' 

Dem König' fchrieb er einen Brief: 

Er werde nicht gcncfen! 

Und fchrieb er nicht; fo ward fein Brief 

Vom Konig nicht gclefen ! 

Beneidenswerther Tod ! Ach ! Ach ! 
Man klagt Um. ihn vergebens! 
Denn feht, es war fein Sterbetag — * 
Der letzte feines Lebens! 



An 



An meiner Nichte Sechiehnten Ge- 

♦ 

burtstage. 



_ I 

JL)u trittft nunmehr, auf eine neue Bühne 

Der Welt ^ und du befchiffll, ein ungetreues 

Meer» 

O! gieby dafs ich den Dank mir noch ver- 
diene, 

Dafi ich dich nicht an Rettungsmitteln leer 

Auf deiner Lebensfahrt gelaflen» 

Denk an die Lehren oft, 

Die ich dir zu CompafTen 

Mit väterlicher Treu vedichl 

Belohne mich für die verwandte Mfib, 

Und fcy — was ich von dir gehofft I 

La& von dem Baum\ den ich erzogen, 

Atl dem jetzt goldne Blühten ftehn, 

Den ich fb fanft zur Tugend hingebogen. 

Mir die gewünfchten Früchte fehn. 

Der BeifaU den du find'ft, foll felbft mein 

Glück erhöhn. 

Stolz 



\ 



MbMdUtt^^ 
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Stolz vfetä ich .ftets vlvi( meinen Zögltüg 

blicken, 

Wcniivan der Tugend Hand 'gcfiArt 

Dein edles Herz den Weifen rührt 

Lafs ein'ge Lehren noch deshalb ins Herz dif 

drücken* 

Vor allen Dingen , Freundin ^ flieh 
Mit Sorgfalt und von ganzem Herzen 
Die Eitelkeit und die Coquetferie ! 
Sic find die Quelle tiefer Schmerzen} 
Die Peft , die an der Seele nagt^ 
Bis fie die innre Würde fchwächet^ 
Von ihrem Sitz*, die Unfchuld jagt 
Und uns zur Lafterthat erfrechet. 
Auf diefer klippenvollen Fluth 
Hat manches junges Herz gefcheitert, 
Das nicht der^Tugend fanfte Gluth 
Von diefen Schlacken früh geläutert. 
Trau der Erfahrung ! glaube mir, 
Durch fie kann Thoren, man bethoren. 
Doch alle Edlen werden dir 
Mitleidig ftets den Kücken kehren* 

Nein, 



4< 

Nein > zeig'> du habefl einen Thton 
Der Tugend in der Bruft errichtet^ 
Dich ihr mit allfer Kraft vcq)fliditet. — 
I)U ehreft die Kelis;ion; 
Dir fey es jung ins Herz gefchrieben ; 
Wenn wir ihr immer treu geblieben, 
Und'diefes Lebens Vorhang fällt, 
Xft fie der Anker der uns hält» 



Klagen eines Sterbenden auf einer wu- 
ften Itifel, um feinen treuen Hund. 



Mtarfw«! 



iVLeine Leiden (ind bald ausgeh'tteil, 

Ja, CS greift des Todes kalte Hand, 
Schoo ains matte Herz. Mit ftarken Schritten 

Eilet er, fcum Trolle mirge&ndt. 
Freudig, ^vü^d ich ihm den Bufcn drückc!\ 

Wie eirt Freund der in der Noth erfcheint, 
Hut die Thräne kann ich nicht ertiicken 

DiemcinHerz, Dir, guter Tiras, weint! 

Als 
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Als dex' WvAh der wilden Meereswogen 

Uebarlaflfen , Feh um Hülfe rief, 
Bracfatcfft.du.ein Bret herbey gezogen, 

Wieist die Rettung mir^ die ichergrifF; 
Scbwamniß mir vor> und ahndeteft die Infel^ 

Brachten glücklich mich zum Ufer hin ; 
Strebteil — mit riilirendem Gewinfel — 

Mich Entkräfteten , ans Land zu zieha. 

4 / 

Es gelang der Treue ^ Die dir Kräfte, 

. Muth und Tapferkeit ins Herz geflofit*^ 
Und dein erftes freudiges Geichäfte 

War, mich Armen, der ich fall entblöfit^ 
Nicht der Kälte mich erwehren konnte. 

Zu bewachen; ja, durch dein Gebell 
Flohen , da ich meine Glieder fonnte, 

Low' undTieger wie ein Pfeil fo fchnelU 

/■ 
Meinen Hunger braditeft aUe Tage, 

Du ein eingeholtes junges Wild» 
Ja^ wir theilten alle Noth und Plage» 

Hat ein Freund mehr Pflichten je crftiUt? 
< D O mich 
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O mich fchaudert's I -^ £olttifiie Gedanken ! 

Ja, du wirft, wenn die(es Auge bricht. 
Nicht von dem erftarrten Körper wanken, 

Wenn gleich Nahrang, alles dir gebricht«. 

Meine Seligkeit in befs'rcn Welten 

Fand' ich durchs BeA^mßtfeyn — gutes 

Thicr, 

Daß ein Retter deine Treue zu vergelten 
Hier noch landete, und freudig Dir 

Aus des Herzens Fülle, Sorgfalt fchenkte» 
Seel'ge Ahndung ifts, die mir beweift, 

Da(s der Herr fiir dich ein Werkzeug lenkte. 

Und nun — leicht entfefTelt fich mein 

Gcift. 



An 



An den Maler M** aof das Portrait der 

Fräulein v.'K*** ' '^ 



V/ie manchen Reitz hat deines Pinfels Maoht 

Mit Zauberkraft hervorgebracht! '' 

Wie manchen nicht — Auch nicht gekonnt^ 

* wcnifi gleich ^ 

Ein Genius aus Amors Keich 



« ...k 



Den Pin&l dir in jenen Schaum getauchet^ 
Aus welchem «Gypris einii cntftand. 
Die diefem Bii^k' das Feuer, eingehaudict 
An dem fich manchejt t)erz verbrandt. 

Die Rofe glüht auf Lilien Grunde 
^ Im Schatten lockicht'fch warzer H^r'; 
Das Bild fehiägt Kennern feine Wunde, 
Doch fehlet dem Corallen Munde 
Von Amorn eine ganze Schaar, 
Und bey dem Ernft' im Angefleht 
Sieht man den Schalk im Auge nicht. 



D2 Auf 



A1i£ BtfehV 

i. - ' < ■ i . , 

der DurchlaHchtigftcn Herzogin von W. 

sie , als Pttdel^aufgefetzc zn befingen. 



Ijcliebte Mufe, reich' die Hand, 
Gieb mir Gefchmack ^ind Feuer 1 
Ein Pü^lel ift der Gegenfiand^ 
Zu fchön für meifle L^yer ! 

< Die Schönheit ift befbndrer Art! 
Man darf (ie göttlich nennen; 
Ich {^hwör's bey der Propheten Bart ! 
Ihr fülltet fie nur kennen ! 

i 

Dem Reitz des Pudels ^ glaubt mir's nur^ 
Muß Alles — Alles weichen; 
Die allgewaltige Natur . 

Hat nicht mehr feines Gleichen! 

- ' . ' . .1..' . 

Die lindern J^udel alle find ^^ -, ^ 
Gleich, neben ihm verdunkelt. . « , . 
Man fieht fich faft am Feuer blind 
Das aus den Augen funkelt ! 
' ' ' Wer 
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Wer iieht Aic tioheW auf der Stirn, 
Dip Anmuth in Gebehrden» . ., 

Und (iHPchtet nicht iur fein Gehirn« 
Fiir feine Ruh' auf Erden ? 

Der Fufi> den er {spm Tanze hebt^ 
Bezaubert unfre Sinnen, i / 

Die kleinfte Handlung ift durchweht 
Mit Reitz der Charittinnen, 

Kein Pudel war auf unfrcr Welt 
Te fchöner oder weifer. 
Sein ungezwungner Reitz gefüllt 

Dem Hirten und dem Kayrer ! 

. * 

H^rab mit Berenicens Haar 
Aus jenen lichten Höhen ! 
Der feltnc Pude( M'ird fürwahr, 
Euch Sternen beflcr fiehcn. 

Nehmt ihn nach fünfzig Jahren auf, 
IndefTen fey hienieden, 
Ein rofenvoller Lebenslauf^ 
Ihm ohne Dom beichieden, 

Di An 
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f A ri V ei Iche n'^ 

welche durch Elmiren 'frühzeitig zur Flor gebracht wor- 
den, und dann an ihrem Bbfen wdkten. 



ihr Veilchen wie beneidens werth 
War euer kurzes Leben! 
D^r Grazie , die euch ernährt 
Habt ihrs zurück g^eben. 

Ihr keimtet y wu(;hfet; {chlofst euch auf 
Durch ihre ianfte Pflege. 
O9 diefer füfse Lebenslauf 
Macht meine Misgunft rege ! 

Die fpaten Schweftcrn rief im Thal 

_ 4 

Zum Leben, Frühlings Sonne; 
Ihr Auge wa^ euch Sonncnftrahl, 
Hing über euch voll Wonne, 

Für fi e verduftetet ihr nur 
Die frohen Lebensitunden. 
Hat ein Geichöpfin der Natur 

Je gröüre» Glück empfunden ? 

*■ - 

Uns 
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Uns mäht das .Schreckgfiripp ins Grab 
Mit fthauervolkn Waffen ; 
Die fchönfie Hand, die bradi euch ab^ 
Die je eii> Gott gefchafFen. 

Das Mädchen allei; M^hen trug 
Euch an dem Engelherzen ; 
Ihr fühltet^ wenn es wärmer iefalug» 
Und theiltet Luft und Schmerzen. 

Um folch ein Glück den Thron ver- 

fchmähn, 

O das ifi wahrUch wenig ! •— 

Nur ftr fie heben und vergehn 

Ja da« ift mehr als König. 



Am Geburtstag 

der Fr, v. T. am letzten May. 



JVlit namenlofen Reitz verfchönert Thal und 

Höhca 

Der jugendliche May y der alles neu belebt« 

D 4 Den 
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Den bulilerifcben Weft ^ läfst er befiruchtcnd 

wehen 

Und Jede Pflanze wird, mit Zauberkraft 

durchwebt« 

Die Hiacinte macht aus ilireii Silber« 

glocken 

Balfamifchen Geruch in andrer Blüten Du&; 

Der Sprofser {eu(zt im Thal', die Gattin her« 

;suIocken, 

f.' 

Und noch a^i Hinupel hängt die Lerche in 

der Luff. 



I ■ 



Es glüht die Rofc fanft durch grünet 

BlättiRr Sistottea. 

Das Veilchen {piegelt lieh in reiner Silberflut, 

Und Lämmer die im Thal* fich iatt gehetzet 

hatten . 

Ziehn um den Hirten her, der a\if d^m Stabg 

ruht^ 

Er giefst den bunten Schmelz in !die cc« 
' fiarrten Auen, ' 

Und fävbet mit Schoiaragd der Felder junge 

Swtt 

D« 
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Der Soiioe Tagewerk läAt er dei Naehts be*» 

thauen. 

Und jeder Tag enseugt un^^neue WuDderthat* 

So ßthrt der holde May fchnell feine 

gQldnc Stunden 

An Blumenketten fort, und ift darauf be* 

dacht; 

Wie Ihn^ ein Meißerftück von Grazien er^ 

funden^ 

Am Ende feiner Bahn noch unvergefslich 

inacht 

Er bittet das Gefchick; Es läfst einM^d« 

^hen werden 

Der ein wohlthätig's Herz im jungen Bufen 

, fchlägti. 

Die a&auberifch entzückt ,' die Hoheit in Ge- 

berden^ 

Und in dem Blumen Aug% den Frühlings* 

himmel trägt; 

Die auf die muntre Stirn , das Diadena 

der Würde, 

lin fchlanken Nimphen Wuchs, Vollkonv 

menheit erhielt. 

D S Und 

) 
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Und Rcitz, den ftudi kcia M<Hfchjy^Hkomr 

mcn mahlen würde 

Wenn Greis und Jüngling gleich, ihn tief im 

Herzen fiihlt. 



<■•' ( 



Von Rofen Wölken fahn , der Amoret- 
ten Chöre, 

' Und Grazien im- Hain der fchönen Schö-. 

pfung, 2u, ' 

Verfchwißern fich mit ihr, -der Nimphen 

Stolz und £fare; - ^ 

Und dicfes Meiftcrßück, diefs Freundin, dicfs 

bift Du. 



Der T r o ft. 
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Wer Lafter flieht, 

Für Tugend glüht, 

Dem fehlt kein wahre« Glück I 

Wenn auch des Schickfais fchwärzße Nacht 

Die Laufbahn fchwer und finftcr macht/ * 

Hebt 



>• * « ' 
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Hebt Seclenruh' 
Und U«fchuld, Du, 
Ihn über fein Gefehick. 

4 

I 

** 

'Des Lebenspfad . ; 

Kann nicht durch Saat ' 

Vqn ßlumcn immer gehn; 
Betrübnifs ivechfelt ab mit Scherz. 
An Freuden l^ettet fich der Schmerz* 
Des Weifen Bruft 
Fühlt auch die Luft 
Im Sturm als Fels zu fiehn! — - 

Die Hofnung itählt 
Wenn alles fehlt \ 

Den l^utb; Der Sclave üngt 
Durch fie an der Galeere Rand, 
Fühlt fich dem Schöpfer anverwandt; 
Der FcfiTeln Lad 
Die ihn umfafst, ^ 

Bricht y wenn fein Geift fich fchwingt 



• 4 

Zu- 
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Zu&iedenheie 
Und Seligkeit 

Flielst aus der Tugend Schoofs; 
Sie ift der Menfchheic befter Freundj 
Und jede Throne die fie weint 
Fängt in dem Lauf* 
Ein Engel auf* 
fiur fie macht Seelen grofsl 



Ermahnung zur Tugend, 

^ym Schlub einer Rede in der Loge zur Sonne« 



iVuf Brüder! eilt mit mir zum Ziele^ 
Das man durch Tugend nur erreicht] 
Sie giebt dit feeligften Geßihlc, 
Ein Glück, an das kein andres reicht; 

Kennt keinen Vorzug , Rang noch Titel^ 
* Als den, den fic uns felber giebt; 
Schäzt den , der iie verehrt im Kittel 
fiaßt Purpur, der die I^fter liebt ^ 

Macht 



msmoBssssssm 6t, 

• Maehf uns 2U großen , edlen Tkiten 
Stark, uirternehmemly feft und kühn; 
Läfst ans geheime Noth errathen^ 
Und unfer Herz von Mitleid glühn, ^ > 

Sie äußert uns Im Üeberfluflc, 

* 

Des Glücks, vertraulich ^Vamung züf 
Und ftär&t im Leiden un^ VerdrufTd 
DieBriift, mit innrer Seelenruh. 

Sie föhrt am ficherften durchs Lebend *^ 
Sic kann t!cr Maurer t^reundfchaft Band 
Zum Vorfchmack jener Welt erheben ; 
Den Raupen Stand zum EngeUhnd! — 

Wann aus dem Stundenglas' des l-eb^lUi 
Sich un(ttr letztes Sandkorn ichleicht, 
Macht fie dea Kampf des Widerftrebcns, , . \ 
Den Uebergang, uns fanft und leicht ^^ 

Sieht, wenn nun alles uns verlafTen« . 
Sich froh nach unfern Thaten um. 
Und führt uns ruhig und gelaflTen, 
Hinüber ins Elifium. 

Auf 



03 '-■ I" I ■■■' J'iw 

Auf die Frage eines Freundes ♦ Ob 

mein Mädchen fchön fey? 



Mein Mädchen ? — Solch ein Mcittcrftück 

War niemals auf der Welt! 
Bezaubert wird . durch einen ßlick. 

Der Schäfer und der Held! 

Der Augon Glut fchmilzt ficherlich 
Ein Herz von Marmorftein; . 

Die Liebes Götter Tonnen fich 
An ihrem Sonnenfchein l 

Dii^ Rofe tufcht den Lielien Grund ' • 
Ihn hebt fchwarz' lockicht Haar^ 

Es fcherzt um ihrdn Kofenmuiid 
Der Amoretten Schaar ! 

Der Freyheit ift des Bufensfchnee 

Ein fchnetl zerltohrend Gift ! 
Sie fliehet wie da» fchcue Reh' 

Wenn's auf den Jäger trift! 

Der 



• ^3 

Der Höften , wallenden Contour w 

Mahlt dir kein Titiany 
Und wenn fie mit auf Ida ftihr, ' :. \i 

Gleich war der Spruch getfaan ! .i 



A • M. 



Doch mächtgern Keiz, den üng' ich nicht; 

Den deckt ein hcfl'ger Schley'ir ' * 
Er ift^u reizend dem ^fichfr' 

Zu zaubcrifch der Ley'r. 

Dich ftürztc Freund! ein cinz'ger Zug, 

Nebft Frau Philofophie; 
Herab vom hohen Sternenflug 

Zu ihrem weifsen Knie! 

Und hätteft Du des. AH Muth 
Vor dem der Türke flieht, 

In Ketten lägeft du (b gut 
Als jeder, der Sie fieht! 



Denn 
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rÄ 



Denn (blchcn Reiz im Angefleht, 
Wie du, Natur, ihr gabft; 

Den fähc ungtftrafct nicht 
Dcrihcügc Vater Pabft! 



bcr Atzt und der Stempflafterer. 



Herr Doctor RaaeHfFbefah mit Aftitsgeficht 
Das Pflaftcr feines Hofs , undlprach: „Hört 

Pflaftercr, 

JjGlaiibt nicht, dafi ich die Arbeit »ahlea 

werde, 

^Sic ift ja fchlecht gemacht, nur zugewifchl 

mit Erde,, 

,,Kann feyn , geßrenger Herr !„ 
Erwiedcrtc der Schalk, 'i,doch gteub' kb 

ficher nicht 

^Dafs in dem Fall ich mich allein b«fiiKlgn 

werde.,^ 



Die 



Die empfindfame gnädige Frau und dep 

empfiodiame Dienert 



immmmmtmmi^titm 



Gottlob ! zur rechten Zeit crhafcht ich ifad 

am Licht* 

Den armen Sehmetteriing! dafi ihm ja nichts 

begegnet. > ' 

Hans trag ihn gleich hinaus! Wa« 

faumfi duBöfewicht? 

• » « 

Ihr Gnaden! — Ach!.— es regnet. 



Der verliebte Bauer« 



TT ^ »" 



Nachts, wenn ich an Hannchen denke 
O da ftichts wie Mücken mich ! 
Ruhen kann nicht ein Gelenke 
Jedes regt und dehnet fich! 

E • Wie 



1% '- 

tVle der Blafebälg am Stocke 
Hebt die Bfuft fich Centner fchwer 
Wie die Unruh ttnfrer 61ocke . 
Schlägt mein Herz fiets I^in und her! 

i* Diefe Glitt iii mir zu iehwäclken 
Trink ich Wäffcr immer fort 

Kühle mich in- frifc^en Sächerr 

<■ , 

Und verweile lange dort! 
Brauch', ich weiis^nicht was för Krautet? 
Dämpfen follt es doch das Blut 
Gleichwohl rei($t..4ie Kraokh^it weiter 
Und die Mittel find fo gut! 



' .' f 
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Die 



6 7^ 
Die U'iicf wartete Antwort* 



j « ,/ « j. 



Ich kenne cloch bey meiner Treu 
„Im ganzen Viertel unfrer Stadt 
„Nur einen Mann, der kein Geweih 
„Auf teirier Stirne hat!,. 

So fcdtc Bav fein Weibchen an; 
Und fchneli verfetzte Sie! „Den Einen 
„Möcht' ich wohl kennen lieber Mann! 
j,Denn 'aiiszunehmen , wüfst' ich keinen \y^ 



Epilhl an die Infiargenten, 

; • - .1". 

Wahrend des Amerikanifchen Krieges ge- 

fchrieben. 

V .. . 

. Nach dem Franzöfifchen. 



Ihr Herrn zuBofton, (igt mir doch. 
Wie mögt ihr nur in unfern Tagen 
Die Eintracht flöhren , und euch noch 
Als Männer gar zu zeigen wagen ? . 

E 2 Ver- 
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Verlauten will's, ihr hättet nicht 
Die füfsen Briefcbcn G'org des dritten 

. Gelefen , und doch wider Pflicht 
Dem Inhalt' immer widerftritcen ^ 
Ihr lieben Leutchen ! ja verzeiht, , 

Mir dünkt ^ ihr machtet euch nie eigen . 

' Der Europäer Höflichkeit* 
Ihr liefst cach in Paris nicht bcngeiT 
Zu ChrilUicher Gclaffenheit. 

c 

Ich fchc mit betrübtem Blicke 

Wie ihr euch, trotz den Spöttern, bläht << 

Mit Römifcher Brutalität^ 

Die euch zwey taufend Jahr zuriicke 

Vcrfetzt , und jetzt niemanden fleht. - 

Nun laßt uns doch ein wenig raifonntren 2 

'T 

Welch grofses Vorrecht habt ihr dann 
Euch mit der Freyheit fo zu zieren? 
Geht fie euch mehr als Andern an ? 
Es wird in mancherley Xreftalten 
Der Tyranney, bedrängt, bcfiegt, 
E u r o,p a , das ganz untcrthänig 
In angcmefsnen FeflTeln liegt; 

Und 



Und euch liefse man fa Malten^ ^ 
Vcrwegnd!>iganz nach eurem Sinn'? 
Ihr hättet keinen Pabft 9 noch Könige 
Noch Kayfcr oder Kayfeffnr? 
Ihr tanztet nach dem Klang' der Kette 
Die iinferri ganzen Erdbali di^ickt ? 
Und euer fchönes Land , das hätte 
Den regelmässigen Plan verrückt 
Von unferm fchäncn Gleichgewichte, 
Und frey zu feyn , im Angefichte 
Der ganzen Welt, das Herz gcfafst? ' ^ 
Etiropa ! das — das forderjt Rache ! ^ 

Dieft Volk fey ewig dir verhafst! 
Ihr Britteit,' fes ift eure Sache! 
Hemmt der Vcrfchwörung fchnellcn Lauf; 
Kom fteht zu Bbflön wieder auf! 
Bringt in das äuflerfte Gedränge 
Die Frcyheit , die . fo g^rn gefalltj 
Eh' von Anbetern eine Menge 
2u ihr (ich zügellos gefeilt« 
SicQerbe! — Ja, ihr Nah^me wcrdp 
Von unfern Enkeln kaum gekannt ! 
\ .' E 3 Iht 
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Ihr Wefcn fcy auf imfrer Erde 

Ein lecrei^ Wort^ ein blofierTandt 



I • 1 ' I ^ . • 



Titon und Aurora. 



Vorbild aller Spröiligkcit ; i 

War die Göttin lange, j ' 

Die fich felber Rofen fli*eut 
Auf die fchöne Wange. 

Doch Geduld ! es kam an üc . 
Endlich auch die Reihe; 
Sciavin wird in einem Huy, 
Die gerühmte Freye! 

Einerf Jungling nimmt fic wahr 
Auf beblümtcm Gräfe, 
Blau (ein Auge , blond fein Haar, 
Fürftlich feine Nale! 



Sagt, 



^mr^m^amn 



t?' 



. . :* 



^Sfgtt^'V^o ward, ein Mepff^hi wie er 
So zum Glück gefahren.?. 
Amor fiegt ^. fie ifht^f fj^h^üt — ! ,^;.. 
Titon küfst Auroren!' , i, .„.. .. r . t 

Sei(.c)e^ Zeit find ?Ifi^^^ur 
Ihre fchönften Sorgen ! .. 
Später meldet iie der Flui* .., 

Den vergefsncn Morgea^r , j- -) 

Wart9B,;läji; fic,oiit^ihr| . 
Wenige Minuten; ,:> ' v u- , ? 

Sich dem Titon w jei^t^i^hn, ^ 

Macht ihr Herz fchon b|^ten! 

Rafch \t\ eineofi Aii|eab||ek' . 
Mufs ihr goldner Waijei^. . 
Sie zum H^jr^jncl d^Pp^^^^urtjc]^ . 
2um Geliebten tcj^gefij ; r . 

S^..«f>^fiifigt die . Liebf SMit 
Schnell und ungezäMfil^ .,w , .♦ 

Doch wenn ^fM: iBefiän4)|;lc^'t 
Nicht dem Glück' jc%hji§t ?, . 

E4 Ti 



Titon ift ein Menfch, kcfn <3ott:! 

Furchen zichn die Jahre ! ' " * 

Alter kömmt in vollem frotf, 
Und befchneyt d« Haare! • ^ 

Arme Göttin ! Minder wahn 
Fühlt fein Herz fie fchkgen ; 
Titon gähnt in. ihrem Arm* - 

Oft zu ganzen Tagen! ' '" 

Welch entßtzKchcr Veduft! ' 
Jede Nacht ift Zeuge, ; ' 

Dafi der Liebe ftfte Luft ' 
Sich xum Eiidfc ne^gcJ ■ ' *i : . 

Eine grofse Thrärienflutk 
Netzt die fchönön Glieder. ' 

ff > 

jjGötter, die ihr Wlinder thut, ' 

ijGebt ihm Jugend wieder!,, 

Klagt 'äie Göttin fpät und fifftb 
Und verlälst die Erde, ' ' * 

Zweifelhaft, ob Zevs auch fic ' 
Wohl bedaurcq werde J . - . . 

Hef- 
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' Heftig klopft ihr liebend H«rz 
' In dem jungen Buftn ! - ^ 
Ach ! gerühret hätt* &r. Schmers 
Tieger und M^dufen! 

Auch ^F große 'Donnerer 
Mu(s die Stir,n entfalten^ 
Sanft erfchüttcrt, fühlet er 
$AAg\fche Gewalten! : . ; .7 

"" ijoftge GöfHn yeine niehtj« 

Sagt^ bcy guter Laüne> * "i 

Jupiter, und thut Verasicht ♦ ' 

Auf die finfire äraune! - ' • - . ,.[ 

„\<!^eine niditf dem Titon fey 
, Jugend frifch verliehen I - ' 

^och, wenn Lieb* und Schwärmerey - 
^Ungeftümer glühen; 

„Wenn den jetzt verjüngten Grds 
^Jugehdkraft erfrechet, ^ v 

jUn4 der feurigfie Bewefs 

* * 

i^Eure Seelen mifchct^ 
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„D4nn fo micKt des Scluckßß-.ScMufs 
„^ Nicht zu widcrniftn!) ■ / 

„Ihn bey jedem VoHgcnufs'> . .^ r ^. 
„Aeltcr Geben Stufen!,, \- - ' 

Alfo Zev«. Vöti Sympathie ^ . a 
Mächtig hingezogen, . -: 

Eilt zu ihrem Titon fic • ^ 

Wie der Pfeil vom Bogen? . ... ; , 

Und^^fi^htbfh?.-^ welch cia.]5lick — 
In der Jugend Sralcnl.- . i , 

Seine Reitze , ^«ck fiif Stück . . 
Herrlich und zum Malen l 

Kranke: Selnifucht. in der Ekwftir 
Jn den Blicken, Fia^nmen! 
Ihrer felbft. .fifife , nifkP bewufst 
Stürzen fie zufammenj, 

^Mx iy^ Ertudc kaum GeUfil ,.;. 
Alles brennt, und glüjict 
Aber, Himmel! yV ^^ ^? 
Scia« Göttin fliehet?. .i, .^ .. . 

Wild 



• 4 ^ ^ 
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75 

ViilA hinweg von feinem Kufs^ 

Taumelt fie , mit Klagen, T 

Ihm des Schickials harten Schluß, ' 

Schluchzend anzusagen! < *' \ 

Das vernommen, wiithet er: 
„Dürftigen das Waflcr 
„Wiliil du nehmen, Donnerer?,, 
Sagt er, fchreckenblaflen 

„Ha! der Erdenföhne Glück 
ijLicgt dir fchön am Herzen f 
3,Mit der Liebenden Gefchick 

r 

„Scheinft du iiur zu fchcrzen! 

f • . . r 

„Doch am zweyten Tantalus . J 

„SoUft du dich nicht weiden! 
„Lijb^r fterben , als den Kuf^ ' 
„meiner Gattin meidet !„ .^t 

Drauf verfu cht er, fcin^ Qiiaal ' '^ 
Rührend ihr zu fchilderri, ** 

Droht jfi^it Strang , und Gift, und Stahl, 
Stirbt in fchwarzen Biklerii! 

■f Doch 



7^ 

Doch umroofi! Sie räth fbrüail« r 
Feiner fi? zu lieben; 
Züvnt^uÄd flihrt .den. Plato an^ 
Der ^avon .gerchrieben! 



« ■- 



„Halt! noch Eins ifl; nicht verfucht 
l^Sie zu überwinden ! 
s^Sollt ich ih der Eiferfiicht 
j^Nicht ein Mittel finden? 

Denkt's und finnt! — — Qb feine 

Kunft 

Ihm ift fehlgpfchlagen, 

Wird mit hoher Lcfer Gunft, 

Uns die Folge fagen. 

„Höre! ^fpricht er, fchönes Ktndl . 
i^Etwas macht mich forgen! 
i,Bey de^ Plato I^ehren find 
pSelten wir geborgen Ij, 

' „Meiifchen find 'i^ir! bleiben oft 
^"Nicht der Siriiic Mcifter! ' . 

, nAmcc 
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„Amor macht uns, unverhofitj 
^Z\x der Sünde dreifler.„ ' ^ 

,J.egt er leine Schling* auch iliir^ ^ '. 
„Werd' ich ihm entgehen? * * • 

^Leider! vi^ie du weißt, find wir 
,^Schwach zum Widerftehen!^ 

Vi ^ 

^Gar zu fehr fiihl' ich erneut 
„Jede Kraft der Jugend! . . 

„Wer gewährt Enthaitfamkeit ? 
„Wer geürenge Tugend?,, 

„Kam' ein Nympfchen , fchön wie da 
„Auf dem halben Wege ' 

„Mir entgegen, wollteft du^ 
„Daf» ich unterläge?^ 

„Beflerwär's (was dünket dir^ 
„Sollt ich . auch veralten ?) ^ 

„BcflTer wär's, du legteft mir 
»Sclbft die Stirn in Falten !„ 

Ucber- 



Ueberwiefen. durch die Kraft ' 
So bewährter Schliifle, 
Raubt ihr leine Leidenfchaft 
Schop die wärmften Küflfe ! 

Schwächer .ringet ihre Haiid. 

Wider fein Vergehen; 

. •• • » 

Und die Kraft zum Widerltand' 
Schmilzt im Widerliehen! 

Seufzervoller wird die Bruß; . 
Und das Auge trüber! 
Siegend , geht von tincr LuÄ 
Er zur Andern über! 

r • 
I » • - . I 

* • V • .< t , 

Und.indels im Nectarkufs* 
' Herz an Herz fie preflen, 
Wird der Schickung firenger Schlufs 
Endlich gar vcrgeffen! 

Kurzy damit ich . allgemach 
Meine Tinte (parc, 
Titon zählt noch dicfcn Tag 
Seine Neunzig Jahre! 



» 



Göt- 
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^IjGotter ! feu&t er : i^vfelcbe Quaal l^i 
j^Gött^r ! laftc euch rühcon l [ 

^Gcbt mir' Jugend! ' — No^h einmal — » _ 
Will ich fie verlieren. 



/ 



Diftraction oder Ahndung. 



.«. _•- — « 



JJifn reicher Handelsmann , fein Nähme war 

Befas ein Weibchen liebenswerth^ 

Und nicht weit von der Stadt ciit Gut 

Das beyde liebgewonnen hatten« 

Oft ward hier vom Gefchäft geruht ^ • ^ 

Im kühlen felbft gepflanzten Schatten; " 

Doch jetzt zu lang' — dennfeht, die fchi- 

nc junge Frau 

(Sonft calculicrt der Handelsmann genair)* ' 

Klagt plötzlich über Schmerz der Glieder 

Und kommt ganz unverhofft hier nieder. 

Herr 
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HcrrFilpcrt ift vor Freuden außer fich,^^ 
Macht manchen Bnef des InhaU&.iäuberlicb:. 
^Em- junger Soha ift uns geboren! 
y^Zuin Herrn Gevatter auscrkohren, 
,,Aus blofsem Zutraun wurden Sic.„ 
Und unterifchriefc^ - * 

Filjjert und Compagniet 



Tarquin und Lucretia» 

Nach dem FraBzöfifchen. 



Unempfindfam harte Seelen 

F^ühicn auch der Liebe Macht; 
Selbft Lucreti« mufs fehlen 
Wenn die Sterblichen zu quälen^ 
Amor feine Plane macht» 



Als 



0m 
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Als Tarquin bey Mondesfchiminery 

Einft abf Abencheuer fann; 
Utbctrafcht Er Sie im Zimmer» 
Ohne Vorfäarwar das Zimmer 

Damals fagte man nicht an l 

Sprachlos ward Sie auf der Stelle, 

Endlich faist ^\^ fich zum Glück ; 

Wie ein Pfeil f3icgt Sie zur Schelle, 

Doch wer kann (ur UnglücksfäUe, 
Abgcfchriitten war der Strick! 

Ihr zu Fitflen fchwört Er kräftig 

Nein ! er will fich nicht vergehn } 

Lauter ky die Glut , doch heftig ! — 

Und der Teufel ifl: gefchäfdg 

Wenn wir kniend Mitleid flehn ! 

Ja Sie fchreit — und feht — • ich wette 
Der verwegene Tarquin! *— •— 

Fliehend gUtfcht der Fufs am Bette — — ^ 

Wer kann auf des Bodens Glätte 
Sonder Tcppich Itcher fliehn ? 

F Hcif- 
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Heiße Reue folgt ge(chwinde; 

Luft verwandelt lieh in Fein! 

Und ein Dplchftofs löfcht die Sünde! ~ 

Unfre Schönen haben Gründe 

Nicht fo fchwach an Gcift zu 

feynw 



Am 1 9. Geburtstage der Fräulein v. K. 



Wenn* unfre Welt voll folchcr Mädchen 

tväre. 

Dann war' die Welt ein Paradies. 

Glückfei ger Tag da Gott mt Menfchhett 

Ehre 

In dich die Engelsfeele blies; 

Ihr Hülle gab, mit kenntlichen Be- 

weilen 

Der fiinften Tugend ausgefcbmDckt; 

Mit 



Mit Zw^eriktt^ der Jünglingen und Gfreifen . 
Den hohen Werth kw^ Merae drückt ! 

Sey heilig uns! und fey ein Tag der 

Wonne 

Für jedes Herz das fiihlen kann. 

Dir werde GUick mit jeder Morgenfonne, 

Und bald^ des Glückes werth, ein Malnn. 

» 

Der feyre dann nach Funfzig Jahr und 

. drüber 

Das Fefty d^s dich mit Ihm verband; 

Und wicd.i^uletzt epch dpch der Himmel 

lieber. 

Dann endet froh — fierbt Hand in .Hand. 



Hans an Veit. 



Seit dem mir's Gretchen angethan 
Kano ich Dir nicht mehr lacheiu 

So frolich war im Dorf kein Mann, 
Ich konnte Schwanke machen« 

F Z Nua 
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. Nun ift mms fchwcr hier iti der Bruff, . 
In allen Sinnen. trabc> 
Ich träume nicht einmal von Luft, 
Der Teufel hohl die Liebe ! 

Das Mädchen ift fo wunderlich, 

' ich kätin Dirs gW nicht fagen, 
Sic quält, Sic neckt, Sic hudelt mich, 
L-' Es ift nicht zu ertragen! - 
Bald wär's ihr ivenn^ ich giengc recht. 
Bald wieder wcilh' ich bh'ebc; 

O das — das ri^rrifchc Gcfchlechtl 

.. , . • 

Der Teufel hohl die Liebe ! 

oft wird's befchloflen , ich will fort, 

Hans niufs die Fremde fehen; 
Denn hier in de^i vcrwünfchten Oft% 

Hier wär*s um mich gefchehen ! 
Doch meiner ßruft entfällt der Muth, 

Wie meine Saat dem Siebe, ' ) 
,Wcnn Sie ein wehig fchöh mir thut, *^ 

Der Teufel höhl die Liebe ! 



•< ■ • 



• . . « * • V 
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S^h' ich Jnit andern Sie vertraut. 

Nur wenig fcbmuozern y fcherzen^ 
Gleich krieg' ich eine Gänfc - Haut, . ; 

Mir (lockt das Blut im Herzen ! 
Es wird das Fleifch am I,eibe mir 

So pelzig wie, die Rübe, 
Ja Veit ich wiedcrhohr es Dir, 

Der Teufel hohl die Liebe ! 

Der Amtmann felber ficht fie gern, 

r * 

Für Zorn jnöcht ich zcripringcn ! 
Sie mufs dem ausgeftopften Herrn, 

Oft felbft die Steuern bringen ; 
Und dann fällt mir das Spriichwort ein : 

Gelegenheit macht Diebe. 
Nein ! , fröhlich kann ich nicht mehr fcyn* 

Der Teufel hohl die Liebe ! 



F 3 An 




Wer fich mit Sclbftgcfiihl an andrer Wohl- 

fahrt weidet, 

Mit GiückKchcn fich freut , mit Misvergnüg- 

ten leidet i 

Verdient des Lebens beftes Loos. 

Dir fcy auf deiner Bahn hiniedcn 

Ein Vollgehalt des Glücks bcfchieden^ 

Für jede Sprache nahmenlos; 

Und eh' noch diefes Jahr verfloflen, 

Ein Sohn vom Mutterarm ümfchiofTen^ 

Wie Amot (chön, auf deinem Schools'« 



Wahrhaftig das ift Schade! 



JLucinde hat recht fchr viel Welt 
Und ilt bey Hofe wichtig. 
Ihr Witz macht, dafs fie Uets gefällt, 
^ie lobt Mnd tadelt richtig. 

Nur 



Nur dafii £e noch mit Jugend prafait. 
Auf ihren Herbft den Frähhng mahlt 
Im lächerlichften Grade; ^ 
Wahrhaftig das ift Schädel *-*• 

Der Tugend Bild ift Galathe, 
Sie hafst das eitle Wefen. 
Des Morgens hat fie ichon beym The 
Vom Mosheim viel gelefen. 
Man fagt^ ein Weltktnd fey ihr Laft, 
Ein Blöder aber ganz verhafst, 
Der Dretlie fände Gnade; 
Wahrhaftig das ift Schade! — 

Die fanfteße Gelaflfenheit 
Begleitet Daphnens Mienen, 
Noch nie hat ihre Heiterkeit 
Verfinftert mir gefchienen. 
Doch| weifs es, wergenaufie kennt, 
Dafs oft um Nichts ihr Zorn entbrennt 
Im fürchteriichften Grade; 
Wahrhaftig das ift Schade ! •— 

F 4 Fi- 



Fincttcns Schönheit füllt mein Herz 
Mit fehnlichem Verlangen ; 
Die Huldgöttinnen treiben Sehens 
Im Grübchen ihrer Wangen» 
Nie hat das Glück mir fo gewinkt! 
Ein Fehler nur '— O weh ! fie trinkt 
Den Pun(ch wie Limonade; 
Wahrhaftig das ift Schade! 

Belinde züchtigt Dreißigkciti 
Kein Frevler» kommt ihr wieder. 
Sic fchlägt aus lauter Schüchternheit 
Die Augen fchamhaft nieder, 
Erröthet gar indem fie lacht; 
Nur modifch iÄ die KJeidertracht, 
Der Rock deckt kaum die Wade; 
Wahrhaftig das ift Schade ! — 

Florinde grämt noch täglich fich; 
Welch Mußer edler Sitten ! 
Sie hat (eitdem lEr Mann erblich 
Vom Kummer \kl gelitten; 



Als 



<89 



t t 



Alt \^1hve lauter Gram gefühlt! ^ 
Doch — ein verweintes Aitg^ fchielt 
Stets nach der Wachtparade ; 
Wahrhaftig das ift Schade ! -— 

Lifctteägt, ich war' allein 
Ihr Stolz und ihr Vergnügen. . 

Seibft eines Fürftcn Glanz und Schein 
Sollt* niemahls fie beilegen. « 
Jüngft aber kam ieh (o von fernj^ 
Da kos*te fie mit jungen Herrn 
Spät auf der Esplanade; 
Wahrhaftig das ifl: Schade ! -* 

fimpfindfa^m ift das Lofungswort 
Bcy Fräulein Margarethcn. 
Sie geht voll Angit ^uf Rafcn fprt 
Um keinen Wurm zu treten ]; 
Doch heiit' gerieth der Zofe nicht 
Die Locke;» fchnell flog ins Geficht 
Die Büchfe mit Pomade; . 
Wahrhaftig das iii Schede ! -p- <^ 



F y Das 



«9^ 

Das glückliche und gleiche Faan 



Aus dem Grecourt» 



Dorinde fcbtckt fich för Erafi, 

Eraft fich för Dorinden« 
Er ift voll Leichtfian, tändelt, fpa(st^ 

Sie flattert I gleich den Winden! 
Er leidet Nebenbuhler gern, 

Sie Nebenbuhlerinnen. 
Von Schäfern ift Erait der Kern 

Und Sie von Schäferinnen. 
Er fcherzt mit Mädchen ohne Scheu; 

Sie rafct auf der Weide : 

4 

Per Liebe find de ftets getreu. 

Doch unbeßähdig ßeyde! 
JCein Hirt ift fchöner auf der Flur, 

Ihr mufs die Schonfte weichen. 
£r fcheint dem Sperling an Natur! 

Der Schwalbe fie zu gleichen! 
Sie kürzen fich die Trennungszeit, 

Die Schnfocht zu beftreiten, 



Mit 
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Mit Bildern der Vergangenheit 

Und goldnen Künfeigkeiten 
Und Tollten fie, aus Ueberdrufs 

Gcfchmack am Neuen finden, ' 
Sucht Sie doch wieder feinen Kufs, 

Und Er kehrt 2u Donndeh! 
Bey Ihnen ift Uneinigkeit 

Ein Sturm der bald verfchwindet; 
Der emftlich nimmer fie entzweyt> 

Nein! Vetter noch rerbindct* 
Kein Vorwurf drohet hier Gc&hr, 

Gleichfihnldig ift ihr Leben : 
Es muß' .das liebenswerthe Paar 

Bald Er, bald Sie vergeben! 
Nie plagt die Eiferfucbt ihr Herz> 

Nichts droht dem feftnen Glücke, 
Sic fuchen nur der Liebe Scherz, 

Und fpotten ihrer Tücke I 
Wer frey und froh zu leben denkt, 

Der habe gleichen Glauben 
Und girre nicht, w^nn Liebe luränHt 

Gleich öden Turteltauben ! 



Sir 
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Sinnfchrifc auf eine S3ttle m denen Spie- 

gelbergcn* 



v/er fchuf zu einem Tusculum 
Sich diefe wilde Gegend uii) ? 
Wer gab euch Bergen die GitOaüt? ^ 

Euch aden Felfen Wald . . 

Wer bauete mit Sccgcnsvollcr Hand 
Diefs unfruchtbare fiarre Land? 
Wer trieb ^us deinem * kalten Schoo(s* 
Die goldnen Aepfel | volle Trauben? . 
Wer wölbete dem Wanderer aus Mopfs 
Den fanftcnSitz, die Schattenreichen Lauben? 

Sag es der Nachw€lt^an du Stein! 
Schallt CS ins ferne Thal ihr Hügel! 
Die Wildnifs bildete zum Hain 
Ein Menfchenfreund^ ein Spiegel! 



An 



An dcW (jceburcstage, der Frau v. B; 



- ■ -* rf » *' 



rils der Natur. jedwcdccSchmuck geraubt> 

Die Flur erftarrt, der Baum entlaubt, 

Die Rofe'riicht durch griifiie Blätter glühte. 

Kein Veilchen "mclir am ßache blühte^ « 

Da hüilte Sie das kahlgewordne Haii^t J 

In einen weifsen Schlei'r, und fann darch 

ftingc Nachte 

Wie der Verluft erfttzet werden möchte. 

Und Ihr gelang ein Meifterftück! — ^' 



.i 



Sie.hiefs dich werden ,» Scjietz und Freude, 
Die Grazien im Len;^ Gefchmeide, 

Pie fiihrteU du auf unfr^ Fluc^Kurilck; ; 

Sey noch im Alter fö wie diefen Augenblick. 









. ^ 



An 



54 ' 

An die Comc. ßr. 

beym Gefchenk der Gedichte der Mad. KMfchin. 



mt 



^imm die u^fterblichen Golknge 

De^. Dichterin j die jedes Herz bewegt, 

Und wann. dß$ I^einige bey'm Lefen ftärker 
r fcblägt 

Vom Wünfchey. dafs auch* Dir ein (anftes 

Lied gelänge, 

Wann, wifsbi^gicrge Leferinn, 

Der Mufe mächt'gcr Flügel Dich — 

< So tief chtÄükt tvie diefe Sängerin — 

In fremde Sphären trägt, 

Und Sie bey Dir> (b freundfchaftlich wie 
. ' • ' : • '. • ich. 

Die keimenden Talente pflegt; 

Dann hemme keine* Furcht der Lieder (lifsen 

Klang» 1 

Die fchönften Seelen ziert der Dichtkunft 

Lieblingshang 

, Und 
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und wanket noch dein Muth. beym höhelft 

Zeitvertreib' 

So denk'^ auch Sie — -^ Sie war ein' Wdh«/ 



Auf Gellerts Tod. 



r * 



Vv^as fchöpfertßrhcr Witz des Orients er- 
dacht, 

Was ]a Fohtaine grofs im Occident gemaeht^ 

Das überftieg Dein Geitt j o Geliert ! Deutreh* 

lands Ehre ! 

Ach wenn doch auch dein Tod nur eine Pa-^ 

bei wäre! — * 



Grabfchrift für Denfelben. 



bieh Wandrer, Gellerts Gruft! weih' feinem 

Nahmen 

Du fcbSofle Monument — ihnnachemhinert^ 

Da 



g6 



39^ 



BiLikannft nicht ichjxiben wie er (efarieb; 

allein thue mehr: 
Oi&>Meb*uiul fterb wie Et. . 



Die S e h n f n c h t. 

Jp^rn^ mit ihm, find alle Freuden 
In der Seele ftebt das Scheiden ! 
Uiid fem trauriges Geficht — — - 
loamer.ißs mir gegenüber. 
Immer wirds im Herzen trüber; 
Und den Troft ? — den find ich nicht ! 
Nichts was mir die Sehnfucht itillt; 
AUö! ift &r mich fein Bild ! — - . 

* \ 

Seufzt in neubelaubtem Grunde^ 
Schon mit früher Morgenßunde, ^ 

Die verwaifte Nachtigall; 
O dum hör ich Dämons. Sehnen, 

Alle 



Alle- Tf opftn Thau find Thränen, ' 
Klagen, brauft der Waflerfall! 
Nichts I ¥^as mir die Sehnfucht ftiilt^ 
Alles ift für mich fein Bild ! 

Sucht mein Schmerz , wenn ich ihn 

weine^ 

Linderung ' in jenem Haine, 

Wo mein Dämon unbelaufcht^ 

Mir von Liebe vorgefongcn ; 

O fo flüftem taufend Zungen 

„Hier find Herzen umgetaufchtin^« 

Nicht^i was mir die Sehnfucht ItiUt^ 

Alles, iit fiir mich fein Bild. 

Giebt Vernunft auch das Geleite 
Diefem Hetsstn (Dämons Beute) 
Hin zum ftillen Arbeitsfaals 
Find ich, weil ich Ihn vermiflc 
Taufend ! taufend Hinderniffc, 
Neue Leiden, neue Quaal! 
Nichts, was mir die Sehnfucht ftillt; 
Alles, iil für mich fein Bild^ 

G Nicht 
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Nicht ein Nadeiltich will glücken* 
Hin mit mir zum Bliimenftickei^ 
Setzen Liebe fich und Schmerz ! 
Ach nfein zärtliches Verlangen 
Sieht in Rofen feine Wangen, 
Und in Lilien fein Herz ! 
Nichts i was mir die Sehnf^cht ftijyitji 
Alles, i(t (ür mich fein Bild! 

Beben metner Laute Saiten, 
Gram und Kummer zu befreiten. 
Einen fchmelzenden Gelang , 
O dann hör ich feine Lieder, 
Und die füfse Stimme wieder. 
Die zu meinem Herzen drang. 
Nichts ! was mir die Sehnfucht ftillt 
Alles ift für tnich fein Bild ! \ 

Sonft erfcbufen meine Farben, 
Vögel , Schmetterlüige , Garben, 
Früchte, Blumen, Quell und Baum; 
Jetzt ? — Ich brenne vor Entzücken 



Sei* 



I" ■ I gt .^j^ 

Seine .Bildung auszudrücken^ 
Ihn empfangt der leere Raum! 
Nichts ! was mir djp Sehnfucht ftillt; 
Alles ^ iß für mich fein Bild! 

Götter, wollt ihr euch erbarmen^ 
O (6 bringt mir Armen ! Armen ! 
Meinen Dämon bald zurück ! 
Gebt den Zärtlichen mir wieder > 
Dankbar tönen dann Euch Lieder 
Von der wahren Liebe Glück, 
Und der Sehnfucht, die gcftillt. 
Freudig, Flur und Hain erfüllt! 



Abfchieds- Gedicht. 

An des Dichters Freund v. Lincker. 



W^enn tiefj^elehrt in alten Zwietrachtl 

Schriften 

Dein Fleifs auf Recht und Urtheil denkt; 

G z I^ann 



Dann wallt deih Freund auf feinen grünen: 

Triften 

Im frcundfchäftlichen (jram verfenkt. 

Ihn kämmem nicht die Streite der Par« 

theyen 

Die Jufiiniad entscheiden foll ; 

Nein y ganz der Freundfchaft Rth ztt weihen, 

yon dem iß (eine Sede voll. 

Ihn quälet nur Entfernung und Gefchicke 

Das dich aus meinen Armen läfst 

Mein Piladesi ^um froh feyti und zum 

Glücke 

.Wunfcht fletsdich neben fich, Oreft. 

Es klopft fein Herz in wiederhohlten 

Schlägen, 

Wenn es des Lieblings Umgang ihifst. 

§o Iahet nicht das dörre Feld der Kegen, 

Als ihn der Freund, der nicht vergißt 



Die 



s 



IOC 



Die Kraft die mit Mangnet durchflocht« 

ncn Seilen 

Sich feft um beyde Herzen wand^ 

Sie fchwächc nicht ein 'Raum von drcyfsig 

Meilen, 

Nein; ftark und ewig iey diefi Band! 

Und wenn fein Brief dich auf zwey kur* 

ze Stunden 

Von alt verichabten Schriften zieht, 

So fiihle Lu&, fo wie er fic empfunden 

Wenn Freundfchafc feine Brutt durchglüht«. 

Begegne feinem kummervollen Sehnen 
Mit (roher Nachricht deiner H^nd, 
Und la($ den Kiel dem Herren frohnen^ 
Dann trenpet uns kein Meer, kein l.and! — ^ 

Der Neugier , die mit üftigfcharfen Fra?} 

•gen 

Dich vm des Freimdcs Nahmen quält^ 

Der foll ein tiefer Scttfiser lagen, 

Dafs Spiegel deiner Freuda fehlt 

G j I -^ 



tot 



Lied 

an der Geburtstags - Fcycr 

des 
purchlauchtigftcn Landes -Vaters und Protcctors der ho* 

' ge zur Sonne. 

ImJahrt?S4< 



ITerrlich kommt das Feft uns wieder. 

Das des Herzens erftes ift, 
Alexanders Tag ! Ihr Brüder, 

Dreymal fey fein Licht gegrüfst 
Taufend Opfer Ihm zu bringen, 

Sey die rafchc Zeit genüzt; 
Lafst es fühlend uns bedngen, 

Dafs Er unfire Zunft beichüzt. 

Chor. 

Wenn von hoher Wonne Drang 
Herzen überwallen, 

JLafs Dir Jubel Luft und Dank> 
Beiter Füdi.,£etalkn! 



Vor- 



I0| 

Vorzug 9 wenigen befchieden 

Wenig Sterblichen vergönnt, 
Dafs der Purpur lelbft hienieden, ' 

Freund — - und Bruder Pflichten kennt. 
Daß Ers wagt, am Quell zu füllen 

Wo des Standes Hoheit finkt. 
Und der Vorurtheile Hüllen 

.Schnell wie Soniiefittrahl durchdringt. 

Chor. 
Wenn von hoher Wonne Drang 

Herzen überwallen, 
Lafs Dir Jubel , Lufl: und Dank 

Befter Fürft gefallen. 

Hier an unfers Tempels Schwelle 

Schöpft er weifen Unterricht ! 
Hier erfchienen Ihm die Fälle 

Des Gcfchicks , im heilem Licht' I 
Lehrten Ihn, in unfern Hallen 

Fürften Würde noch erhöhn, 
Ui?d mit fanftcm Wohlgefallen 

In den Mcnfchen , Brüder fehn l 

G 4 Chor« 
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Chor* 

Wenn von hoher Wonne Drang 

Herzen überwallen, 
La(s Dir Jubel, Luft und Dank 

Befter Fürfi geFalle;!. 

Lehrten Ihn kein Glück zu fchätzen. 

Als des Volkes Liebling feyn; 
Alles y diefem , nach zu fetzen 

Und iich Menfchen Wohlfahrt weihnj 
Lehrten Ihn empor zu iireben 

Niich Vollkommenheit und Licltf^ 
Gaben Ihm vom beCTren Leben 

Wte Von diefem UeberfichtJ 

Chor. 

Wenn von hoher Wonne Drang 

Herzen überwallenj^ 
Lafs Dir Jubel, Luft und Dank 

Befter Füri^ gefallen. 



ün- 



Unfer Bau gab den EntTchlüOTen 

Seines Volkes Grlück su baun 
Kraft! und Muth, bey Hinderniflen 

Höhrer Leitung zu vertraun 
Und in fegensvoUcQ Gleifen 

Geht des Werkes großes Rad 
O! der Fortfchritt ift dqs Weifen 

Eignes Glück und eigne Thati, 

Chor» \ 

.Wenn von hoher Wonne Drang 

Herzen überwallen, 
]l.afs Dir Jubel, Luft und Dank 

Befter Fürit, gefallen. 

Ehrfurcht und Bewundrung tragen 

Hin zur Nachwelt feinen Ruhni, 
Und der Maurer Herzen fchlagen 

Hoch für Ihn im Heiligthqm» 
Würdig ift Ers ! — Schmeicheleien 

Sind verbannt aus unfrer Zunft« 
Eh' wir unieni Weyhrauch Ibreuen 

Prüft das Senkbley der Vernunft, 



Chor. 
Wenn von hober Wonne Drang 

Herzen überwallen,. 
Lafs Dir Jubel, Luft und Dank 

Befter Fürfi gefallen. 

k 

Segen Heil und Wohlergehen \ 

Sey der fchönen Thaten Lohn, 
Unerfchüttert müfle fiehen, 

Felfcngleich , ScinFürften Thron; 
Jede Freude muß Ihm blühen. 

Die Sein edles Herze wähnt, 
Sis Et fatt der Erdenmühen, 

Selbft zum Qiieli des Lichts fich fehnt ! 

Chor. 

Wenn Von hoher Wonne Drang 

Herzen überwallen, 
Lafs Dir Jubel, Luft und Dank, 

Befter Fürft, ge&llen. 



Lied 
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L i e d 

■ 

der Loge zur Sonne 

.«m Geburtstage Alexanders, des geliebten Durclb» 
lauchfigften I-andes- Vaters und Protectoril 

von einem Br« Anno 1787« 



JVLanche Quelle reiner Freuden, 
Rielelt durch des Lebens -Flur! 
Sich am Menfchen - Glück zu )¥eiden 
Lehrt die liebende Natur! 
Aber Opfer d e ni 211 bringen. 
Der dies Glück fo rafllos fchuf^ 
Und fein Lob vereint zu fingen 
Ift der feeligfte Beruf! 

Chor» 

Die Herzen find alle geftimmt, 
2ur;Fey*r, der feftlidien Stunde! 
Der Freude Thräne cntfchwimmt, 
Dem Aug' ! Es ftröme vom Munde 
Bank; den der Himmel vernimmt! 



Seht 



I06 

Seht mit eiiimdem Gefieder 
Wich ein Jahr zur Ewigkeit, 
Vnd der Tag beglückt uns wieder 
Dei' den höchften Wunfeh erneut! 
Tag an 4cm der -Für ft gebohrea 
Den die Welt und Nachwelt ehrtl 
Per die Stunde für verlohrcn 
Schützt^ wo Wphlfahrt nichts fich m^hrt! 



Chor. 



Wir Alle , Wir feegnen den Tag { 
Er hgt uns den Seltnen gegeben^ 
Der jedeij' Hofnung entfprachl 
Und wies, dafs Wohldand zu geben 
Entfchlufs des Weifen vermag ! 



Als lein zart<;r Keim zum Werden 
Kaum entfprofste, pflegten fchpn 
Ihn Vnfterblich^ auf Erden^) 
Reiftea Ihn zum Forden «Thron 
. . Streb- 



KM^ 
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Strebten nur Tür Weisheit, Tugend 
Seinen Buien durchzugifihn 
Und die volle Kraft der Jugend 
Auf Kegentenpflicht zu ziehn. 

( 

Cholr. 

Wir AUe> Wir föhlen das Glück 
* Von Ihm regieret zi^ werden s 
Die Voriicht hefte den.ßh'ck 
An den Gefalbten auf Erden^ 
Und fordre ipat Ihn zurück! 

Auf der Wei3heit hellen Bahnen 
Hat Er feinen Bau durchdacht^ 
Und nach wohlgeprüfcen Planen, 
Zur Vollkommenheit, gebracht; 
Auch im kleinen Würkunga-Kreiie 
ICann der Maurer, beflern, baun 
Und auf feiner Pilgerreife, 
Mandien rauhen Stein behaun! 



j'« 



Chori 



Chor. 
Wir Alle, Wir pflichten dem bey; 
Dafs Menfchen Wohlfarth zu mehren 
Des Maurerr Tagewerk tey. 
Und find den heiligen Lehren^ 
Des grofscn ßeyipiels getreu ! 

Dank der Vorltcht die das Leben 
Des Geliebten, \ins erhielt; 
.DefTen Denken*, Handeln, Streben 
Nur auf Glück der Seinen zielt. 
Heil! der Wohlfarth großem Spender! 
Die fich täglich um uns häuft* 
Heil Ihm, dem das Gluck der Länder 
Täglich neuen Lorbeer reift ! 

Chor. 

Wir Alle betheuern es laut, 
Glück ift es unter Ihm wohnen! 
Mit Tugend und Weisheit vertraut 
Ift Alexander; Ihn lohnen 
Wird, der das Welt All gebaut ! 

Wenn 



Wenn von Taufenden das Flehen. 
Hin zum Wcltenfcböpfer dringt^ 
Und von jenen lichten Höhen> 
Die GeMTährung niedcrfinkt» 1 

Dann erhält Er Neftors Jahre, 
Seinem Grundfatz flets getjreu, 
Dafs geliebt zu feyn» das wahr^ 
GiMck y des Erdentebens fey ! \ 

M 
• ' 1 

Chor* 

Wir Alle , Wir wollens crflehn^ 
Dafs auf der lächelnden Wange, 
Die Enkel noch Kofengluth fehn, 
Upd hoch mit Jubel" Gelange 
Des Tages Fcyer begchn! 



Auf 



Auf den Verlud feiner Freundin. 



tjxwig fcy der Gram in mir ernähre(> 
Jede Freude , die Du mir gewähret, 
Wird zur Marter, wird mir heiffe Qual* 
Ewig wirft Du Freundin mir enttiflcn, 
Ewig wird mein Herz das Deine miffen, 
\Vunden bluten in mir, ohne Zahl. 

Seufeer, die aus meiner Seele dringeo. 

Wenn Vernunft und Herz im Kampfe ringen, 

Sind die Zeugen meiner Traurigkeit. 

O! Dein Bild zwingt mich zu heiflen 

Thränen^ 

Jeder 'Tag entkräftet mich durch Sehnen, 

Jede Nacht durchwacht mein banges Leid. 

Wui ü fchn«Ii ift alles Glück ver< 

fchwunden! 
Nur noch eine der verlebten Sttmden 
Komme günftig mir von Dir zurück* 

Mci- 



I "3 

Meine Sehnfucht, die im Herzen bren«* 

net, 

Die nur Dich als Glück und Freude kei^ 

ner^ 

Fodert fie vom traurigen Gefchick! 

So entfteht in heitern Fri'ihlingstagetij 

Wenn auf Rofen fich die Bienen jagen^ 

Unverfehns ein heftiger Orkan. 

Raubt der Fhiren jungen Schmuck im Grim- 

tnCf 

Thürmt» mit heulend (brchterli eher Stimme^ 
Eine ftille See dem Himmel an« 

Stolzer noch als Sieger auf den Thro- 

neui 

Reicher noch als die in Peru wohnen. 

Glücklicher mit Dir, als mit der Welt^ 

Ruhiger als ftil]e Sommer Nächte, 

Froh wie Weife, ficher wie Gerechte 

Wenn der Bau des Himmels niederfällt^ 

H War 
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War mein Herz in dem Befitz' de» 

Deinen^ 

Nun beftimmt Dich ewig .zu beweinen 

Klage mit 9 gefallige Natur! -~- 

Nimmer ivird die Freondfchafc Dich ver* 

gcffcn. 

Um die Lcycr windet fie Zyprcflcn 

Und Sie fingt bey Deiner Afche nur* 



An Linas Grabe! ^) 



\tie glücklich war ich ! Als ich noch mit Dir 
sähe fich röthen den Tag» fcbimmern die >fachtl 

Klopflock, 

F ühiß Du > dafs ich Dich umfchlofTcn habe, 
Thcurer Staub y den diefer Hügel fafst? 
Regt fich nichts in diefem fiillen Grabe f 
StöhrtDich nichts , in Deiner fürscn Raß? 

*y LioA» erfte Gattinn des Dichters« 



11$ 

Leg' den Troft an meine ichweren Wunden^ 

Sanft, wie Hofnung fich an Uni^lück 

fchmiegt, 

Dafs die Liebe y die uns hier verbanden, 

lieber Grab, und Tod, und Schickial fiegt. 



. Komm auf halbem Wege mir entgegen, 
Dem Verlafsnen ! Der zu Dir üch fchwingt. 
Komm zu diefem Herzen, das mit Schlägen 
Starker Sebnfucht Dir entgegen dringt ! 
Lafs, o lafs! den Glauben ibm hienieden, 
Dais Dein Getft, midi Uebrigen noch, kennt. 
Und wenn gleich die Hüllen hier geichieden^ 
Nicht», die Herzen der Geliebten trennt! 



Dafs Dein Getft herab von höhern 

Sphären, 

Liebend auf mein Qualenleben fieht; 

Dais die Macht, um dich vergofsner Zähren, 

Dich herab zu dem Gehebten zieht; 

H 2 Dafs 



ti6 

Daß da oft^unfichtbair uns iini£:hwebeil> 
Mit dem K^lch' der Stärkung in der Hand; 
Deiner Kinder Herz zum Schöpfer hebeft. 
Der fo früh zum Engel reif dich fand! 



Lafs^ o lafs ihn ftets der Seele fchini« 

mern 

Diefen Glauben , der vom Himmel flammt i 

Theiires All ! aus meines SchifFbrUchs Triim- 

meniy 

Lebenslicht« daf noch im Herzen flammt! 

Sey mein Pharus , in den FinfiernifTen 

Dit der Gram um diefen Bufen hüllt; 

O die Hälfte von Dir losgeriden^ 

Hat noch ganz , Dein fanfces Engelbild ! 



Welche Trößung ! heiliger Gedanke ! 
Dich umfchliefse nicht des Grabes Nacht ! 
Wenn ich unter Laßen kraftlos wanke^ 
Hält mich deine Wundervolle Macht* 

Ob 
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Ob ich gleich^ o Engel , dich nicht fehe 
Weil kein Blick zum Heiligthume dringt; 
Fühlt das Herz geftärkt doch deine Nähe^ 
Wann es unter Felfenbiirden ringt ! 



O des AbfUnds ! vormals jeder Morgen 

Freudenfiille ! herrlichßer Genufs! 

Ganz für jedes finflre Leid geborgen 

War xn^in Herz^ dilrch fedigcn Ergufs 

Deines Herzens! jetzt der Quell der Thrär 

nen^ 

Der den Bach des fchweren Lebens trübt. 
Wahr ifis^ da(s Gott nie den Erdenföbnen 
Seinen Himmel hier auf ^irden gi^bt' ^-^ 



O des Abftands ! Unter Gottes Engeln^ 

Himmekerndte von der fchönften Saat^ 

Ift dein Erbtheil ! Meines : Kampf mit 

Mängeln^ 

He€r von Zweifeln^ rauher Dornenpfad^ 

H 3 Un* 



Ungetheilter Sorgen fcbwere Bürde^ 
Sehnfuchty die den Lebensquelt Vecfiegt. 
Dein, der- Blick in Gottes liebte Würde, 
Wenn mein Nacken fich zur Erde biegt ! 

Ach ich mufs Hie Seligkeit Dir gönnen, 

Heimgegangne , zu der befsren Welt ! 

6och der Sieg: getrennt noch leben köhnen; 

Diefer ifts, der fchwer dem Dulder fallt ! 

Denn feit Du die Dämmrung diefes Balles 

Taufchteft für die Wohnungen des Lichts, 

Hat der Himmel fiir mich Armen Alles! --* 

Alles ! Alles ! — — und die Erde ! 

Nichts — 



Mtchtgedanken^ 



W eit auf der Erde birgt die Nacht 

Das Leben der Natur, 
Verfchwunden ift des Tages Pracht 
Erltorben Hain und durl 

Des 
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Des Todes Bruder herricht umher 

Und wiegt in fanftem Ann', 
Den Sclaven und Eroberer 

Die Freuden und den Harm ! 

Das alte Chaos brütet hier 

Schwer 9 fchreckenvoU , und ftumm^ 
Doch herrlich flralet über mir 

Gott ! dein Elifium ! 

Mit hohem »Schauer (äflet mich 

Die Paufe tiefer Ruh! 
Ins Unermefsh'che llieg' ich 

Dem Sterngewimmel zu! 

Wer fleht die Welten hingeftreut 

Aus ihres Schöpfers Hand, 
Und fühlt nicht, Seyn für Ewigkeit, 

Und diefes Lebens Tand? 

Vernichtung (traft den Edlen nicht. 
Der hier der Zukunft lebt, 

H 4 Und 



Und lohnet nicht dem Böfewlcht, 
Der {innlos vor ihr bebt« 

Nein^ wenn des Körpers Bau zerfallt. 
Der Wurm das Herz durchgräbt. 

Dann hab ich Freuden befsrer Welt, 
Das grofse Ziel l erftr^bt \ 

Dann kennt mein Geifl: des Schid^fals Oang 

( Die Nebel alle fliehn.) 
Si)?ht überall Zufämmenhang 

In dem , ivas Mi(^laut fchien* 

Sieht Triumphierend y auf mein Grab 

Mit Lina neu vereint 
Und wifcht des Edlen Thränen ab; 

Die Er am Hügel weint l 



Ati 



An die Quelle ^u 

§ 

von Gletm an Dieterich Ernfl; Freyh^rr von 

Spiegel, 

(Diefes kleine Gedicht fchickte Gleim dem Dichter, iha 
zu zerftreaen , und es war die Veranlaffung zu der 
Pfurodie , und den nachileheoden GedicbtenO 



m^tmumm^^m 



Jf ließe ianfty du 'liebe Quelle^ 
Fliefse deinen Blumenpfad ! 

r 

Fließ' ! und jede kleine Welle 
Sage, dafs ihn Sic betrat, 

Die das Nachtigallgefchlage 
Hörte hier 9 in letzter Nacht ^ 
Sie, die meine Lebenstage 
Mir zu Wonnetagen macht! 

Keine Quelle fcy berühmter. 
Als fchon du geworden bift ! 
Und kein Ufer fejr heblümter, 
Als das deinige fchon i&! 



H 5 Sich : 
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Sich ! von Rofcn und Jcsöiin«n\ 
Will ich dir ein Deckchen ziehn ; 
Ewig (blien (ie dir grünen ; 
Ewig ihre Blumen bluhn ! 

Denn ich will ein Hüttchen bauen 
Doris wohnt darneben hier 
Auf der ruhigften der Auen, 
Und begiefst fie dann mit mir ! 

Und, wenn wir zufrieden derben^ 
Gehn an einen belfern Ort; 
Dann empfehl' ich uniern Erben 
Dio Begieflfung immer fort! 



Parodie 

des Dichters an feine vollendete Gattin. 



f h'efse rafch, du Lebens Quelle^ 
Fliefse deinen rauhen Pfad ! 
Fliefse hin zur RuhefteKe, 
Die ihr Grab geheiligt hat! 



Dafi 
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Paß mit jedem Herzensfchlage» 
Nahe fich die fchöiie Nacht, 
Die den letzten meiner Tage, 
Mir zum Wonne - Tage macht ! 



O kein Rafen fey beblümter, 
Als der deine Decke iit! 
Keine Stätte fey berühmter^ 
Als wo du verienket bift l 



Siehe , M5rrthen und Cypreflcn 
Will ich um den Hügel ztehnl 
Deinen Wandel nie vergefTen, 
Dir zu gleichen, mich bemühn^ 

Unvergeßliche ! mir bauen 
Meine Grube neben Dir. 
Aus den ieligften der Auen 
Reicheit Du die Hände mir^ 



• *• « 



Leh. 



124 ■ 

Lchrcft Deinen Tod mich flcrbcn^ 
Schwingen mich an Deinen Ort, 
Und erhälttt, in anfern Erben, 
Deine Tugend immerfort* 



• \ 



Dietrich Ernft FrQyherr von Spiegel» 

Ueber fein imendlickes Leid«. 

\ou Karfchin • der gefchStzten Sängerin 4er N«tioB. 



Noch immer ftrcbt, mit thränenfchwercm 

Flügel, 

Dein Herz, voll banger Schnbegicr, 

Bald tiber alle Berg und Hügel, 

Bald über's Afchenhaus, nach Ihr; 

Und nirgends findcft Du Sie. wieder. 

Die theure Mutter Deines Sohns l 

Dein Gram fchlägtalle Sinnen nieder! 

Du feufzeft ;in den Klang des Tons 

Der bimmlifchen Mufik auf Erden j 

Dein 
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Dein ^uge kann nicht mehr gerührt 

Von irgend einem Glänze werden! 

Umfonft v(ar Deine Flur geziert. 

Mit taufendfarbigem Gepränge l 

Vergebent fang die Nachtigall 

Ihr füfs Gefühl, in etn^r Menge 

Von Klagen, die der Wiederhall 

So nachg^fchwätet , wie mein Gelalf 

Der Sapho Lieder nachgeftammlet^ 

Dein Leiden Wuchs durch ihren Schall ! 

Umfonft hat (ich der Freund um dich rtr* 

{ammlct. 

Und ftand bey Dir, und ftritt 

Mit Gründen gegen Deine Trauer ^ 

Sic blieb und Deine Seele litt 

Noch gröfsre Q^ial, mit längrer Dauer ! 

Du nahmft gezwungnes Lachein an. 

Du hörteft keinen Troft, Dublicbeft 

Im Lächeln f der gebeugte Mann ! 

Doch glaube mir, die Seele, die Du liebeft^ 

Und ewig ewig lieben wirft, 

Pie will von' Dir, dafs Du nicht weiter* 

In 
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In Nacht und Gräber DichJ verwirrft; 

Dein Angeficht foil wieder heiter. 

Dein Herz (oll wiedier fähig feyn, 

Des Lebensfreuden zu genießen ! 

Ihr Sohn begehrt's, er ift noch klein, 

Du iollft Dich, wie ein Held, cntfchließen^ 

Für ihn iu leben Deine Zeit! 

Denn , wirft Du nicht den Gram verbannen. 

So wird er dich beilegen , übermannen, * 

Wie ein Gewaffheter im Streit' ! 

Du 'Wirft, vor Deiner Zeit, erblaflen, 

Und deinen Sohn , das füfse Pfand 

A 

W 

Der fchönften Liebe , früh verlaflen ! 
O ! heute noch gib ihm die Hand, 
Ihm , und dem lieben Dohmdechant, *) 
Und deiner Schwefter, und dem Freunde 
Der deine Klage mir gefagt. 
Zu kämpfen mit dem böfen Feinde 
Dem Kummer, der in deinem Bufen nagt; 

Und, 

*) Dohmdechant y. Spiegel» war gegenwärtig b^m 
Tode der Gattin des Dichters, 
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Und 5 ohne ferner Dich zn kränken» 
Mit liebevoller, (liller Bruft, 
An Ihre Tugend nur zor denken, 
Die 00 dem Himmel gönnen mufst ! 



An Dietrich Ernft Freyherr von Spiegel, 

von Herrn Klamer Schmidt« 

I 

l^afs uns leben! lafi, mit Ruh', uns lieben 

■ 

Was nur fchlummcrt, Spiegel! O die Zeit, 
Weifer, als die Weifen alle Sieben, 
Läutet, fiündlich, uns zur Fröhlichkeit ! 

Horch! fie läutet: dafs wir pflücken 

follen. 

Was fo kurz, auf kurzem Wege, blüht; 

Daß wir fpiclen unfre Pilgcrrollen, 

Eh' der Tod den Vorbang niederzieht ! 



•ti* 



Still 
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\ Sttir diefs Jammeni , ftiU' diefs klagend 

Lallen 

Welches dir das Leben nur vergällt; 

^Wähnll BvLy wann wir felbfl: una nicht ge- 
fallen^ 

)[)ais dem Himmel unfcr Thun gefällt? 



Wabnft du^ dafiein Mter von heifien 

Thräncn 

Löfchen kann auch eine Sylbe nur 

In dem Bueh' der Schickung? Annes 

Wähnen ! 
SdiickuD^ ift fo ewig als Natur t 



Nein; fi> wahr Du» mit verweinten 

Wangen^ 

Kein Gefchicky wär^s noch fo klein > ver- 

fiihnft, 

Frifch und fröhlich feinen Weg gegangen: 

Itiy und bleibt der höchlU Gottesdienfi ! 

Blick' 
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Blick* umher ! Die Wefen alle dienen 
So dem grofsen Schöpfer, Tag und Nacht l 
Gottes Erde io , m ihrer grünen, 
Gottes Sonn', in ihref goldnen Tf acht ! 

♦ 

, Freude tönt aus dumpfen Tiegerhöhlenj 
Freude blickt vom blüthenweiien Aft ! 
Selbtt der Staub hat Myriaden Seelen, 
Jede des GenuiTes froher Gaft ! 

•. 
Und der Mcnfch vertraurte (ich, im 

Stillen, 
Der geliebte , hohe Menfch allein ? 
Ach!« und Alles iii um feinetwillen, 
Alles wird um fcinetwillen feyn ! 

Uns 2u freun, 6iner mit dem andern, 
Rief uns. Gott , in all' die Herrlichkeit ! 
UnferStab> wann dcrmalcinft wir wandern, 
Sey der Trofi : Wir haben uns gefreut ! 



Ant 



130 



•e 



Antwort 

auf die Ermahnung zur Freudü**''^ 

an Herrn Clamer Schmidt. 



i^reünd^ deni Wechfel muß lieh alles beu- 
gen, 
Alles Freund , was Gott auf Erden fchüf! 
Thräncn aus der Brufl: ins Auge fteigen 
.Könnten nicht, war* Freuife nur Beruf. 

Viele Freuden hat S i c mir gegeben, 
Sie, die fchiummert; O! unzählig Viel 
Weg find fie ! Und diefs mein armes Lcbeii 
Wird ein langes, finßres Traucrfpiell 

« 

Seufzer follten nicht dem Gott gefallen 
Der die Laft des Kummers felbft empfand ? 
Selbft hcy eines Jünglings Grabewallen 
'Mitleidsvoll und ttefgcbcüget ftand ? 

Wahr 
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r. ;r\$Siihr :ift9 : otcht durch; l>ränen , nicht 

Wird des Schickfals ew'ger Schlufs Ter« 

Doch entipannen kann's des Herzens Klam- 

mern, 

.Und «len Schmerz, det blatehd' es rerehgt*. 



.no I 



Gottes Sonne lälst der Wolkenfchleyec 
«Oft nicht «inen Blick der Glanz verräth: ' 
Und was.MTJrd aus kurzer Frühlingsfeyer? 
Ach! im H.erbiV ein ,^;^i:;ig^ Skeiletl 

Urtgcwifsbcit ab ich feyn noch 

werde 

Ift'sniihi StbfFzu tiefer Traurigkeit? 

Wenn der Spaden einen Hügel Erde, 

IJeber'Deinen hohen Menichen itreut? 

Mit dem SCah'^ aus Thränenthau gc- 

fchoflen, ' r 

Schreiten üchcer wir zu jenen Höh'n^ 

I 2 Als 



aÄb mit -detn^ den - Freude- Buridsgenoflen 
Sich'aus dtkm-'RVfdnhzyn erfeba! 



/. / 
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An Dietrich Erafl; Freyherr tönS^iegel^ 

von Herrn Fifcher«, 

):aiire nicht immer « Du' tnnl^ctruhter [ 

Lange gtnog ichon 

Weinte Dein zärtliehcs Herz Deitter ^ntfcllJa- 

fenen nach ! 

Ewig foUft Du fic lieben, ixnd.wix^^jytifie 

heben , die Theure, 

Und, Ib lange Dulebft, Thrän^m. im. Stillen 
, . . ihr weihn ! , 

Aber fähe {ic Dich 1m unablafTendea 

Schmerle, 

Der mit Feindesgewalt nieder zu Boden Dich 

' ' «wirft, . '^'^ ' 

Dnü fich alles umher vor Deinen Augen 
' . ! verdunkelt« 

Und 
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Und das erquickende Licht fylt erft DieK 

wieder erfreut : 

' Glaube mir^ würde iiefelbft.'mttTanßerMie^ 
' ne, Dich ftrafcn! — 

Xkkd erftUteftDu wohl tina(^5yerlaflgon nicht 

gern? — 

Du erBillft es gewifs ! -^ Uitd wäre der Sieg 

auch voll Mühe: 

WiSe, der firhwereSieglohrll auch mit große« 

rem Ruhm'. 

Wahr iffs, hart, vor allem Vctluff, ift VerJ 

iuft der Geliebtdi, 

Dk> gefchaffisn för uns, un&re SeligkeitI 

.i^arl . 

Wer im Felde dem Fekid' unüberwindlich 

gewcftn, 

Unterlag doch oftdieftm gefährlichem Kampf; 

Wurde, des Schmeraeii ? Gefangner, durch' 

Labyrinthe geßihret. 

Wie der nächtliche Traiirn felber des Kranken^ 

kaum hat, 

Labyriathe ; voll Dämmmng, und ohne- 

iichtbarcn Ausgang, 

13 Wo 



» * ♦ • > 
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Wo er zu folgen fidi Ifeäubt , und dem Ty- 

' rannen doch folgt ! 

Widerftebe Du fciSaer. Gewalt y voniiterDtcfa 

' fortreiGt ! 

Sticke wieder ssum iScht\ das dich umleuck« 

ten will y auf! 

Höre mich, trauriger Mann! und findeft Du 

. . . freundliche Wahrheit 

la des Dichters Muad', fcbleufi ihr die Seele 

' ..i •. nicht zu! 

Liebe Gottes in Uebi^te ^u.fehn, ift der Gip« 

fei der Weisheit. 

Dief^Weisheit alleipfthrt der.Bettthigup&.zü ! 

Wir nur find iterblicfa und fchwach^ undmei- 

;., ' fen des Ewigen Liebe, 
So unendlich iie ifl^ immer mit irdifchem 

: . Maafs^; . . 

Zweifeln und zittcjm, und nennen ihn oft, den 

Anhebenden zornig; 

Dichten ihm meUfchliehen Hais; fierbliche 

Leidenlchaften an ; 

Da vielleicht^ wo nach weiiettem Plan'; auf den 

ficherlien Wegen, 

. i Er 



V 
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Er uns köber hinauf ztir GUkkreiigkeit. 

ßihrt; — 

Wahr iQ*9, diefe Pfade Cod. oft durchbrochea 

und klippicht, 

Dais; beyin ichreckcndta/ Bück', Schauder 

den Wandrer erfüllt, 

Und yerfteinert fein Fu6 dafteb^, am Ramie 

des Felfen, 

Und fem Aug' umher keinen Hinübergang 

fleht! 

Wie, wer die Gipfel des ^etna mit kühnea 

Schritten ertteiget, 

Oft auf ejnmahl am Kand* hängender Kh'ppeif 

fleh ficht: 

Unter fidi Abgrund, .drüber ein fchroffef 

^ Felfengebirge, 

Dafi> faeym drohenden Blick', fchaudernd zu* 

fammen er fährt! 

SoU ethimiber? oder dies Weges zurück 

den er herkam, 

Und die Höhe des Bergs niemahls mit Anger 

ficht fehn? 

Aber er mufi ! denn er will! Und fiehe , fein 

freundlicher Führer, 

I 4 Dem 
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Dem er^ im Gange zu rafch, feurig zuvor« 

geeilt war, 

Kommt ihm atzl; nach / und zeigt ihm den Weg 

2ur Höhe von ferne. 

Steigt ihn felber voran, Klippen hinab und 

hinauf, 

Keicht ihm oftmabis die Hand von erftiegnca 

Klippen hörunter. 

Warnt ihn vor nahtr Gefahr,' zeichnet ihm 

jeglichen Tritt, 

Bis die Schwierigkeiten nun endlich aliebe«* 

iicgt find, 

Und der Gipfel , enthüllt, vor demBe&hauar 

iich zeigt ! 

Jede Klippe voll Arbeit war eine Stufe som 

Ziele : 

Jtoder gc&hrvoUe Schritt bracht' ihn näher 

dahin ! 

Aber auch welche Belohnung erwartete feiner 

hier oben, 

^eii er^ ilandhaft und feil, feinem Entfchluf« 

fe gefolgt! 

Welcher herrliche Blick, weit über Länder 

und Meere I 

• ' Wie 
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Wie dönksfc obcnherab alles, auf Erden ihml 

klein! 

Ueber das Sterbliche iukte.er alle BcgierdeiiL 

. erhaben! 

Athmet^ eotriffen dem Staub\ reinere faimn^T 

liicheLuft! 

DiddT Gröfse Gefiiihl erbebt aiich die Snle 

des Mannes» 

Der y«. wenn Leiden ihn prüft; edd im Kuui 

pfe befiehc ! 

Sehmefz und Vcrhift iind.Ge&br fiadihm ViTee^ 
I ' ge zu beflererXugend ! 

%u voUkommnerm Verdknft' ! Wege zu lio.^. 

herera Glück'! 

Mio ordnet es Gotty und alles ifl: WetsbUSt! 

und Liebe^ 

Was der Ewige thüt! Wirnur find (lerblich 

und Ichwach! 

Sehn nur denSebmerz^ der uns drückt^und iii^ht 

des Ewigen Abficht! 

Sehn nur nieder ins Grab, nicht zur Unfierhr 

' Hchkeit auf! 

«Sammeln feu&end im Einiam^n gern fchwer« 

müthige Bilder, 

I 5 Dafs 
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Sofi in fein Ltiden der Geift immer nooh tie* 

. ' fcr verfinkt ! 

Auf äena! kehre zor&ck! und iHelle dieMen- 

fcben nicht länger! 

Tfaräh^n erleichtern: das Herz: FceuajHbbdft. 

. . und Liebe noch mehr! 

Emmahl weiae nocb aus : Dann flrbeiire Bcsifi: 

« ' • Angefleht wieder! 

lebTaufs neue Bit dhS) welche dirLiaarj^e--. 

bar ! 

Gib /der Freude^Miör , ^mn üe , d»reh:9tiin<' 

"ine der Freunde, 

Auf die fireyere Flur dich zur Erbdberci ngC 

ruft, 

Oder zu Harmonien^am langen Abend des* 

Winters, 

Zu föcratrfchem Schei?z*, oder verträutoin Ge<^ 

fpräch'J — — 

„Liebe Gottes in Uebelnf,, Dasrfey^er. 

grofte Gedanke, 

Der, in nener Gefahr 9 freundlich zum Füh* 

rer Dir wird, 

Tiefen mit Dir hinab, undiHöben, mit Die 

hinauflteigt^ 

' X Je- 



■ IS* 

Jeden Zweifel zerßrefiüi det die Stirnc be-^ 

wölkt; 

Bis Dein fiegender Gcift nun wieder wölken- 

. ](pftl,ichtfiehtl ^^ 

Und Du wieder die Zahl glücklicher Menfchen 

verraeJirft!.— ... ^ 

Eilel Das Leben entflieht ! Sey wieder, der 

Du uns fonll y/uA\ , 

Lina's^ der Himmlifchen, Gott, liebet ein 

.firohlichesHerz! -r- , 

Seh'ge kennen ihn ib. — Mich dünkt , ich 

liehe Dich traurend ^ 

Sitzen, mit hängendem Haupt', niedergcTunr. 
• • kenem Blick' — 

Aber auf einmahl, fieh! ftehtLina, dfeHimnk«^ 

lifche, vor Dirl 

Selig lächelt ihr Aug', und fie eröfnet den 

Mund : 

j^Trockne Dein Auge , mein Spiegel , von die- 

. 'ieneuiiAufigen Zähren! 

i^AUzolangc geweint, fchwächet das Auge 

zum Sehn! 

j^Sie entfloflcn der Qpelle der treuen zart« 

liehen Liebe; 

»Die- 
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i^Dieie Liebe belohnfcTkünfdg der Ewige. Dir! 

^Aber klage dein Schickfal nicht länger! Gott 
-i '" ift A\^ Liebtf;^. '1 

^Sey's dem fterblicheh Blick' offenbar^ oder 

vcnlecktj : ' 

JjWcißtDu, welchen Gefahren und welchen 

Schmerlen eotgatigea 
i,Deine Lina nun ift?. Haft Du fie^ Lieber.' 

/' gezählt? _ . / 

^er im Himmel hatiie gezählt! Su> bete^ 

^ QiitLobenj . 

lyDen Allgütigen an /der ins Unendliche ficht! 

nLebe wohl ! , Die Jahre ' find fchnell !. Wir. 

fehen uns wieder ! 

I^Deine Liebe belohnt künftig der . Ewige. 

Dir!,. 



t A 






An 



i4i 

Ah Wfetricfh Ernft Fteyherr von Spiegel, 



von Gleim» 

V 






» '•irr 



ns Leben ruft er imS , ^uhs grauHim we^- 

zurafFen! . , 

f Ach 1 Sein Erfchaffncs Tft für einen Tropfen 
' Zeit! 

„t^ein !j, figt ein Engel , »^Nein l der Gott, 

deir äicli e'rfchafFcn, 

.)«Und mich erfchaffen hat. fchuf fiir ..die 

.^JDer war* ein kleiner Gfott /ein Schöpfer 

'' ' \ ^ " ^ iiütäct Erde, ••^^« 

.... I 

„Ja, waWrlichy nicht einmahl des Einen 

Sonnenlichts, 

„Der fpräcbe zu dem Nichts: Werd' Etwas! 

Etwas werde ! 



sjBald aber wäre doin das Etwas wieder 

Nichts» 



„Der 



„Der, ift Act ffdüte Gottj dfcr allen 

' Dingen Leben, 

ijUnd allem Leben y Geift , und allem Geifie^ 

Kraft 

JLii denken über Gott und feine We)c« kaim 

' geben, ' " '' 

^Und ßir die Ewij^keit fch^fFc alUf, was er 

/ ' . ichäfft! "' ' •* 

' JUnd diefeif! dicfer Gott hat mich Dir 

weggenommen, 

i^Für einen Ort, an dem {ein grofses Gd- 

fterheer . 

i^Beyfammen ift! ^- O Freund, wann wir 

zufammen kommen 

'i^ereinfi, an diefem Ortt dann zweiFelft Du 

nicht mehr !|^ 



4 
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Zam 
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ZhttL Nea4n)ftVre 

an Onetrkh Eraft Ffi^faeix «on / 'Spiegel^ 

, von Frau Gtirfin VöfltÄynhaufen. 



■J -V J» 

Ja, weine fie, mit allef Schwere ^^^I 
Der fchöncn McnfchFichkeit/ die Todf^ii- 

. t)p&rz9hre^ • , fi 

Voll warmer Dankbarkeit, herab 

Auf Deines heften Weibes Grab! 

Doch fchpne nuri der Güte Deines HeS 

' Kens-; - * 

Bcfäriftigc den Sturm des lauten SchmÄ- 

zens, 

Und fieh, mit Zärtlichkeit und heiterm 

Blick, 

Auf mich, auf (ms, auf Alles was Dich liebt. 



r ' 



Men» 
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' ,' ' Vbn ^)ktoiflh:>Ertift Freyiierr voa' Sf leget^ 



Es blühen RoTen hier auf Erden, 
Doch ohne üornen> k«ne mcbt! 
{^ ^röfttc Glück gebiert Bcfchwerden; 
Die Nacl>t verdrängt das Sonnenlicht! 

r , 

Wenn Würden ich nach Wunfcb erlange 
Jtlacht Neid und Arglift, Feindes ^uadl 
Oft wird, vom goklnen Fcffelzwange, 
Selbft eines Königs Fcrfe wund.l 

Mühfelig wird das Erz gcwundenjj 
Axts tiefem halbvcr&Unen Schacht s 
Das Sorger oft, um Labcftundea 
Des füfsen MitteUlands gebracht! 

Schlürf*, aus der Gattin Engelblickcn, 
Der Seele göttlichen Gehalt: 
Schon droht dem hiinmlilchen Entzücken 
Das Schreckgcripp', im Hinterhalt ! 

Durch 
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Durch Tugend - kann man glückli^ 

werden, 

Nur fchwcr ift ihre ßirenge Pflicht! 

Es blühen Kofen hier auf Erden^ 

Nur ohne Dornen keine nicht I. 



An Dietrich Ernft Freyherr von Spiegel; 

von Herrn ReicKhold« 



'Edler Mahn, wie lange v^itA der Kummej 
Furchen noch auf Deiner Stirne ziehn? 

Soll Dein Geift^ verfenkt in Todes Schluoii* 

mcr, 

'Die(es Lebens Freuden ewig fltehn? 

Ach! ein fchleichend, Gift. dasDir im Merzen 

Heimlich ' Wühlt ^ und Gluth des Lebens 

dämpft. 

Nährt üdif bis es tidtet, von den Schmer? 

' ^" • Äcn, 

Wenn Veirritinfl; He fiandhaflr nicht bekämpft l 

K Schwet 
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%chwcr ift'sTreyUch , doch ünmögficli nimmer. 

Nach Betäubung, wieder aufzuftchn : 

Schwankend wfrd der Fufs im Anfang' im- 

mer; 

Doch zuletzt atich wieder fichcr gehn! 

Blick* umher ! fo manches Veilchen finket. 

Halb zerknickt und tiefgebeugt, herab; 

J^ebt fich wieder, wenn die Sonn' ihm winket, 

*Dürcet dem, der ihpi das Leben gab. 

Du nur wölltcft,' troßlös, DeiW Stunden, 

In des Grams umwölkte Nacht gehüllt, 

. So durchfdilummern ?. WoUtcft Deiner WiiÄ« 

den 

■ - I 

Heilung nicht? Bey jccjem Schattenbild', 

Das die Fantafie Dir fchuf, verweilen ? 

Achl es fiihrt Dich, -täufcficndj an den 

Schlund, 

Wo Du, fchwindelnd, da ftehft, ,von den 

Pfeilen 

Deiner ungelös'^Cen Zweifel wund. . 

Siehft dann alles nuf in fchwarzem Lichte, 
r Wai& zuvor JQ|f. Mo;rg^farl:[e fehlen^ ^, . 
^ ' '. ' , Sichtt 
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VSidb^gefiiiiftiit voi) Deinem Tmum - Gefiche^ 
Niir Gy^reflen , keine Kf>ieo bliihn* 
Sonft unißtätdocfafelbCt don kleinften Splijttev^ 
HöfFnungsroU , derzwiich«iiFluthen fchwcbt 
Undf bey ftitihterlichcm Ung^mttcr, 
Aengdliekfcibon dem Tcrd'rcn^gegenbebt. 
Bo nuc ha£dieft nicht deo. Kettungs- Pade% 
Der allein dem Labyrinth' entreißt, 
Findefl dann'^' zti Deiner Kuhö Schaden, . 

f 

Nicht den Weg, den Dir die Vorficht weift ; 

Dränen, verwegen, Dich, mit fchnellen 

Schritten, 

Tiefer -nur ^'granfe Dunkel ein, 

SiB Du da, wo taufende fchön glitten, 

Den Gedanken triRl: „Nicht mehr zu feyn!,^ 

^N i e h t m'e h r { e y n !^ Ein fcbaudenuler 

Gedanke, 

Dem mein ganzes Wefen wi<krftrebt ! 

„Ewig feyiiJ,, Ein (birkender Gedanke,; 

Der ikn GdÜ vom Staub ku Himmel hebe! 

d:.ars ihn nicfat, er ift dieBärkfie Stütze 

Deines iSiücks; verwirffl'Du> zweifelnd., ijij> 

KZ O! dann 
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O! dann Mrird der Sturm Dielrvoii der>S|p&z<^ 
Wirbelnd^ in dca ttcfllen' Abgrund sfcfan l \ 
^Ohne ihn^ ift Tilgend Himgefpihftes . 
Der, ein fcbwachcr Kopf , der fie^ verehrt! 
Klüger, trat* ich in des LaftcEsDienfte; 
Dann ift jede Tbat mir unverwehrt ! , 

Docli) Du ftaunft? Erkennft Du au dea 

JFriitrhten .. 

Jenep Stamm, jiQt iie gebar? , •^•,,« O^ 

nein! 

^olche Meifterfiücke zu vernichtep, 

Müfste Gotf , kein Gott der Liebe feynl 

'Nicht umfonCt hat er in unfre Si^eUn, 

Er, der felbft. den Wurm nicht, f^ufchen.kanfti 
Diefs Gefiihl gepflai^zet. Nur ^u quäJeq 
Stimmer nicht, fonft war* er ein Tyrann! 
So viel Fähigkeiten , fo viel Kräfte 
Hätt' er iie zum» Schein in uns gelegt; 
Oi gewiß) dann war' einifblch Gefchäfto 
•Nicht des Weifen, .deflen Bild e&trägCj 
Doch ift nichts in .Deines Schöpfers Werkell 
«Veberflftfsig.' Sich! die ganze Schaar .. . 



I 



Der geföfadffiien Dinge 1ä(st dir merken. 

Daß Etitwickluhg nur die Abficht war. 

Urid'derMenfch, das befte Werk von allen, 

Er, des grofien Schöpfers MeSilerftlick, 

Sk>il, noch eh' er fich entwickelt; fallend . 

Fallen, in ein ewig Nichts zurück? 

,,?war, fo'firheiht's, wenn feines Körpers 

Säfte, 

^NalrK'^ und. dach im Alter fich cntziehn, * 

,,Und, mtt^'dAn verdickten Blut', die Kräfte 

i,6etne6' Geiftes ihm zugleich efltfltehn,; / 

y,Wenn, ftatt zur Vollkommenheit zu fiein 

nBr zunickzu Embrypp^ ^nkt» 
gJJn^) anttatt die reife ^rpcht ;w zeigen, - 
„Höchftensi nur die todte Blüthe bringt.,. 
Weg tSophifiorey! „E« fehe i n t,, > ift aUcl| 
Was Du wähnen -— nicht erweifen kannft^ 
Ift nicht äüFSem Rund* des Etdenballes 
Üflanches ÄbcV, das räthfelhift du fandft? 
Sieh das Korn ! verliert es feine Kräfte, 
Wenn ä% Sichel feineii itahil zerftöhrt^'' 
"* K 3 ZwiUI 
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Zwar, die Ernte raubt ihm feine Säfte;", 

Doch, fein innrer Keim bleibt ünvexfcHrt» 

Fliefsct nicht der Flufs, der erft im Saftde, 

Nach fb mancher Krümme, iix^ verijir» 

Noch verdeckt? Wirft nicht, io fccnemt 

Lande, ^ . 

t^eue Perlen • Quelleii er empor?;;^ 
Und gefetzt : Du glaubteil die Vernichtung 
Deines Geiiles, -was gewamft Du'idoch?^ 
O , gewffi ! diircfa diele neue Bicbtinigi.' 
Wird, was dunkel war, nur dunk}er>noch|[ 
Dann erftfeh icfa^ in der gcoiTen Kette 
Der Natur, fo maheh zerrifsnes Stück ! 
War', als Wui^m , weit glücklidfer, tirtd hätto 

Weder Furcht; noch Zweifel! — — thic- 

. res Glück ! 

0DCh, die Vorficht hat uns nicht aum Lei/ 

. : den, * T . 
Nein! zum be0^^$chtd^(iil hier benimmt. 

Mm den >^Mrmir Nur der ^wir/i ihn bc^ 

neiden. 

Der an Freud^ keinen Anthei) niptint 



4.J V »/ 4 • 
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O., geiuttfs die Freuden tdiefes Lebens^ 

Edler Mann! Sieh: jeder Tropfen Zeit ; 

Ift fo koftbar, und er foU vergebens 

Stürzen £cl|i, .ins Meer 4ffi f^w,igkeit?^* . 

Nein! ermanne Dich^ ynd überwinde 

Jenen Kummer, der Dein- Herz zernagt;. 

Wirf von' Defi^en Augen ab die Biiide^ 

Die die heitre Ausficht Dir verfagt! 

HofFnungsvoll , nicht mnthlos , Geh * zitf 

Wonne 

I>einei^ fhturen Lina dänn^bfnauf} 

Unter* giengÜc, wie die Abendfonne, 

Herrlich geht fie einit Dir wieder auf! ' 



ii. 



» (. 



An Spiegel, 

an feinem Geburtstage (den 7. Februar 1780. > 
von G 1 e i m« 

Wenn diefc Welt einfl: Deinem Aug* ent* 

fchwindet^ 

Wenn't eine befsre Welt^ 

r K 4 Und 
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Und die verlorne Lina wieder fihdet^ 

Im* hohen Sternenzelts 

« ' '' '. 

Ö dann, wird' Jubel feyn in Deiner 
, . : . Scelci 

Spät aber fey er, Freund! 

Erft d^nn, weoa'Dich in Deines Cnbu 

Höhle, 

Diein Enkelfohn beweint] 

4 



Wenn er DicJi. kbgti und.i^ßch» mit 

^ naflen fangen,.. 

Dein Hens und Deinen Gei(l 

Sich wünfcht, und ich Dir bin voran ge- 
gangen, 

Schon längft zu m^ine^n Kleift! 



« • • • 
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In Sterncnl o f c r N a c h t; ^ 

?on DiQtri^h Erpft Freyherr yo^ Spieg^eU , 



•■■iW"*^i»»«P""^ 



Wo ift die zaubrifche Gcßalt 

De^ bunten Tag^s hiagewich.pn ? . » 
Hat finftern Chaos Allgewalt 

: 0.i<! gansse Sdigpfufig auigefi^ichqi? 



-*_»'• 



ich fehe weder Berg noch Thal, 

Ich meCTc weder Hqh' ooclj Feme« ,, 
Entfloh^ ift Sonn - und Mondcsftrahl^ ^ 

Und ausgdörcbt das. li<^r d^r Sterne! 



! . * " * / 



Mir fagt nur noch ein einzVer Sian 
in 4icfeni allgemeinen Qrabc, 

Gefühl) da{^ ich im Leben bin, 

Dais ich noch Form., noch JC^rpcjL 

. 7 K 5 Vom 
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Vom Nadir ^n > bis ^um Zcnithj 

Seh' ich , im fchauervollem DunkelOi 

Nicht eines Wefens Spur noch Tritt, 

Nichts! als den kleinen Leuchtwurm 

funkeln. 



T. '*!:.>> - • •/'»•' 



Willkohimcn, Freund 'der Nacht! Dein 

'' '' ' Licht 

^*Machts plöfeltfh' itt der Scel^ hole! 

Dein Flug, der Finfternifs durchbricht, 

Trägt ipejncn ^Schmerz zuf Labe^uelle* 

Du hörft ihn, Quell der Creatur; ' ^ 

Vbll Zweifclsangtl , im Bufen Wö^feh: 

f . * t ' ■ • 

gönne memcr Zukunft nur 

Von Deinem Lichtmeer' einen Tropfen ! 



"^•' .: ' 



Wird einft, nach meines Grabes Nacht, 

Den Geijt aych folch eio Glanz um- 

fliefscn? ' 

^itd er, aus Toaesfchlaf erwacli't, 

Die .SternbewoHner einft begrüfsen ? 



;i?o /' 
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Wird 
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» 

Wird Lina dann in ^mclpcm Arm', 

Mir, jubelvoli, entgegen eilen? 

Wie hier, mein Glück^ auch dort fb warm 

Den VoUgenufs' *nbcli mit mir thei« 

len? ^ 

i^Ob befsrem Leben ich hier blüh*?,. 

Dem bangen Zweifel Aiefsen Thr^-; 

nen; ^ 

/kUi^bender! O trockne fie, ' ' 

Gieb mirGewiiiheit, ftatt dem Wähnen l 

Lafs der Unfterbllchkeit Gewalt, 

Inf .Qualen volle Herz, fich gieisdn|.i: J 
Und wann's von Kummer ti)enirallt . 

Des Wiederfehens Trofi geniefsen ! 

■ • - f 
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An 



' An dtfe Zcit!^ ' -^ 



* • . « 



I Von Dietrich Eraft Freyherr von SpiegeL 

O Zeit, du trägft, auf matten, matten 

Schwingen , : . 

Den iruteh Tag ! '.' " 

gihdSculßer ,' die aus wundem Hcrzcii dringen 

Dir Feftgelag?, 






Du nihß fo gern von deinem rafchen Fluge 
Bey^'Kammetis Laft, ^ 

Undil>rateil über cihfera Afdienktuge' ^ 
Mitträ^^Raft! 

Die Freude Rillt kaum ihren Rofenbecher 

Mit Uebe^||(L ^ 
So rüttelft du, mit Ungeduld, dem Zecher 

Das Stundenglafs ! 

nA .Und 



>Ufnd j^ft^.4avon , vri^pfeHe von dem Bogea 

So rafch und fchnell! 
Bringft unverweilt> der Ibvigkeitcn Wogen 
: SctoLebcnsqudU. i./j 

Viel Mondenlang) bereiteß du die Keimt 

Dem Bltfmerf-Tffi^r 
Kaum blühen fie^ fchnell find, wie Morgen« 
, . - , . träun^e, . ^ 

sie Tchon vorbeyl 

Wie kmgfam wird dein hoher Menfch entfaltet 
. Von Kind zu Mann ! 

Vi - 

wie gefchwind^ ift kaum das Herz et-» 

kältet, 

Verftäubt er darin ! ' 

1 > 

* ■ • k 

^crßörung, ward dir ßctes Gnindgefet^^e, 
•JTyrana und Held ! 

Und« daTs dein Zahn fich am ErfchaflPaea 

,wctze>, j 

Das Loos der Wrft ! 



1 . . « 



Wohl 



^^%hn, es fey! Wtrd auch ^e Austichi: 

trüber 

ft-r Mit, weit Tuid breit; 

Früh^ oder fpät, trägä du michdoeh hinüber 

Zur Ewigkeit! 



Der nächtliche Sturmwind 

von Herrn Reichold. 



I > ■ <i ' 



Jhia ! wie er wüthet in der Atmosphäre^ 
Der mächtige Tyrann der Luft, 
Der, heulend, feine Heere 
Zufammen ruft! 

' Hoch treibt, vor feinen fiirchterlichcft 

Schwingen, 

^ diVke Wolken hin und Dampf — ^ 

Und zarte Blüchen ringen 

Den Todeskampf! 



.\..t 



Und 



HtariMhMfil 
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Und « Schleyer von •^wabtem Staube 

. duokeln 
Die Httttnieis • Lichter in deröHöhV - ' 
Dafs idi kein Sternchefi fiifikeln 

* 

jAm Himmel feh'J V// 

Umfonft hat manche Knospe FruAt 
. , verfpi:och?n, . 
Und war fchon der Entwicklung nah* ♦♦..,, 
Sie liegt, zu früh gebrochci, ., : 

Am Stamme da ! 



-..T 



Tyraiin ! die Blüthe , die ich itzt noch 

habt,' ■ • 

'Magft ^mmcr da vom ßatiinc wchn ; > 

Nur lafs auf Liha's (Krabe 
Das Veilchen ßehn ! •• , ^ 






» I ;•• ' 
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Apo- 
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A p^aio g i« de r Zr e i t^ 



yotL Herrn Reichold an Spiegel , auf VoranlafTung d«» 
vorhefgehettdcn Gedichts : AndieZtli 



^m 



Wohlthätig trägt die Zeit, aurieichtcn 

Schwingen^ 

T>cn trüben lag, 

Ihr find die Thräden • die der Bruft ent- 
• * - - dringen. 

Kein Feßgelag! 

Sie weifs, bey ihrem rafchen, fdinel« 

Icn Flwgc,. . 

• * * - 

Von keiner Raft> 

Und ift beym BrauCinahl^ wie heym Afcb^t^ 

krugc^ 

Nur kurzer 6a(l* 

Und drehte lieh nicht bald dem (roheft 

Zecher 

Das «Stundenglai;^^ * "^ 

So rüllte nur der Eckel feinen Sedier 

Mit Uebermaafi» 

Bc- 



l6i 

Beflii]l)rtnang ifi's y wenn fie'dte Lebens* 

QM«Ue 

Zum Ausfluß lenkti 

Und jeden Tropfen, jede kleine Welle 

Zum Meere drängt! 

WÄr ift's , dafs man , nach kurzem Mayil 

die Blühte 

Vergebens fucht; > 

Doch den VerUifi: erfet^t ihn nicht die 

Güte 

Der reifen Frucht? 

Der Geill ill's> der fich ewig fort ent» 

faltet! ^ 

Des Körpers Spur 

Verfläubt fleh balds und was fo fchnell ver<> 

altet^ 

Iß Larre nuri 



• • L 



Verwandlung ifli^s , was oft den Men? 

fchen* Blicken 

Zerftöhrung fchcint; 

L Und 



.Und jede Zähre wicd bey Mifigdchicken 
Umfonft vexwetnt! 

X. 

J 

;■ ' 

So wälzt die Zeit fich ünäuFhaltfam 

immer 

In Kreifes Lauf; 

Ätürzt Obelisken um , thürmt auf Äe Trüm- 
mer 

Coloffen auf! 

^uf Wolken^ die den Horizont umzogen 
Mit trüber Nacht, 
i Mahlt (ie, mit Zauberkunft^ den Regenbogen 

In bunter Tracht» 

Scy muthig^ edler Mann! J)ie Lebens« 

QiicHe, 

Die finfter fchlich 

Durch krummen Felfen-Pfad« wird wieder 

. helle 



Und heitert fich» 



Sey 
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Scy muthig ! fleh, der Sturm geht doch 

vorüber! — — 

Die Sonne kiiist 

Die Thränen. auf, geleitet dich hinüberi 

Wo Lina ift! — 



A n S p i e g e 1, 

von Karfchin, 

X^riede! Friede (ey mit Dir, 
Und mit Detnem fchönen Gti&c, 
Der, mit liebender Begier, 
Oft die Schattenbahn bereifte 
Die zum Quell des Lichtes fährt! 
Deine Lina wollt* er finden. 
Weil auf Erden nichts ihn rührt^ 
Un^ fich wieder an fie binden: 
Aber all' fein Strebefchwung, 
Dafs er, zur Vereinigungi 

L Z Sic 
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Sic noch eimnafal an, (ich ziehci 
War timfonft gewagte Mühe! 
Denn die Höhen ihres Flugs 
Kann er früher nicht erreichen, 
Bis er, aus dem Thal' des Trugs 
Und der Hoffnung, wird entweichen 
In die Wohnung des Belländs, 
Und des ewigen GenufTes 
Eines £ngcjvaterl^ds> 
Wo kein Mifskiang des Verdrufles 
Oder des Beklagens tönt, 
Dumpf und^ rauh, wie hier auf Erden 
Selbft bey denen, die gekrönt. 
Und mit Glanz bekleidet werden, 
y^ der Scheitel bis zum Fufsl 

Freund, gedulde Dich indefleni 
Letze Dich am Kjnderkufi; 
Unter fchattichten Cypreflfen, 
Nimm Dein .Saitenfpiel zur Hand; 
Stimm es um , ,tind finge Lieder, 
Dem zum Lobe, der das Land, . 



Das 
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Das der Sebnce beladet, wieder 
Grünen heiflet, juhg undfehön! 
Lina wird, den Biumen ähnlich, 
Künftig aus dem Grabe gehn. 
Wo Du immer, liebefehnlich 
Deine Thräncn - Opfer bringft! 
Lina horcht im Engelchore, 
Lieder, die Du zärtlich fingft; 
Lieblich tönt es ihrem Ohre! 
Lieblich i&'Sy ihr anzufchaun, 
Wenn Öiehi Aögc iich erheitert, - 
Wie der Himmel, nach dem Graun 
Einer Nacht, fn der,"gcßlreitert 
Und vom Wellenftofs zeriprengt, 
SchilF und Mcnfphen unterfanken ! 



•/^'. 



Würde doch Dein Gram verdrängt, 
Oder nur in engre- Schrankefi 
EingefchlofTen , wann der May ^ 

Frifche 'Kranze Dir wird geben 1 
Möchten alle 'Kräfte neu ^ * " 

Deine Sinnen fo beleben, '* 

Wie der nahe Lenz den Baum ' * ' ''' 

L 3 
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Von der Wurticl bis zum Wipßlf 
Führte doch ein Gottestrauii) 
Dich auf dea erhabnen Gipfel^ 
Wo der Scher Mofc? ftand, 
Und Du fählt d^n Himmel oSkti, 
Und dir winkte Lina's Hand . 
iVus dem GianzQ» den ihr Hoffen, 
Schimmern f^e, da fie (ich 
Heilig von Dir losgeriflTen; 
Dann y o Spiegel , wiirde Dich . 
Gram und Schmerz vcrlaflen müCkn l 



Spiegels GeT)urtstag9 - Empfindungen, 

den 7. Febnuri78<x Von Herrn Schmidt. 



?•* 



Schö.ner Tag» der mir das Leben 
i,Und die Wonne hat gegeben^ 
,,Gottes liebe Welt zu lehn« 
ipTag, noch nie warlt du Ib fchön ! -^ — 



.Ure- 
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jjDroben ift mein Wandel heute ! 
„Denn der Preis der Himmelsbräute, 
j^Meine Lina, >%'ird dich mit begehen! 

* 

„Weit von hier, bis zu den Sternen 
„Ift der Wcgf — Doch um die Fernen 
„Kümmert fich die Liebe nicht ! 
„Mit verherrlichtem Geficht', 
„Schaut fie heut' auf mich herunter ! — 
„Geh* doch , Sonne , geh* doch unter ; 

„Mache Platz dem goldnen Sternenlicht'! 

* I 

% 

„Hoch hinauf foU mein Entzücken 
„Tn die reiche Strafse blicken, 
„Wavon Gottes Hand gefat, 
„Liebend , Welt um Welt fich dreht ! 
„Sic, in diefer Welten einer, 
„O, gewifs, fie freut fich meiner, 
„Wann mein Tag ihr noch im Herzen ßeht! 

„Kuis imd Dank fiir die Verklärte ] 
„Und was fie fchon längft begehrte, 
„Will . ich heute thun für fie l 

L 4 Heut', 
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„Heuf, o Jammer, oder nie 
„Will ich trocknen deine Zähren 
^Um die Himmelsbraut; es wären 
i,Thräncn der Entheiligung für fie ! 

„Trocknen will ich dicfe Zähren, 
„Und fo Unge Gott nocl> währen 
„Meine Pilgerneige läfst, 
„Sey mein Leben mir ein Fcft! 
„Felfc, mit Singen und mit Loben; 
„Dafs ihr Heiligen da droben, 
»Was ihr unten liebtet , nicht vergefst 

r 

„Nein; im H/mmcI kein Vergeben J 
J,Weg die traurigen Cyprcffen, 
„Die auf ihren Afehenkrug 
•j^Die verwaiftc Liebe trug! 
„Duften foll auf ihrem Grabe 
„Jedes Frühlings holde Gabe, 
„Ach fö ichöuj wieeinIlihrAth(;m3Cug! 



iTau- 
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'i,Tanfendrchönen y Rofen , Veikn 
,,Sollen in den Ruhm (ich tfaeilen^ 
,,Uin die theure Gruft zu blühn ! 
i^Jede Nacht der Zweifel fliehn 
„Sollen mich die Blöqichen lehren ! 
„Läfst der Sommer de zerßohren^ 
pMdcht.der JLenz fie deito fcliQner blühn! 



„Hier will ich der lieben Theuren 

.^Täglich das Gelübd' erneuren : 

„Ihr erhabnes, befsres Seyn 

„Nicht durch Thränen zu cnt 

weihn!^ 

„O ! (o wahr man hier auf Erden 

„Nur ein Fremdling iß; wir werden 

y^Einft zufammcn wieder heiniifch feyn ! 



„JeneH^nd, die Uebe. drückte ; 
'„Jcper Qlick, der Liebe blickte^ ■' 

„Und ihr Herz^ das immerdar 
„Pfeilgcfchwind zur Sühne war^ 

> L 5 Und 



I70 assssssssB 

„Und fi) langfam »um Verdammen : 
„Air des Engels Reitz zufammen 
' „Nahm der Tod nur fliichtig in Vcrwabr! 

9 

„Herrlich Alles wiedergeben 
„Muß er einft dem gröfsern Leben, 
„Schallt die Stimme: „wach %\i feyn!,, 
„In den langen Schlaf hinein. 
„BHck' und Hände fprechen wieder? 
„Staub wird Herz, fchlägt auf und nieder, 
„Schlägt für mich „und ift auf 

ewig mein!„ 

So verrang der edle Spiegel; 

Hingefichert auf die Flügel 

Hoher Liebe , feinen Tag ! 

Gram und Tod und Schickfal lag. 

Wie ein Staub , zu feinen Füfsen : 

HimmeUfrcudcn jtttfeuCchliefsen, 

Wer vermags, wenn Lieb es nidit ver- 
mag? ♦..♦ 



i > 



O ! dafs 



i<«pwn* 
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O ! dafs jeder leiner TagCi 
Die(eni gkich » ihm Tröftung Tage, 
Schaut er irgend eine Kluft; 
ZwÜc^eo Herrlichkeit und^Gruft! 
Alle KJufc wird er uraip^nnen. 
Wenn fein Genius von dannen 
Ihn f nach fonfziig fchöneo Jahren j ruft ! 



An Spiegel, 

r 

von Herrn Jacobi, im Februar 1780» 



bclig iil der Mann, 

Dreymahl Telig unter allen Schmerzen, 

Der , mit ganzem , vollem Herzen, 

Sein Geliebtes noch im.Qrabe lieben kann! i 

Dcden Geill hinab , der Freundin nach, 

Sich die Bahn durch Todes -Nächte brach; 

Ob der Schatten dort, ihm iichtbar, walle, 

Dort ein Laut von ihr am (Ihwarzen Ufer' 

hiilki 

Nur 



Nur zuletzt die blaflc Hand 

Jenfeits winke; nur das Sterb - Gewand 

Schimmre? Zwar mit Sonne -fcheöen 

Augen kclurt er wieder aus der Finfternift, 

Ach! das Liebt, aiiflatt ihn zu erfreuen^ 

Macht fein Elend ihm gewifs. 

Dunkler macht es da* Entfchlafhcn-Gnift> 

Schauderhafter noch die jOuft 

Zwifchen ihr und dem Getreuen. 

Zwar die leichte Vaterlandes - Luft, , 

Wenn die Weftc Blüthen niederftreuen^ 

Dünktinm fchwer, dem' tiefgebeugten Mann i 

Jede Rofe lacht umfonft ihn an; 

Ach ! auf allen feinen Wegen, 

Bey derhelUbn Frühlings- Melodie^ 

Singt und weht U0d raulcht es ihm entgegen : 

Eibft mit ihr; und. jetzt acUJ : oh- 
ne fiel 

Aber «wenn zur B^lumen - Fcytt 
Wiederum der Hügel fich belebt; 
Wenn die 2eit, die müJiUch ihren Schleyer 
Ucber das Vergangne webt^ 

^ Unter 



Unter Icfckenden Gefangen, 

Unter Knospen , die lieh drängen^ 

Still empor den Kelch des Troftes hebt; 

Wer^n , in einer- holden Stunde, 

Liebe , mit der Zeit im Bunde, 

Zum ^Verlafsnen fich auf leifen Flugein 

fchwingt, 

Selbft den Kelch zu feincp Munde, / 

Selbft den Troß zu feinem Herzen bringt^ > 

Selig, dreym^ feiig iä der Mann^ 

Der mit füfsen Thränen dann 

Um fich fchaut; in blütbenfchwangenl 

Lüften, 

Im Gefang' des Hains, in Rofen- Düften 

~ r ^ 

Die entfchlafne Freundit) lieben kann t i 

Schöner wird dem Auge des Geweihten 
Die Natur mit ihren Herrhchkeiten ^ 
Theurer wird ihm Laub und Gras und Halm i 
Denn es tönt , als! Wonne - Piahn, 
Auf den Bergen und in grünen Höhlen, 
Durch den Wald, aus r^^achtigalten- Kehlen 
Tönt es: Heilig ift der Boden hier! 

Wo 
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Wo du gehfi, da ging die Traute 

neben Dir, 

Und f€ mufs^ bey diefen Liebes- Tönen^ 

Mit der Erde (ich verföhnen^ 

Wo die Traute ging > 

JLtiftund Lichti das Ce umiingy 

Lerchen • Schlag , und Windes - Wehen ; 

Was, voll Jugend -Freude, fie gefehen, 

Sia gehört, bey Sonn - und Sternenfchein ; 

Alles muß ihm ganz die Seele füllen, 

Alles, um der Freundin willen 

Slfniim Herren näher feyn ! 

Und am Abend röthet fich der Hain^ , 
Und die höchften Gipfel regen 

Ohne Raufchen fich; geheimer Segen, 

Wie von feiner Freundin ihm gefandt, 

Träufelt in fein Herz, und überthaut das 

Land ! 

O', |da bebt in ihm ein unausfprechlich 

Sehnen; 

O , da werden (einen Thränen 

Lauter Andacht; Himmel an 

Blickt 
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Blickt der liebende, geliebte Mann« 

Und die Sonne fchwinamt in Strahlet^ 

Meeren^ , 

Berge fichen , gleich Altären, 

Flammend unter ihr; im Purpur - Wolken«* 

Kranz 

Ift ein Engel - Chor ; im letzten , milden Glanzi 

Iß Gott fclber; Friede lacht I 

Ins entfchlafne Feld, wo feine Gnade wacht« 

Friede lacht j 

In die Seele des Getreuen, 

Ihni die Hoffnung zu erneuen, 

Dafi zur befsren'^Vclt, zum fchönern May 

Seine Freundin nur vollendet fey. 

Dafs auf Gottes Erde, 

VTo das Blatt, vom Herbft-Wind' abgc- 

wcht, 

Zu verwefcn fclieint,' liiTd nimmer unter- 
geht s 
Dafs auf Gottes Erde 
Nicht des Menfchen Geift erfierben werde, 
Welcher oft im Morgcnftrahl 

Aus 



i}6 - n 

* Aus dem garbenvollen .Thal 
Mit Gtebet und Dank empor gefchaut. 
Und dem Schöpfer feiner Freuden, 
Sonder Furcht, im letzten Scheiden^ 
Sich 22Ü Vater -Händen anvertiraut. 

Selig, dteymahl feiig ift der Mann, 

Der, voll Glaubens, feine Dornen tra- 
' gen, 

Und , verwandt mit Engeln , alles wa* 

gen 

Für den Himmel ieinec Freundin kann! 



Der 



«77, 
Der ^efti'rnte HimmeL 

An Spiegel, 



vom Herrn Fifchef. 
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Nor Ifinds, nor i^eas, nor funs, nor ftar;, 
Can foul from foul divide j 
They correfpond trom diftant worlds> 
Tho' transpörts are defty'd. 



JLlohe Frtoden gehiefit fchon hier , im Lt^ 

ben des Staubes, 

Wer mit dein Blibke des Weifen ficb überdio 

Erde zu fchwingcn. 

Und 2um Himmel voU Sternen empor zut 

fchaueti gelernt hat! 

Wie «rittbt fich in heiligen Näditen feid 

freudiges Auge! 

Wic> von mächtigen Söhaottrn der Gegenwart 

Gottes ergriffen, 

Schlägt ihm das bebende Herzl Wie ftrömea 

ihm gtofse Gedanken 

Aus d«r Unendlichkeit %vl l Wie fühlt er dcc 

Gottheit fich näher! 

M O ! der 



^ 
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O ! dof Wciehiing hae nie auf^fybaviiXchem 

Lager 

Dicfer Erhebungen Wonne gefiihlt! Von 

ferne geahndet 

Hat er auf feinen Kofen das nie, was die See*« 

le des Weifen 

ScHger macht, und öfnet für Seligkeiten^ der 

Zukunft ! 

Dennoch, o Spiegel^ find hier, find hier die 

Quellen der Freude, 

Di« den brennenden Dürft des irid verlangen«^ 

den Herzens 

Keichlich zufttllen yenhogenl-r- ift hier Volk 

c . endung der Wahrheit, 
Die die Gottheit aufc Liehe den! fierbh'diea 

' Menfchen enthüllt hat! 

Höi^e mich dann l ~ Ich will diellctaten ^ä* 

ge des Trübfinns 
Die, von Seufsöcrn begleitet, noch; d#iW 

Stirne befchatten, 
Will den Gedanken des Todes, unddeihön; 

Lieblingsgedankcn, 
(Welcher war* es, als Lina?) den dir inFrcuA 
• • • ' deFcrwandcln! 

Der 
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Der iinleiidlMit Raum tft Schauplatz twigei; 

Zukunft I ^ 

44iinmd und Erde find Eins ! EinTheil desHiai^ 

mels find wir auch! 

Jeder leuchtende Punkt ift eine flammendq 

Sonhe^ 

Schwingt in gewaltigem Schwünge fich um« <— 

Oft ich ich', fo dünkt mich. 

Alles in völter Bewegung! I>ie Erden und 

Monde der Erden 

Wälzend in iretfenden Bahnen um ihre K^ 

nigin fliegen ! 

Lichtbefchweifte Kometen , zahUo&r als Er« 

den und Monde, 

Ihren -Sofmen fich nähern und trinken vom 

Strome des Lichts^ 

ihren Sonneii entBiehn^ in unermeßliche 

Fernen 1 

Nirgeffds Stille ! (So fcheint's, venn er fchauey 

nur dem Auge des Blöden !) 

Alles wimmelt von Leben und Freude! Deal 

Vater der Wcfcn 

.Tönen Lieder des Danks aus allen Himmflh 

der Himmel l 

M 2 Je- 
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•Jede Welt voU Leben und jede voll froher 

Bewohner! 

)cde fchön^ von des Ewigen Hind p»radie« 

fifch gcfchmücket ! 

Jeder, wie fic vollendet war> führte der feg- 

nende Schöpfer 

Ihre Vernünftigen; zu, des' unerfchopflichen 

Reichthums 

V 

Zu gentefsen > und ihn im Frohen Geoufse zu 

preifen ! 

Hier entwickeln auf Erden und MioDden lieh 

neue Gelchiechtcr : 

Sonnen empfangen dort in gräQzlofen Ge« 

filden 

BjeifgQwordne der Erden ZjU Seligkeiten der 

Engel! 

Alle Wege, voa Erden zu Erden, vonSon* 

neQ zu Sonnen, 

Alle find Lobfingender voll ! Von Stufe zu 

Stufe 

Steigen Alle ! und Alle find Eins ! Eins Him- 
mel und Erde ! 

Seyd mit, ihrTaitfendmahltaufend der Nach t^ 

theilnehmend gegrüfset ! 

^ . . Siri- 
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Sirius Dil ! .•«- als warft Du dev Erftgcbohrntf 
. . . der Schöpfung, 

Gottöi geliebterer Sitz,, foifarahltt du \ Fned^ 

lieh dort oben 

leuchtet ihr, ZwUiinge, nebeneinander! ihr, 

Siebengeftirne! — 

Aber vor allen lieb' ich ^oeh' eudi, ihr Sonnen 

Orions! 

Lächelt, aus einer von Eudi, mit ihrem freund«' 

liehen Glanz' mir 

Eines Seligen Blick i der hier 'mich IcebtCi 

herunter? 

Oder werd* ich, wenn eitift diefterblicheHiU« 

le mir linket. 

Und der freyere Geift zu euren Gefilden ficil 

auflchwingt, 

Dann, aufeiner von Euch, mein neues' LCi^' 

ben beginnen ? . 

Odft auf einer von Eudh üb SonnengürteX 
. . des Himmels? 

Schauer, wenn ich euch feh% durchbcbt mich 

• von Nerve zu Nerve ! 

MillioiKn find euer} -^' .Sit fidiwindein mir^ 

meine Gedanken ! --* 

M } Wil- 



Wilßg kehrt noch mein Geift zu) feiner ge- 

liebteren Erde — 

Hier auch iß Gott! auch hier find- Seiigkei- 

tcn! — zunicke! 

Laß uns in Demuth hoffen , o Freund ! * 

uns zitternd erheben f 

Unfern koinnienden Tod, den grofsen Leh- 
rer^ erwarten! 

Gott anbetend vertraun, und jeder beflera 

Erkeixntnifs , 

Jeder AusCcht über xias Grab indeflen unm 

freuen ! 

Schaue gen Himmel! Da ill der Schauplatz 

befsrer Erkenntnifs ! 

Heilige Nächte, fie dfnen die Ausitcht jeiifeit 

des Grabes ! 

Wen^ in erofiea Stunden y die Wahrheit zuna 

Seher geweiht bat^ 

Sieh) dem Glücklichen fcheint nunall^mf 

• Himmel , auf Erden, 

Alles in neuer und fchönrer Geftalt, in heilet/ 

rem Lichte! 

0att ! was ift an Dichter Gedanke dem For^ 

fcher geworden^ 

, ~: Seit 



Seit die.Wolkeii nicht mehr, nicht mehr Act 

Mond und die Sonne 

€eine Blickt begrenzen; deannenhefilicheil 

• Umkreis 

Nun' er zum erftenmahl dachte ^ zu defleii 

Grenzen fein Auge 

Hinretcbt> taufendmahltan&nd der Welten 

ihn kennen zu lehren ; 

Seit er mk Zittern zuerft deni kühnften attef 

Gedanken 

Wagt'^ niid übte die Grenzen der lebteii 

Sonnen emporflog. 

Neue Welten da fah, vonaUen Seiten ohn* 

Ende, 

(Nebelfteme bey uns) und immer Welten ztS 

Welten, 

Dafs der Raum vom auT&Qfßcn« Stern* zutti. 
' • • . . ' änfserfien Sterne 

Nur der kleinftc Theil von deinen Schöpfun* 

gen wiMTde-: .^ . '*'. 

jjott ! wie voirdeft du da dem fiaunenden Se« 

- "h^'eii) Andrer • '» 

Als er bisher dich gekannt! Wie iank er in 
( . ftummerBewundrung 

M 4 Nie- 
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Nieder vor die ta den Staiib! wieerb'öbervom 

Staube fich wieder, 

Freudenthränen im Auge, dos Herz t'oU be- 
bender Wonne! 

Ach, wie fah er {ein Nichts! ~-. die Erde, 6c 

felber ein Stäubchen ! 

Schon bey Jupiters Bahn dem fuchendßn Aa>- 

. ge verichwunden ! 

iph fich Könige gleich in Taufeaddieile det 

Sandkorns 

Theilen^ und, um es zu haben,:. bey- ^Schaa^ 

rcn Elende machen !) 

Was find Reiche der .Wdlt? Was.^d dec 

Könige Städte, 

Mit Pallällen, ondTfaürmen, utid- ihrer Herr« 

lichkeit alter ( 

l^Was bin IcJt?„ •«- -^. .^ ' 

. . . Und dennoch} o Spiegel, fb 
. . Nichts (;rfich ^ünkte^ 

Fühlt er dennodi fids grofs! — Denn , „AI« 

', . 1er Welten ^rfchafFec 

nUad Erbalter > der ^Sirius, dich mit Strah« 

Jkabcftmunt^ 
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^^Uiül ito: %tnäm^e'ß6wiQmy und Seasendet 
'.'..':. . Siebengefiirne/ 

))Und;di€ laufend Orions-, und taufendtnahft 

. taufend des Lichtwegs, 

^^Schüf aüdh Mt(di! itt Vatier auch mir^ wie 

;\ : ' . allen ErfchafFnenl 

i^Und als [viix'. ich der Eimcige. nur^ fixt, welp 

chcn er (orgtc, 

„Sorglfec för Miok! berechnete meiner 6e^ 

dürfni/Te jedes !„ /^r- 

AUb verehrt ec ihn freudfg? <len ewigen/ Va<> 

ter der Liebe! 

Freut fich mit Stolze 

Diefes.Gei/les in lieh,' den > Staub der Ec^ji^ 

.nicht fefselt, 

Per dur9h;s unermefslicteA^j^t, . v^aHf.if» 
. ! die Zukunft 

Alui^ungvQll fchaut,'ua4 wpiich her in alt 

len Naturen 

P^n Unendlichen fiehtyjfcind ^feinen Sc]|)ö{;fei| 

empfindet! 

JEroUJr fecnnt ihp; und li>hj| ihn , fa fehp ^ 

SterDÜcbe können f " 

, ^ M 5 Furcht- 
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Furchtlos DtadberzaBdi ! ^tgahzer ^ie ! init 

^ . ' Wahrheit und Thatcn l 

Hier fchon wächft ec voaLi^ht zn Liebt, von 
. : . -FrcyhcitzuFrcyheit!-— 

Scfaneilcr, zu höhertiStuEeöy einftdorti— Q 
:. . . Freuden der Zukunft, 

Freuden volikomihnertrWeltei], fhr macht ihtn 

• * des frohen Genufses 

Stunde doppelt fo fehöh/ tiiid fdiöni' ihr fpä« 
/ tes Gedächtnifs ; 

Denn cf Treute fich weiT und feiner Unßerl)- 

- iichkeit würdig ! 

ihr, ihr tröftct ihn unter den Leiden f ihr 
- haltet ihn aufrecht^ 

Wenn ihn die taft der Endlichkeit druckt! ihr 

• heitert in Sehwemiuth, 

Wctin er im Dunkeln wandelt, ihm fcinlcWc-* 

V-^ ' gc mit Licht auf! 

Ihr hur zeigt ihm dorcb Krümmen des hhy^ 

rinthifchen Schickfals 

foen errettenden Pfid l den triumpKierertderf 

Ausgang ! 

Tbd!' dein furcl^tjiarcrNälirtic, denifchWach^ 

Seelen erzittern, 

'•'' ^ ■ Schreckt 



Schreekt den £rieuchl;eteh^nicht9 'den keind 

Nahmen mehr blenden ; 

Denn et kennt dich , dich fdBtt ! „Vcrfcl 

taung,, (am glücklichen Tage, 

Den die Weisheit erwähk;) ,^in eine der beGt 

fem Welten, 

i^Uebergang, von Seyn zu Seyii , vonFceitddi 

zu Freude, 

„Neue Scehe,^ — das ift ihm der Tod! i-sjr4^ 
, Drum lehrt ihn dieWahrheit : 

■ 

^Was du denkeft und thufi^ fey menfchenf 

freundlich und edel, 

,J)a(s do, -wenn du nun.iUrbft, einll: defnd 

Wünfche des Herzens 

„Nicht zu ändern bedarfR; und hier deiÜ, 

letzter Gedanke 

i,Dort der erde Gedanke von deinen I^iminRl 

fchen feyn kann.,. 

Und et folgt ihr, und ^dit dem Todeifreu/ 

dig entgegen. 

Jede beflfere That ift Vorbereitung vzuirl 
Himmel! 

Unverloren dem, der fie riiat, zu feiner B64 

lohaung, 

So 
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So gßwißfie der :Ewigß weiß; fo" gewiß ihc 

; ' : r ". Gedächtnifs 

In dor unßerblkben Seele mit • Selbftzu&ie« 

^ ^ denheit wohnerv 

Und von Folge ^u Folge ^ dem Augie des £wi« 

. . '. gen 'fichtbar, 

fiire dauernde Wirkung durch Gei&ergefchlech- 

tcr.fich fortpflanzt! 

Jede gefatnmehe Wahrheit , (du habeft vom 

nächtlichen Ausblick 

In unendliche Welten die Wahrheit Gottes 

gelerneti 

Oder vom Halme des Grafesi vom Sonnenftäiib- 

chcn , vom Wurme 

Der zehntaufendmahl gröfser ge&hn^ dem 

Stäubchen erft gleich wird^^ 

Iff «ta heiliger Schatz, (lir Ewigkeiten ge- 

&nmelt ! 

Wuchert mehr> O Spiögel/ als Goldf lEm 

neuer Gedanke 

Bi^itet auf taufend Wahrheiten oft erhellen- 
des Licht aus ! 

((cbrt auf eiamafal unendlich die Zabi der Ge-^ 

danken des Denkers i 

Bringt 
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Bringt ^voik^deter eiojft itrn in. der Engel Ge; 
. .., fellfchaft! 

^Samml^i, (i^lifi; ibm mit Freundesßimme di« 

Weisheit entgegen) ' 

ly^romle, fojange du l^U^ mit upermiidfii« 
. > , men Eifer 

loNeue ^^ahrhctten ein»;.: 4^^* dein unfterbli» 
, , . eher ßeift nicht^ 

sjLeer von^der Erckn hinüber,, in andrq Wobr 

nungen gehe; 

yjUnd der Freuden ermangle » dan[i it dann 
,. , .beyd^r yergleichung 

^Jedcn fliegenden Blick* um dich her befcH* 

gen würde .',, 

i^Uebc^.(ruft fie ihm zu) ^die in dir wohnen^ 
. . den Kräfte ! 

,,Uebung jeglicher Kraft, ift Quelle künftiger 

Thatenl 
^Künftiger himmlifchcrThatcn, auch derer ! -^ 

Handle denn, handle ; 
^Dränge, fo viel du vcrmagft, in deine fterb- 

liehen Tage 

i^Gpte J^atcn zu&Tunen, und weife Freuden 

zufammenl 

^ „Dafs 



^Dafs du braucTibircr täglidi fiir Gottes At 

fichten werdeft! 

^i,Dafs ivLf fähiger glücklich zu (eyn' uad 

glücklich zu machen, 

'jjFruhcr in künftigen Welten zu hohem Bcr 

fiimmungen reifeft!,, 

"Höher ^ Gefang, erhebe den Flug! Denn die 
4 höchften der Freuden 

•WH ich fingen^ die dort, o Spfegd, unier 

.erwarten ! 

'Acii, die Freuden des Wicdcrfc- 
i ' hens! — — Die Thränen des Abfchieds, 

a 

Die am Lager der Schwachen, am Grabe der 

Ruhenden flofTen, 

*6ott! wie werden fie nun in Wonne des Hini> 

luels verwandelt ! — — 

Brüder und Schweftem umarmen aiifs neue die 

firüder und Seh weßern ! 

iCinder eilen dem Vater, der Vater den Kim 

dem entgegen ! 

Freunde finden fich wieder, auf neuen, fchb^ 

nem Gefilden; 

Ohne der zwejrten Urennung Purdit, nu« 

ewige Freunde! 

*' '< Gu- 
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Gute F6f4l^n^ timftrtmt von 'taufenden^ 

freuen fich nun crft 

Ihi?er erbabnen befttorfiong ganz! IZwin 

Herren der Länder 

Sind fie nicht mehr; und -jöDd nichf mehr'did 
•' Diener am Throne. 

Aber was ill das beneidete Glack, 'ein K^'^ 

'ZU hciflcn, 

Cregen dteie fahren desHImmef«! Wa^^l« 

die Feße, 

Die am Huldigungstag' denPalläft iHit Jauek!i^ 

zen umringten, 
Gegen die Wonne diefcs Empfangs! — ]>oetf 

höhere Wonne, 
Als der Brüder tind Schweßern ; des Vateri 

im Kreife der Kinder ; 
Und der Kinder im Kreis' um den Vater : deÄ 

ewigen Freude ! 
Und des'gnten Fürften, umftrömt van dc^ 

dankenden Heerfchaar; 
Höhere Seeligkeitift das Wieder.^ 

fehn der Geliebten! 
Dicfer Seligkeit Tag erwartet , -o Spiegel 

auch Deiner! 

Freue 
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Freue dich feiner voraus, mit Xviedern und 

Thränen des Dankes ! 

I^reundfchaft und Liebe find ICeiin zukünftiger 

Freundfchaft und Liebe !,, 

Sieh das Gedränge der Menfchen umher ! diq 

alle find — fterblich ! 

iAoidre^werden vorangehnl .Andre werden di^ 

/ folgen! 

Aber der Ort -*- er ift da (vielleicht des.Sterb«» 

liehen Auge 

Oft £chon unwiflendgefehn) yfofccy von den 

Feßeln des Staubet 

$ich die Seelen der Guten zu Engelfreuden 

verfattimeln [ 

Da, da werden wir ieyti! — vorangegangen 

itt Lina! 

li)ein5ohn einftdein himmlifcher Freund! DiQ 

Weifen und Edlen, 

Die da kanntefl: und kennft» etnft deinQ 

faimmlifchen Freunde! 

lyL^m im Kretfe der Freunde i wenn Sirius 

oder Orion 

ir durch'« oSeat Fenfter die blits^nden 

Strahlen herein wirft, 

' „Durch 
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t>D4ir«^ den hötem Gedaitkendi« FreudcQ.der 

frohen GeielJfcbarc 

uDit, <»S|ficgrf| criiölmc -^ Einß meine 

iimitiiifchen Freunde!,, 
Ende mit HimineUwonfie» jGefang! — * >Vor 
: ri f: ; giebt ii]ur 2uni Liede 

Haf mofläen Aa Engel , die .Seligkeiten, zu 
• .firigen, 

EHc den Gelicbtcrt und die die Geliebte mit 
.'-. Allgewalt offen» 

Wicnn^fiei.nun fich wieder erHieksö, b^wun* 

dernd einander, 

Etiwn Augenblick in . der neu^n Herrlich* 

keit anfchaun, 

KuOio einander entgegertzittern , fich flam* 
tf • '« 'ihfend umaraieol — — 

Ach Mn;;halben fle fich, die Glücklichenj 

wieder! ,— Noch lange 
Vsptlt'kbkajLsLUt von der Seh'g^n Zunge t 

: fi tlenn taufend Gefühle 
Scbwjclled'auf .einmahl die Bruft und hem-> 

•mcn> Gedanken und Sprache ! 
ijEwi^, c^wig nun «n.frr!^ Bcgf«»* 
' yot aUen GefiiUf n 

N Eins 



Binsmun hvtütwtfd'huittin ifareib Herzen 

- 2u fcblagen! ' ' 

iKlrci? UnftcrbKchkeit Wonncgcfiihll -^ , Nun 
( ' ^jiid CS allmählig 

Von Gefühl zü G^rdanken! — Ninwagt*« 

■üie Lippe ^a (lammein: 

ijEwig! Uiifer!,, Noch felin.' {k ' flichl 

der Unfterblichen Haufen^ 

Tkr^ wife HimitilifcJic ' thun , ; fleh ibrcif ;. 

nahmloien Fretrden 

Mit Ali .freuen. Von allen Seiten «ifim« . 

mengÄftrömt ift. 

Aber indem, mitfdig, der Kreis itit JiAeK 

gelänge, 

Lieder vom Wiederfchn', ' vom : ct&etl 
— - - Empfang der Geliebten, 

Sönft beginnt; nun flärkeri, . iiiid:.;iinine^. 

ttärker- ertönet» 

Sehn Cc»'^- "fchn 'fic Väter ^luiü.Mütter^ 

und Brödcr^, und Freunde! < 

Sehn' fie zahlk)fe Schawen, . und 'immec- 

.'- ^ niue, die kommen: 

Aber, fie hafiäif ^» vof • fitfh , . (dast iKs, w*s 
iirfie>JGKIcidicbdD fühlen ! ) 

Ewig- 
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Ewigktitqi: ar lernen , . uad Ewigkeiten zu 
\ .. . " :.-. liehen^ 

Ewigkeiten iich Gottes urid feinet HimmelB 
L; ' .> «u freuen! 



... ■ « 



Je Itöhtr Dtih Liebes ift; je naher Dir! 

^ im März, 1780« 

• . :.i , ,i A .n Spiegel 

youK Herrn i)ohmdechaDt Spiegel, Freyherr zu Die* 
J .. fenberg» 



Ja. 6h,fic:ftetben! fie, um die ein langes 

Weinen 
In Deine fchdiifien Tage kam! 

So^.fceiindlich und fo fchön^ fo fierben iah 

ich keinen 

Von Allen ^ die der Tod uns nahm! 

i ' Na Ver- 



I$6 

VcrWäPt yfwt fchoo ihr * Blfck, ch' riöcl 

die ÜLuftcn Flügel 

fjm fie der Friedensengel fchlug : 

Gott war darinn und Du! Denn Gott und 

Dich f o Spiegell 

Bekannt' ihr fetsster Athemzug! 



Gott! Gott! den-fiehtiietuniyiid'tocli« 

fien Heiligthume ! 

Den fah fie fchoh , an Deiner Hand^ 

In Sonn - und, Sterileti- Schein y^ und in der 

FriihliagübluiiiCy . 

Womit (le dein Gelock' umwand i 



Sit Üb den nahen Gdtt, titifn, i^rrlidi 

und unzählige 

Das Heer der Scböpfong fie «mfohloüi 

V/ic Arm des Liebenden y und 4aiin ihr Ai» 

ge, fchg, 
Achl VDA Etitxftcken SbeiiAo&L 



Nun 
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Ntin abet fieht üt gan« den nähern 

Gott und ( lerne, 

Du Grübelnder, was Du nicht weifst ! ) 

Den nahem Liebling auch! Nur 

fcheinbar ift die Ferne, 

Die zweifeln Dich und bangen hetfst 1 



Mit einetn Ausblick, rein als wie das 

Licht der Welten, 

Das auf die befsre Heimath fcheint, 

Durchdringt fie nun dein Herz, das keinei^ 

Wunich läfst gelten, 

Der nicht; i|i .Liebe ^ Lina meint! 



. Darchdfingt'si und hält auf Dich, mit 

defto gröfsrer Treue, 

pich *firafend , daß ihr Afchenlerug 

Dir A|le$ ift, dafs nich^, durch lichte Wolh 

kenbläiie, , 

Dich höher auf die Ahndung trug l * . . • 

N 3 • O Kla- 
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O Klager , höre mich ! hör' einen grei« 

fen Seher! 

Hehr ift die Strasse hin zu ihr; 

Entheilige fie nicht mit Thränenflüth ! Je 

s höher 

DeinLiebesift^ je näher Dir! ^ i 



Leg' ab Cypreflcn, welche Dir die^tirn 

umwanden ! 

Kein Zufall lenkt der Welten Lauf» " , '^ 

Unmöglich hört ^ wa$ (Ich hienieden hat veiv 

fianden^ 

Sich ZU verßehn ^ dort oben auf;' ' ' ' 



Gewaltiger I als Tod, und Gciibef und 

Vcrwefcn, 

Schwang fich die Lieb' auf ihren Thron ! ' 

Des Schlafes Bruder trift Geßalten nur^ nidit 

Wefen, 

Mit (einem fchauerlichen Mohn. ^ 

. Auch 
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Auch I^ina*« Wc&n:tliQb)/iind wird dir 

oft crfcheinen^ 

Mit Engelsrditzen ausgeinahlt^ 

Ift einft die Zeit erßlUt^^ daft^ nach dem lani 

gep Weinen, 

Dich Ruh* von Oben überftrahlt, 

O dann , wemh-Flur und Wald , vergol- 
det, vor Dir liegen,. 

Wenn alles fliH ift, fo wie i)uy 

Und ianfte Lfiftchen nnr des Gräfes Spitze 

... wiegen, 

Rings um den Hügel ihrer Ruh' ', 

w « 

Pann wird Dich Zitternden ihr fchönes 

Bild umfchwebeh. 

In leifcm, liebevollem Wehn! — 

Dann kein Verhängnifs mehr; für Dich wfra 

Alles leben. 

Und nur dein Zweifel wird vergehn ! 



i. 



■f > 
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An S c Im a* >• 

Bey des Dichters zweyteo VennSbhms- 
Oft erfüllet er aacb was das zitternde r . ' 

I « ... 

Volle Herz kaum zu wünfchen wagt. 

KloffosK 

.. ' ' ■ ! i " i .' i' 

rleile fic ! — Des hkigefldßften Juhrei ' •" 

JiegeWundc fordert cftdlich Ruh*. i '■ 
Gib mtr wieder, was das Leben Wahres 
Haben mag ! Du kannft es geben ^ D u ! l 
Das 7M feyn, was Lina mir gewefen^ 
S'ey^ o thcure Selma, dein Bemiihn! 
Lafs im Himmel deiner Augen lefen 
P9f$ fie fiur für mi^h un4 TMgei^d glühnl 



Sympathie der Seelen miifle binden 
Unauslöfchh'ch lell ilkfr neu« Band. 
Jene Freundin lafs mich wiederfindea 
Wclehe Gott vor mir vorausgefandt | 

Wenn 
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Wenn der Tadel mit der icfaärffien Wage 
Deinen Windel prüft ', fo h& ihn iehn 
Deine Richtung fey , an jedem Tage 
Sowie fie im Leben fertssugehm 



Gib mir wieder ^ was verloren 
Mir mit jener frühen Trennung ging ! 

Halt für ^ Dein, die Lina mir gc» 

boren ! 

» 

Mütterlich wie Lina (ie umfing, . 

Seyn iie auch von Deinem Arm um« 

fangen, 

Dafs He wähnen ((bfser Wahn auch mir) , 

)L.ina fey noch nicht vorangegangen, 

Jiina leb' und liebe noch in Dir! 



Sieh ! wer fchlug der Liebe lichte Flammf 
Pem er^orbnen Herzen wieder an ? 
Sanfte Hoffnung, dafs von der fie ftamme 
der Vocfieht ynerforfehten Plan) ' 

N 5 Auf- 



»oa 



AuigcfcIiFigeri; lichtvoll iibetfiehtt . ' 
Und jnicb audi im Himmel nicht ycr* 

Ja, Sie fey's, die hin zu Dir mich zi>h^t> 
Weil Dein Herz dem Ihren ähnlich iß! 

Aus 'dem Druck' der Traurigkeit ci> 
. ' mannen 

Sollen meine Lebenskräfte ficfa, t 

Zum Empfang der Freude, die von dannen 

Wie ein falfcher Mofgentraum entwich. 

BalfanV ift's, der auf die Wunde' tropfet*; ' 

Segen , den herab %u mir S i e fchickt, 

Diefer Drang, der hier im Bufeh klopfet, 

Wcnnihr Herz ays Deinen Augen bKcktl 

Mag das Glück auch Alles mir ver* 

fagen 

Was den Günftling feines ^ufefts freut; 

Nicht ein Seufzer folfs dem Himmel 

klagen, 

Wenn (lein Dank mir frifche S«(en.ilreiit 

AI- 



Alksl Alles^! '.. kann dein Sdniar msSkttp 

Darbt er nur an Gegenliebe nicht« 

Trocknes' Brod würd' ihm zu Leckecv! 
f biflTeOy f 

Wenn nur Selma's treue Hand et; bricht! 



Fürchte nichts! Dttm diefe Flammf 

,, .. , '.dämpfel: . : 

Nicht der kalte Strom der grauen Zeit; 

Jsfein! — Durch Tugenden ge(lärkt| h^% 
' £. .käiopfct l 

Ihre Machte felbft die Vergänglichkeit ! 

Wie die Sonne ^ v/cnti durch Wolken^« 

fchloyer '. I 

Sie nach langem Kampfe mä,cktig bricht, > 

Fliimmt mein Herz; ihr unvergänglich 

Feuer 

Hat mein Her^i doch ihre Flecken nicht! f 



Welch 



^ Welch gefäilig Sichaufpiel — LieB' um 

Liebe — 

Sellfft dem Schöpfer ! Der die Creatur 

Fühlbar fchuf, dafs fie nicht einHitn 
I blid>e. 

Lieb' erhöht zur Urkraft der Natur l 

Zu des Lebens höchften Seh'gkeiten ! 

Lieb' erfetzt die Thräncn diefer Welt; 

Vad im Staro)' 4^i Widerwärtigjki^itiefi 

Ifi's die Liebe, die den Nachen hält! 






Lachte nicht dem erften Mann' ver- 

' gebens 

Aller Keitz in (^o^tj^s Paradies^ 

Ehe die Gefährtin feines Lebens 

Gott> der Alles prüfte, werden hieß? 

Dafi kein Glück auf Erden möglieh wäro 

Würd' es nicht gethetlet , fah er ein. 

Um! durchwebte fdhncll des Hcr2ens Leere \ 

Mit Geßihl, des Weibes Thron zu feyn; 



Nimm 



1 
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l^ttm ibn ein! — - Für di^h errich*» 

tct mitten 

Hier im Herzen , hab' ich (liefen Thron! 

Kiifi heraus > was Mts itif gelitten, : .\ 

Seit mjt Lina Glück« und Freude flo{in! 

O! Diefs Herz wird. Dir'» zu dankcf 

wiflen, . , 

. - " • I. 

Das fo voll empfindet und fo heifs^ 

Und nachdem ^ was ihm der Tod enC« 

rifTen, 

Was es hat, noch mehr zu fchätzen 

weifs. 



An 






An merne Henriette. -^ 



« . • H » 



I 

I '4 



in hoher Liebe Wönnefcblägen 
^bit Deines Freundes lierz fich (reun^ 
Katin es Dir efiift aufailen Wegen 
Beftändig neue Blumen fireun. 



<•• .IVA 



*) Sclma. 
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Vcrbcffcrungcn* 



Seite I.Zeile I. ftatt Fr endinn! lies Freunditi! 

— 5. — i3.|A|tt Lippe lies Lippen. * 

— 10. —13. ftatt verwUnCchte lies erwÜnfchtHl 
•r- 13. — 4. ftatt gewähren lies gewähret. 

— 18. — 4. ftattUnglUlk lies Unglück. 

— • 35^ Strophe 6. ftatt HUtrsch en lies HHnschenii 

— .40. — 7. ftatt Pfuhl lies PfUhl. 

^- 55» — 2. von unten Aatt nanten loten lies na« 

menlofem. 

*— 5Öi — ^t ftatt gebetzet lies geherzet» 
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